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Politiſche Wochenſchau
Merſeburg, den 24. Juli.

Es iſt keine Redensart, wenn Poincars ſein Miniſterium das Ka
vinett der nationalen Einigung nennt. Es ſind mit Ausnahme der
Kommuniſten, radikalen Sozialiſten, Royaliſten ſämtliche Kammer
gruppen darin vertreten und eine große Mehrheit iſt ihm bei der
Regierungserklärung nächſter Woche ſicher. Das auch Herriot in
das Kabinett eingetreten iſt, bedeutet eine Tat, die Tat des Verzichts
cuf Oppoſition. Als Unterrichtsminiſter hat Herriot auf die Haupt
auſgaben des Kabinetts wenig Einfluß. Er gibt aber ſeinen Namen
und politiſchen Einfluß mit in die große Bewegung zur Rettung der
franzöſiſchen Währung hinein und tut damit auch im Jntereſſe des

parlamentariſchen Regimes das Richtige. Es bedeutet Feſtigung des
Anſehens des Parlaments, wenn jetzt ein Kabinett breiteſter Grund
lage entſteht, und Herriot weiß, daß nur ſo den Franzoſen der Sinn
für das parlamentariſche Syſtem erhalten bleibt. Herriot wird ein
verfaſſungsmäßiges Kabinett Poincaré einer Diktatur vorziehen
Sein Eintritt in die Regierung ſoll den Fehler wieder ausgleichen,
den er beging, als das Kabinett Briand-Caillaux geſtürzt wurde.

Daß für uns dieſe Wendung der franzöſiſchen Politik durch die
neue Führerſtellung Poincarés ungünſtig iſt, wurde ſchon wiederholt
betont. Wenn der Urheber des Ruhreinbruchs auch eine Umſtellung
der Außenpolitik Frankreichs vor der Hand nicht vornehmen kann,
ſo wird er doch ſeine deutſchfeindliche Grundeinſtellung überall,
offen oder verborgen, walten laſſen. Gelingt ihm die Frankenrettung,
ſo iſt er der populärſte Mann Frankreichs für lange hinaus, und
wird die nationaliſtiſchen Jnſtinkte zu wecken wiſſen.

Die Entwaffnungsſchikanen, die ſich auf ganz nebenſächliche Dinge
beziehen, ſind befremdlicherweiſe von Chamberlain gelegentlich einer
Anfrage im Unterhaus noch dadurch unterſtrichen worden, daß er
den Stand der deutſchen Entwaffnung als unzureichend erklärte.
Das Komödiantentum, das hinter ſolchen Noten und Er
klärungen ſteckt, wird durch nichts deutlicher, als durch die großen
Luftmanöver, Flottendemonſtrationen und Paraden, die in den
Ententeländern unaufhörlich ſtattfinden. Auch die Mißerfolge der
Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes ſtehen in kraſſem Gegenſatz

Zu den Forderungen gegenüber Deutſchland, und wenn eine amerika

katur darſtellte, ſo traf ſte den Nagel auf den Kopf. Der Frank
wurde durch einen ſchwimmenden Mann verſinnbildlicht, der durch
ſeine Rüſtung in die Tiefe gezogen wird. Die ganze Welt konzen
triert die Aufmerkſamkeit auf das Schickſal der franzöſiſchen Währung

von der Haupturſache, der Jnflation der Gewehre, Tanks, Ge
ſchütze und Bombengeſchwader indeſſen redet man nur verſtohlen. Zu
gleicher Zeit aber finden Kontrollgenerale und Staatsmänner Zeit
und moraliſchen Mut, Entwaffnungsnoten über Lapalien zu verfaſſen
und zu vertreten, die im Grunde nur ſehr törichte Anmerkungen zur
eurvpäiſchen Kriegsgeſchichte darſtellen.

Unter den außenpolitiſchen Vorgängen iſt noch beſonders wichtig
die Entſcheidung des polniſchen Parlaments, das am Donnerstag die
Regierung Pilſudſki mit außerordentlichen Vollmachten ausſtattete.
Die Geſchichte dieſer Genehmigung einer Diktatur iſt ſehr intereſſant.
Pilſudſki verdankt ſeine Stellung bekanntlich einem Putſch, der auf
einer Linksbewegung beruhte und dem die nationalen Minderheiten
Polens ſympathiſch gegenüberſtand. Die Legaliſierung dieſes Putſches
durch das Parlament iſt dagegen in der Hauptſache durch die Rechts
und Mittelparteien erfolgt. Noch bis zur zweiten Leſung einſchließlich
ſperrten ſich die radikalen Bauernparteien gegen die außerordentlichen
Vollmachten und wurden erſt durch Pilſudſkis Drohung umgeſtimmt,
das Parlament aufzulöſen. (Es wäre das ein neuer Staatsſtreich
geweſen Um das zu verhüten, haben die Bauernabgeordneten in der
dritten Leſung für Pilſudſki geſtimmt. Gegen ihn waren die
Sozialiſten, die jüdiſchen und ſlawiſchen Minderheiten. Die Bevoll
mächtigung bedeutet, daß bis zu dem Zuſammentritt des Parlaments
die Regierung Geſetze aller Art einfach dekretieren kann, und zwar
vollgültige Geſetze, ſofern ſie nicht Anleihen, Verkauf von Staatsbeſitz,
Heeresſtärke, internationale Verträge, Wahlgeſetz und Verfaſſung be
treffen. Nach dieſer Vollmachterteilung iſt der polniſche Reichstag zur
Vertagung reif. Er hat die geſetz mäßige Diktatur des Ka
binetts Pilſudſki errichtet, das nun nach ſeiner Verheißung ohne
parlamentariſche Kontrolle und Rückſicht auf Parteien die Verwaltung
des Landes in Ordnung bringen will. Der Frontwechſel der Parteien
bei dieſem intereſſanten politiſchen Vorgang iſt nur als perſönlicher
Erfolg Pilſudſkis zu erklären. Es iſt fraglich, ob der Diktator die
polniſche Außenpolitik gegen Deutſchland korrigieren wird. Es wäre
an der Zeit, daß Polen den vom Zaun gebrochenen Wirtſchaftskrieg
einſtellt und gegenüber den deutſchen Minderheiten endlich für eine
geſetzmäßige Haltung der polniſchen Verwaltungsſtellen ſorgt. Nie
mand erwartet von dieſem Volksſchlage auch nur eine Spur von Wohl
wollen gegenüber Deutſchen, aber es iſt Geſetmäßigkeit zu fordern.
Wir werden ſehen, ob Pilſudſkis Hand eine ſtarke iſt und ob er der
Willkür der polniſchen Verwaltungsſtellen gegenüber der deutſchen
Minderheit ſteuert.

Jnnerpolitiſch ſind nun wirklich Ferien geworden. An ihrem Be
ginn ſtanden die beiden großen Geſten von rechts und von links: Auf
der Rechten wird die Arbeitsgemeinſchaft, auf der Linken die
republikaniſche Union gefordert. Vielleicht hoffen Dr. Jarres auf der
einen, Dr. Wirth auf der anderen Seite, daß die Parteimänner in der
Beſchaulichkeit des Strandkorbes oder der Unterkunftshütte in den
Bergen für dieſe Jdee der Vereinfachung des deutſchen Parteilebens
reif werden. Wenn ſie das wirklich und ganz ehrlich hoffen, dann ſind
ſte um ihren Optimismus zu beneiden.

Ein neuer Beweis unſeres unverſiegbaren Talentes für Sonder-
tümelei iſt der Zank um das Ehrenmal. Es hat ſich ein Wettſtreit der
Provingzen erhoben. Täglich bekommen die Redaktionen Broſchüren,
in denen nachgewieſen wird, daß dort und nur dort das Ehrenmal ſtehen
könne. Sonderbar iſt, daß bei den vielen Außerungen von Ver
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53. Jahrgang

Sichere
Paris, 24. Juli. (TU.) Jn den Wandelgängen des Parla

ments wurde das Kabinett Poincaré günſtig aufgenommen. Sämt-
liche Kammergruppen außer den Royaliſten und den Sozialiſten und
Kommuniſten ſind darin vertreten. Nur die beiden letztgenannten
Parteien werden gegen die Regierung ſtimmen, die damit auf eine

Mehrheit von ungefähr 400 Stimmen von 560
rechnen kann.

Die amtliche Mitteilung
Um 7 Uhr hat Poincaré ſich ins Elyſée begeben um dem Prä

ſidenten der Republik die endgültige Miniſterliſte mitzuteilen.
Nachdem der Präſident der Republik die Ernennungsdekrete, die

morgen früh im „Journal“ offiziell veröffentlicht werden, unter
zeichnet hatte, ſtellte der Miniſterpräſident ſeine Mitarbeiter dem
Staatschef einzeln vor. Bei Ausgang der Sitzung erklärte Poincaré,
daß ein erſter Kabinettsrat morgen nachmittag um 3 Uhr im Finanz-
miniſterium abgehalten werde. Wahrſcheinlich werden am Sonntag
früh und am Montag weitere Kabinettsberatungen anberaumt werden.
Am Dienstag früh tritt ein Miniſterrat zuſammen, um den Wort
laut der Regierungserklärung feſtzulegen.

Eine Erklärung Herriots
Paris, 24. Juli. (WTB.) Herriot hat an den Vorſitzendender republikaniſchen Kammerfraktion einen Brief gerichtet in dem

ar e Begründung ſeines Eintritts in das Kabinett Poincaré u. a.
erklärt:

Nachdem er entſprechend ſeiner Uberzengung die Rechte des Par
lamentes verteidigt habe, ſei er mit ſeinem Kabinett der republika
niſchen Linken vor die Kammer getreten, um die Grundſätze und
Doktrinen der radikalen Partei zu vertreten. Aber trotz der ihm
von der radikalen Partei gewährten Unterſtützung ſei er geſchlagen
worden. Jetzt, wo man ſich bemüht habe, wie in der Zeit des Krieges,
die nationale Einheit herzuſtellen und auch ihn aufforderte, habe er
ſich vor ſeinem Gewiſſen nicht für berechtigt gehalten, den Erfolg
dieſes Verſuches zu behindern. Er übernehme allein die Verant
wortung für dieſen Entſchluß und ſtelle der Partei die Beurteilung
anheim. Er könne nur verſichern, daß er ſein oanzes Leben lang der
von ihm vertretenen üÜberzeugung treu bleib werde, und daß er

o l parlamengriſchen Regime und ſeinem Lande u e er n
e t G ve heute Knter dem Vorſitz von

r ausgegebene Kommunique beſagt,
Die radikale Kammerfrakton

Cazals eine Sitzung ab. Das von i
daß ſie von dem bereits gemeldeten Schreiben Herriots, in dem er ſeinenEintritt in das Kabinett Poincaré begründet, lediglich Kenntnis ge

nommen habe. Es verlautet jedoch, daß es wegen des Eintritts
Herriots in das Kabinett Poincaré zu lebhaften Auseinanderſetzungen
gekommen iſt, und daß es beſonders von Malvy gerügt wurde, daß
Herriot ohne beſondere ofſizielle Benachrichtigung der Partei und ohne
ihren Entſchluß abzuwarten ein Portefeuille angenommen habe.

Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion hat folgende von Franklin
Bouillon, Renaudel und Morel vorgelegte Entſchließung angenommen.
Augeſichts der Bildung einer Regierung, die Männer mit den entgegen
geſetzten politiſchen Anſichten und den verſchiedenſten Finanz-
prögrammen vereinigte, bekundet die ſozialiſtiſche Fraktion, die ihr
eigenes Finanzſanierungs- und Währungsprogramm hat, ihre Ent
ſchloſſenheit, die Regierung zu bekämpfen, deren Aktionsprogramm ihr
als irreal und als eine Bedrohung der moraliſchen und materiellen
Jntereſſen der Arbeiterklaſſe erſcheint.

Vorſtellung bei Doumergue.
Paris, 24. Juli. (WTB.) Miniſterpräſident Poincaré hat

Freitag abend um 7 Uhr dem Präſidenten der Republik das neue Ka
binett vorgeſtellt. Präſident Doumergue hat darauf das Ernennungs
dekret unterzeichnet. Herriot erklärte Preſſevertretern: Man braucht
mich nicht zu beglückwünſchen. Jch bin nicht aus überzeugung, ſondern
nur aus Pflichtgefühl hier.

e

Berlin, 24. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Jn politiſchen Kreiſen, die der Regierung naheſtehen, be
trachtet man den Kabinettswechſel in Frankreich ziemlich ruhig. Man
verweiſt darauf, daß die Außenpolitik von Briand geleitet wird und
daß Poincaré durch ſein Amt als Finanzminiſter nicht allzuviel Zeit
bleiben dürfte, ſich um die Außenpolitik zu kümmern. Jedenfalls
glaubt man entgegen der hier und da zutage getretenen Anſchauung,
daß von einem Wechſel in der internationalen Lage nicht geſprochen
werden kann.

Dem „Petit Pariſien“ zufolge ſoll Poincaré nicht die Abſicht
haben, von der Kammer Vollmachten zu verlangen, da er einer ſtarken
Mehrheit in der Kammer, ſozuſagen der Einſtimmigkeit des Senats
ſicher ſei und infolgedeſſen bei beiden Parlamenten die kühnen Maß
regeln ohne weiteres durchſetzen werde, zu denen er zu greifen beab
ſichtige. Demgegenüber glaubt „Journal“, daß Poincaré in der UÜber
zeugung, daß dem Lande ein langer politiſcher Friede notwendig ſei,
um die finanzielle Lage zu ſanieren, die Abſicht habe, den Kammern
vorzuſchlagen, die gegenwärtige Legislaturperiode um weitere zwei
Jahre zu verlängern. Jn der Preſſe kommt verſchiedentlich ein
Zweifel zum Ausdruck, ob es Poincaré gelingen wird, die zweifellos
weit auseinandergehenden Meinungen der verſchiedenen Miniſter bei
der Aufſtellung des Finanzprogramms unter einen Hut zu bringen.

Beſſerung des franzöſiſchen Franken
Berlin, 24. Juli. (Radio WTB.) Die Beſſerung des fran

zöſiſchen Franken hält weiter an. Jn London zahlte man 11.30 Uhr
für 1 Pfund Sterling 199 Frank gegen 205,5 Frank an der Londoner
Nachbörſe. Der bvelgiſche Frank ſchloß ſich dieſer Beſſerung an und
notierte 196 gegen 201 an der geſtrigen Nachbörſe.

bänden uſw. nur immer von der Landſchaft geſprochen wird. Danach
ſcheint niemand zu fragen, welcher Entwurf die größte künſtleriſche
Kraft hat. Was das Landſchaftliche angeht, müßte man doch hoffen
dürſen, daß die ihre Sonderintereſſen wieder ſo eindringlich ver
fechtenden Stämme ſich auf den deutſchen Rhein einigen könnten,
Deutſchlands Strom, nicht ſeine Grenze Deutſchlands Schickſal

S. B

ehrheit für Poincare
OHeutſchpolniſche Zuſammenarbeit

Der neue polniſche Außenminiſter Zalewſki hat ſeine Programm
rede auf einen weſentlich anderen Ton geſtimmt, als man ihn an amt
lichen polniſchen Stellen bisher gewöhnt war. Zalewſki hat einmal
ausdrücklich die Tatſache anerkannt, daß es Polen nützlich ſein müſſe,
zur Zuſammenarbeit mit dem benachbarten Deutſchland zu gelangen,
er hat darauf verzichtet, das ſonſt übliche polniſche Mißtrauen gegen
die deutſche ruſſiſche Freundſchaft aus der Hinterlaſſenſchaft ſeiner Vor
gänger zu übernehmen, ja, er hat ſich ſogar für die Rechtmäßigkeit des
deutſchruſſiſchen Berliner Vertrages eingeſetzt. Aber deahe hat doch
nicht gang die Traditionen der polniſchen Außenpolitik verlaſſen können,
er iſt nicht in der Lage geweſen, das Bekenntnis auszuſprechen, daß
an den bisherigen Verſtimmungen zwiſchen Berlin und Warſchau die
polniſche Politik ſchuld geweſen iſt, und da das Vorhandenſein dieſer
Verſtimmungen nun einmal nicht abgeleugnet werden kann, hat er ver
ſucht, die Schuld daran auf Deutſchland abzuwälzen. Bei aller An
erkennung für den guten Willen des neuen polniſchen e e

Es iſt nicht Deutſchlands Schuld geweſen, daß die
rzögerten, daß die

deutſchen Grundbeſißer in Polen einer außerordentlig ſchikanöſen Be
handlung unterworfen wurden. Wenn Polen wirklich die ernſthafteAbſicht dar das Verhältnis zu dem benachbarten zu
verbeſſern, ſo wird es vor allem in dieſen Fragen Realpolitik treiben
müſſen, es wird verſuchen müſſen, in e e e mit anderer
Methoden als bisher zu arbeiten und es wird nicht wieder den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund und die damit verbundene Sicherung
der internationalen deutſchen Beziehungen durch Sonderanſprüche ver

hindern dürfen. SZur deutſchen Abrüſtung
Londbn, 24. Juli. (Radio WTB.) Bezugnehmend auf Chamber

lains Antwort über die deutſche Abrüſtung bezeichnet der diplomatiſche
Korreſpondent des „Daily Telegraf“ es als fraglich, ob nicht die An
gelegenheit der Poſitiyn des Generals v. Seeckt einen ſo weſentlichen poli
tiſchen Charakter habe daß ſie über die Kompetenzen des Generals Walch
hinausgehe. Was die „relative Unzufriedenheit Chamberlains mit dem
Stand der deutſchen Abrüſtung vbetreſſe, ſo beztehe ſie ſich nicht auf General
v. Seeckt. Der Korreſpondent ſagt London habe beſtimmt kein Intereſſe
für perſönliche Angelegenheiten, über die Auswahl von Perſönlichkeiten
könne man keine Vorſchriften machen. Das ſei ein Gebot der Vernunft,

kann man dieſe Beſchuldigung doch nicht widerſpruchslos in

en laſſen.e ſich immer wieder ver

und das entſpreche auch der britiſchen Auffaſſung

Eine deutſche Erklärung in Belgrad
Auf eine Anfrage der jugoſlawiſchen Regierung wegen eines in einemdeutſchen Blatt Mwrenen Artikels über die Kriegsſchuldfrage, der

mit dem Mord in Serajewo und ſeinen Hintergründen beſchäftigte, liefdie deutſche Regierung in Belgrad erklären, n e nicht in der Lage ſei,

der wiſſenſchaftlichen Forſchung, die nach Aufklärung der Urſachen des
Weltkrieges gehe, Hinderniſſe in den Weg zu legen. Die deutſche Regierung
erklärte, daß der erwähnte, mit der Perſon des Königs ſich befaſſende
Artikel nicht von ihr veranlaßt worden ſei. Der Autor habe nach Uber-
zeugung der deutſchen Regierung nur die geſchichtlichen Tatſachen feſtſtellen,keineswegs aber den König anſneren wollen. Die deutſche Regierung

brachte zum Ausdruck, daß bei dieſer Sachlage keinerlei Anlaß beſtehe die
aufrichtig erſtrebten Beziehungen beider Staaten trüben zu henNint hicſch wies darauf hin, daß eine ſchnelle Abwicklung der Angelegenheit

ein eichen für die beiderſeitigen guten Beziehungen ſei.

Berka, Rhein oder Berlin?

In den Kampf um das Reichsehrenmal greift jetzt der preußiſche
Miniſterpräſident Braun mit einem an den Reichskanzler gerichteten
Schreiben ein, in dem er auf den urſprünglichen Plan hinweiſt, die ſog.
Schinkelwache in Berlin Unter den Linden zu einem Exrinnerungsmal um
ugeſtalten. Dieſer Plan war bekanntlich ſeinerzeit von den in Fragenen Verbänden und Organiſationen einſtimmig abgelehnt worden,

die ausnahmslos zugunſten eines Ehrenhains ausſprachen. Die Ein
mütigkeit, die damals herrſchte, hat ſich dann allerdings ſehr ſchnell wieder
verflüchtigt, und der Kampf um den Ort für das Reichsehrenmal tobt ja
heute noch auf der ganzen Linie Der preußiſche Miniſterpräſident empfiehlt
ür den Fall der Ablehnung ſeiner erneuten Anregung der Reichsregierung,t dann wenigſtens für das Rheinprojekt zu herd Hierfür ſind in

lehter Zeit bekanntlich ſehr viel Stimmen erhoben worden. Daß es aber
auch beachtenswerte Gründe gibt, die gegen eine Verlegung des Reichs
ehrenmals an den Rhein ſprechen, geht aus einem Brief hervor, den der
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Sollmann an den Reichskanzler
gerichtet hat. Dieſer Brief iſt um ſo beachtenswerter, als Sollmann den
Wahlkreis Köln Aachen vertritt. Sollmann führt in dem Brief aus, daß
der Rhein und ſeine Ufer die beliebteſten Verkehrsſtraßen Deutſchlands
ſeien, den ganzen Sommer hindurch ſchalle das Rheintal wider von Muſik,
von Singen und. Lachen fröhlicher Menſchen, die auf den Schiffen zu Berg
und Tal fahren oder in den alten ſchönen Neſtern am Rhein ſich der
Lebensfreude hingäben. Es wäre unvermeidlich, daß dieſe Stimmung auch
dem Totenmal ſich nähern würde. Zum Schluß betont Sollmann, daß
das Reichsehrenmal keine provinzielle, ſondern eine deutſche Angelegen

Obſjektivität der Prozeßführung

Es wird jetzt eine Entſcheidung des Naumburger Oberlandesgerichts
präſidenten bekannt, welche für die Geſchäftsführung in politiſchen Prozeſſen
Bedeutung hat. Bekanntlich hat in der Berufungsverhandlung gegen Oberſt

leutnant a. D. re an wegen deſſen Brieftelegramm an den da
et Reichsminiſter Schiele der Angeklagte Dueſterberg den Regierungs
präſidenten Grützner als „Renegaten“ bezeichnet. Der Vorſitzende
hatte es nicht für nötig gehalten, dieſen beleidigenden Ausdruck zu rügen.
Auf Grund einer Dienſtaufſichtsbeſchwerde hat jetzt der Oberlandesgerichts
präſident in Naumburg dem damaligen Vorſitzenden des Prozeſſes, Land
erichtsdirektor Thorweſt, unter Billigung des Herrn Juſtizminiſters er

öffnet, daß der Sinn des Wortes Renegat doch etwas anders auszulegen ſei,
als es ſeiner und des Herrn Landesgerichtspräſidenten Auffaſſung entſpricht
daß nämlich der Ausdruck vielfach in herabſetzendem Sinne gebraucht werde
und es daher geraten geweſen wäre, den ausdrücklich erbetenen Schutz gegen
dieſe Bezeichnung in geeigneter Weiſe zu gewähren.

Es iſt ſehr erfreulich, daß durch dieſe Verfügung die Gerichte darauf
aufmerkſam geinacht werden, daß ſie die Pflicht des Schutzes gegen ehren
rührige Ausdrücke haben. Wenn es an ſich bedauerlich iſt, daß es der
Mahnung zur Objektivität von vorgeſetzter Stelle überhaupt bedarſ, ſo wird
doch jeder, dem an einer Entgiftüng des politiſchen Lebens liegt, den Hin
weis verſtehen und begrüßen der in der Verfügung des Naumburger Ober
landesgerichtspräſidenten enthalten iſt.
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„„Berlin, 28. Juli. (WTB.) Bei dem Staatsrat iſt die an
liegende förmliche Anfrage eingegangen, um deren Veröffentlichung wir
gebeten werden

Die Neuordnung der Volksſchullehrerbildung in Preußen nimmt
die Ausbildung ſämtlicher Volksſchullehrer und -Lehrerinnen in
Akademien in Ausſicht, für deren Beſuch e e und finanzielle

orbedingungen zu erfüllen ſind, die die Kinder von Landwirten und
Landlehrern nur in e günſtigen Fällen erfüllen können.
Jn weiten Kreiſen der ländlichen Bevölkerung und beſonders der Land
lehrerſchaft beſteht in n die Auffaſſung, daß die künftigen Volks
chullehrer faſt ausſchließlich größeren Städten entſtammen, alſo keine

eziehungen zur Landbevölkerung haben und deren Denkungs und
Empfindungsweiſe fremd gegenüberſtehen werden. Wir richten daher

an das Staatsminiſterium folgende Anfrage:
I. Welche Gewähr bietet die derzeitige noch zu verbeſſernde

gkademiſche Ausbildung dafür, daß a) die Mehrzahl der Landlehrer und
Landlehrerinnen auch künftig aus den Kreiſen der Landbevölkerung
n die Landlehrerſchaft auch künftig mit dem ländlichen

olkstüm vertraut bleibt und mit ihm verwur elt?, e) die Landlehrer-
Bern die berechtigten Anforderungen des Landvolks an die ländlichen

ſahen entſprechende Aus und Fortbildung der Landjugend
erfüllt

2. Jn welchem Umfange ſind bei den geplanten Anderungen des
Bildungsweſens Anregungen der ländlichen Berufsorganiſationen ent
gegengenommen und berückſichtigt worden

Berlin, den 19. Juli 1926.
Dr. Graf v. Keyſerlingk Dr. Steiniger

und die übrigen Mitglieder der Fraktion der Arbeitsgemeinſchaft.

Veue Vorſchläge des Hauſes Hohenzollern?

Wie verlautet, hat der Vertreter des Hauſes Hohenzollern, Herr
v. Berg, noch ehe er im Beſitz des Antwortſchreibens des preußiſchen
Miniſterpräſidenten war, in dem ſich die preußiſche re zu
neuen Verhandlungen mit dem Hauſe Hohenzollern bereit er lärt,
neue R läge ausgearbeitet, in denen das Haus Hohenzollern bei
einer Reihe ſtrittiger Objekte Verzicht leiſtet. Soweit bisher bekannt
eworden, handelt es ſich dabei ſowohl um n ren wie um vere Gebäude, die zu rein repräſentativen Zwecken dienten. Ob
ieſe neuen e als Verhandlungsgrundlage in Frage kommen,

wird weſentlich davon abhängen, ob das Haus
mehr zu einer weniger engherzigen Behandlun ede entſchließt. Jm Zuſammenhang hiermit ſt es nicht unintereſſant
aß der „Vorwärts“ jetzt die Koſten, die der Sozialdemokratie aus

dem Volksentſcheid erwachſen ſind, auf rund 2 Millionen Mark be

ohenzollern ſich nun
er ganzen Angelegen

iffert. Verbreitet wurden 72,5 Millionen Flugblätter, 12 Millionenltgettel, 6 Millionen Broſchüren uſw. Außerdem wurden 82 920

öffentliche Verſammlungen von den Sozialdemokraten veranſtaltet
Die Aufwendungen der Kommuniſtiſchen Partei ſind bisher nicht
bekannt geworden. Der ſogenannte Kuczinſki- Ausſchuß beziffert ſeine
Ausgaben auf 51 000 M.

Außenpolitiſche Leberſicht

Engliſch- amerikaniſche Schuldendebatte
Zwiſchen England und Amerika iſt neuerdings eine Auseinander

rung darüber entſtanden, wofür England die amerikaniſchen Anleihen,
ie ihm während des Krieges gewährt wurden, verwandte. Die amerika

niſche Behaüptung, daß ein großer Teil dieſer Anleihe für Handelszwecke
und n er für Kriegszwecke verwandt wurde, wird von Churchill mit
e Nachdruck zurückgewieſen. England betont, daß die Anleihen in
en Vereinigten Staaten ſelbſt zum Ankauf von amerikaniſchen Waren

verwandt wurden, was ſeinerzeit den Beifall der Amerikaner fand, da die
Ankäufe der Fortführung des Krieges dienten.

belgDie Privatiſierung der

e e
Polniſche Kriegsvorbereitungen gegen Litauen.
Moskau, 24. Juli. (TU.) Die „Jsweſtija“ und „Prawda“

bringen eine Taß Meldung aus Minſk vom 20. Juli, wonach zufolge
dort eingegangener glaubwürdiger Nachrichten der polniſche General
ſtab gegen Litauen gerichtete Kriegsvorbereitungen an der De
markationslinie der litauiſch-polniſchen Grenze trifft. Mit franzöſiſchen
Gewehren verſehene und von Jnſtruktionsoffizieren begleitete ſchätzungs
weiſe achttauſend Mann ſollen bei den Stationen Jgnalin, Linkmenen,
Kaltinen eingetroffen und auf der Demarkationslinie verteilt worden
ſein. Aus polniſchen Quellen verlautet, daß Polen hiermit eine Ver
ſchwörung gegen Litauen längs des ganzen Demarkationsgebietes vor
bereite in der Abſicht, einen Aufſtand polniſcher Bewohner Litauens
gegen den litauiſchen Grenzſchutz hervorzurufen, um dann dieſe Auf
ſtändiſchen als litauiſche Schützen zu erklären, die Wilna angreifen und
mit denſelben aufſtändiſchen Polen Kriegshandlungen gegen Litauen
zu beginnen.

Keine Konferenz der Kleinen Entente.
Bukareſt, 23. Juli. et Der Außenminiſter dementiert

die Nachricht über die Einberu u einer neuen Konferenz der
Kleinen Entente zur Beratung der bulgariſchen Frage.

Die ſpaniſche Preſſe ſkeptiſch.
Madrid, 24. Juli. (TU.) Die ſpaniſche Preſſe beurteilt die

Regierungsbildung in Frankreich ſehr ſkeptiſch. Die „Nacion“ meint,
daß man nichts prophezeien ſolle, daß aber, ſolange keine durch
greifende Anderung in der franzöſiſchen Geiſtesverfaſſung eintrete,
kaum eine Beſſerung in der Lage Frankreichs zu erwarten ſei. Der
„Sol“ ſchreibt: „Frankreich krankt an ſeiner Politik.“ Die finan
zielle Kataſtrophe könne nicht durch politiſche Kriſen behoben werden.

Wichkiges vom Tage
Der preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff wird in dieſen

Tagen einen kurzen Erholungsurlaub antreten.

Da in dieſem Jahre aus den bekannten Gründen eine Herbſt
ausſtellung der Jurhfreien Kunſtſchau im Landesausſtellungsgebäude
ten dere kann, iſt, wie der Amtliche e Preſſedienſt
mitteilt, der Großen Berliner Kunſtausſtellung au ihren Antrag
vom Kultusminiſterium das Gebäude noch für den Monat September
überlaſſen worden.

e

Der Reichsminiſter der Finanzen, Dr. Reinhold unternahm in
Begleitung des Staatsſekretärs Dr. Popitz eine Beſichtigungsreiſe
durch das Überſchwemmungsgebiet von Elbe und Havel. Der Mini
ch unterrichtete ſich eingehend über das Ausmaß der Schäden und
ieß ſich von den Vertretern der örtlichen Behörden über die Hilfs-

maßnahmen für die betroffenen Gebiete berichten.
re

D. Dr. Luther tritt am 24. li mit dem
p gia HamburgAmerika-Linie die Reiſe nach Süd

gmerika an, die ihn zunächſt nach Trinidad und Venezuela führt. Ein
Juden der Deutſchen LufteHanſa A.-G. wird vorausſichtlich den

ampfer „Rugia“ bis Cuxhafen begleiten

Wie aus Dresden gemeldet wird, iſt auf Grund von S 21 des
Geſetzes zum Schutze der Republik die dort erſcheinende kommuni
ſtiſche Zeitung „Arbeiterſtimme Bezirk Oſtſachſen, für die Dauer
von zwei Wochen, und zwar vom 24. Juli vis einſchließlich 6. Auguſt
1926, verboten worden. ew

Aus Bärwalde in Pommern berichtet das
über das Auftauchen eines Werbers für die franzöſiſche Fremden
legion. Der Werber hatte fünf junge Leute, die er mit Alkohol
traktierte, mit Verſprechungen fortgelockt. Vier von ihnen gelang es,
um mee „Von einem nimmt man an, daß er der Fremden
egion in die Hände gefallen iſt.

Die Miete für GroßBerlin wird für ſämtliche Räume ab
1 Auguſt d. J. 106 Prozent der Friedensmiete betragen. Dieſer
Satz wird bis e 28. Februar 1927 in S bleiben.
Während für den Monat März 1927 ein Mietzins in Höhe von 104
Prozent der Friedensmiete zur Erhebung gelangk.

Wie die Morgenblätter Wiens melden, iſt geſtern der bekannte
öſterreichiſche Nationalökonom und frühere r et Freiherr
von Wieſer, deſſen 75. Geburtstag kürzlich gefeiert wurde, in
St. Gilzen (Salzburg) geſtorben.

Reichskanzler a.
Dampfer „Rugia“ der

„Berliner Tageblatt“

Miniſteranklage in Litauen
Die neue Linksmehrheit des litauiſchen Parlamentes hat beſchloſſen,

gegen den früheren Miniſterpräſidenten Biſtras, ſowie gegen den ehemal.
Finanzminiſter im Kabinett Biſtras, Dr. Karvelis, Anklage wegen Amts
vergehen zu erheben. Dem früheren Miniſterpräſidenten wird vorgeworfen,
daß er Staatsgelder, und zwar ungefähr 2 Millionen Litas, nicht ihrer
eigentlichen Beſtimmung zugeführt, ſondern für Parteizwecke verwandt
habe. So ſoll er jahrelang hindurch verſchiedene Zeitungen unterſtützt
haben. Der gleiche Vorwurf wird gegen den Finanzminiſter erhoben,
der u. a. für das Memelgebiet beſtimmte Gelder einer rechtsortentierten
Genoſſenſchaft überwieſen haben ſoll.

Das neue eſtniſche Kabinett
Keveal, 24. Juli. (TU) Nach langen Bemühungen iſt es
jetzt dem bisherigen Staatsälteſten, Telmont, gelungen, ein neues
Habinett auf der e einer Rechtskoalition zuſtande zu bringen.

Außenminiſter iſt Dr, Akl. S
iduſtrielle

ildung einer inkern et ohſtahlgemeinſchaft ſtatt. i
ſiſchen und belgiſchen Unterhändler hatten die Zuſtimmung ihrerKert zu früher getroffenen Vereinbarungen S burnye ie die

„Voſſiſche Zeitung“ berichtet, dürſte in den Verhandlungen die tech
niſche Durchführung der Vereinbarungen im Falle des Zuſtande
kommens der Rohſtoff gemeinſchaft beraten worden ſein. Die Be
ſprechungen ſollen Mitte Auguſt fortgeſetzt werden.

Deutſchland

Der Fehlbetrag des Saargebietes
Wie verlautet, ſoll der Fehlbetrag des Haushaltsplans für das

Saargebiet für 1924 1200000 Franken betragen, der noch gedeckt
werden muß. Nachdem der Landesrat ſich in einer Kommiſſion mit
den neuen Steuervorlagen beſchäftigt hat, wird er vorausſichtlich
e in dieſer Woche in einer Plenarötzung dazu Stellung nehmen,
nachdem die von ihm erbetene Beantworkung einer Reihe von Fragen
durch die Regierungskommiſſion erfolgt iſt. Es iſt wohl das erſte
mal, daß ſich die Regierungskommiſſion entſchließt, den gewählten
Vertretern der Bevölkerung über den dürftigen Rahmen des Etats
hinaus die u b. Lage des Saargebiets klarzulegen und damit
einen Weg betritt, der im beiderſeitigen Jntereſſe ſchon längſt hätte
beſchritten werden müſſen.

Die Gehälter der Kontrollkommiſſion.
Wie eine Korreſpondenz berichtet, ege die Gehälter der Jnter

alliterten Kontrollkommiſſion neu feſtgeſeßt worden. Danach beträgt
das monatliche Gehalt eines Generals rund 2780 Mark, eines
Oberſten 2000 Mark, eines Oberſtleutnants oder Majors 1680 Mark,
eines Hauptmanns 1380 Mark, eines Leutnants 1000 Mark, eines
Unteroffiziers 460 Mark und eines Geſreiten oder gemeinen Soll
daten 360 Mark.

e

Hie Muſik der Jugend
Von Hermann Schütt, Leiter der Volksmuſikſchule in Hamburg

Wer heute die Blätter und Zeitſchriften der deutſchen Jugend
bewegung durchſieht, der ſtößt auf zwei regelmäßig erſcheinende
Schriften, die ſich ausſchließlich mit der Muſik in der Bewegung be
faſſen: Die Muſikantengilde, von Prof. Fritz Jöde geleitet, die
Singgemeinde, von Walter Henſel betreut. Und wenn er die Auf
ſätze und die Muſik dieſer Hefte etwas eingehender lieſt, wird er
immer und immer wieder auf das eine ſtoßen: Das Wollen und Ringen
um eine andere Muſik als heute. Und welche, zeigen die Beiſpiele. Es
handelt ſich faſt ausnahmslos um Muſik des 17. Jahrhunderts, alſo
des Barocks bis zurück ins Mittelalter, um Muſik alſo, die rein poly
honen melodiſchen Charakter trägt, oder um Muſtk, die trotz der ſchon
ich durchſetzenden Harmonik, in Joh. S. Bach z. B., noch einmal zu
ſammenfaſſend Kunde gibt von der gewaltigen Zeit der „Kontrapunktik“.
Auch die von der Jugend geſungenen Volkslieder ſtammen im Gegenſatz
zur üblichen Schulmuſik aus der Zeit der Hochblüte des deutſchen Volks
liedes, aus dem 16. Jahrhundert. Oft ſind dieſe Reuter, Jagde, Liebes
liedlein mit Jnſtrumenten, zu ſtreichen und zu ſchlagen, umrankt.

Jn den von der Jugend geſungenen und geſpielten mehrſtimmigen
Sätzen erblicken wir das Miteinander ſelbſtändiger Stimmen, das Mit
und Gegeneinander eigener Melodien, oft von ſolch berückender Schön
heit in den Nebenſtimmen, daß man den cantus firmus kaum heraus
zu finden vermag. (Ludwig Senfe.)

Dieſe Muſik nun iſt der Jugend lebendiger Ausdruck für ihren
Gemeinſchaftswillen. Jeder einzelne gleich wertvoll mitſchaffend am
Ganzen, jeder ſich einſtellend und einfügend dem Ganzen. Deshalb
auch die Ablehnung der Muſik des 19. Jahrhunderts, die Ablehnung
einer Zeit, in der das eine Jch, die Melodie des Achttakters, geſtützt
durch die oft zur völligen Hilfloſigkeit herabgeſunkenen Härmonietöne,

Hermann Schütt leitet die täglichen muſikaliſchen Ubungen dese für Wege ehe und Jugendbewegung in Merſeburg.

allein herrſchend war. Auf der einen Seite alſo eine Muſik, belaſtet
mit all den kleinen Empfindungen und Affekten des Menſchen, kurz
atmig auf der anderen Seite eine Muſik, völlig losgelöſt von dieſen
Dingen, als geiſtige Macht ſchwebend im Kosmos, ſelber göttlichen Ur
ſprungs, Gott dienend.

Letztere hat in der Jugend Beſitz ergriffen vom ganzen Menſchen,
iſt Ausdruck des Ethos in ihr geworden.

Wie verhält man ſich nun im allgemeinen zu dieſer Jugend, die
aus ſich ſelber heraus trotz Schule und öffentlicher Muſikpflege vom
ſchlimmſten Hordenlied über Bach bis ins Mittelalter vorgedrungen iſt

Während der Vertreter der deutſchen Muſiker, der Allgemeine
Tonkünſtlerverein unter Leitung von Prof. F. Hausegger, auf dem
Tonkünſtlerfeſt in Kiel 1925 dieſe Jugend als „Wadenſtrümpfler“, als
„Zupfgeigenhänſl“ abzutun glaubte, während z. B. ein Mann wie Dr.
Muck, der Letzte der Großen und Gekreuen des Hauſes Wahnfried,
während der Schulmuſikwoche in Hamburg 1925 ganz verſtändnislos
fragte „Ja, was wollen denn dieſe Leute während die Schulmuſtk,
vor allem die der höheren Schulen, der Jugend im allgemeinen noch
völlig verſtändnislos gegenüberſteht, ſetzen ſich auf der anderen Seite
Männer wie die Univerſitätsprofeſſoren Hans Joachim Moſer, Gurlitt,
Dr. Müller-Blettau, Komponiſten wie Heinrich Kaminſky, für die
Jugend ein oder bringen doch ein richtiges Verſtändnis für ſie auf.
Schon 1909 bekannte ſich Buſoni zur Jugend. Auch Gerhard
von Keußler, heute wohl einer der feinſten Köpfe und Künſtler Deutſch
lands, ſteht mit regſtem Jntereſſe zur Schul- und Jugendmuſik.

Auch Vater Staat hat ſich langſam zwar der Schul und
Jugendmuſik angenommen. Er ſtützt die Volksmuſikſchulen, ent
ſprungen aus dem Geiſte eines neuen Muſikwillens, aus dem Geiſte
des Dienenwollens am Volksganzen. Die Betreuer der Jugendlichen,
die Jugendpfleger nehmen ſich der Jugend an. So ſehen wir heute
neben einer großen Anzahl eigener Singwochen innerhalb der Be
wegung den Geiſt der Jugendmuſik auftauchen auf Schulmuſiktagungen,
Tagungen der Lehrervereine, der Privatmuſiklehrer, auf Lehrgängen
für Jugendpflege.

Der bdentſch italieniſche Gütertarif.
München, 28. Juli. (WTB.) Der deutſch- italieniſche Güter

tarif, deſſen Einführung nach den letzten Verhandlungen des deutſch
italieniſchen Gütertarifverbandes für den 1. Auguſt 1926 geplant war,
wird erſt am 16. Auguſt in Kraft treten, da die Drucklegung des
umfangreichen Werkes nicht vor dem I. Auguſt 1926 vollendet ſein
kann. Da ſowohl den Verfrachtern als auch den abfertigenden Stellen
in Deutſchland und Jtalien Gelegenheit gegeben werden muß, ſich mit
dem Jnhalt des Werkes vor ſeinem Jnkraftreten bekannt zu machen,
war eine Hinausſchiebung des Termins der Gültigkeit des neuen
Tarifs im Jntereſſe des Handels und der Eiſenbahnverwaltungen
notwendig.

Verbot öffentlicher Umzüge im Saargebiet.

Saarbrücken, 24. Juli. (WTB.) Die Regierungskom
miſſion hat im Hinblick auf die Ausſchreitungen in Neunkirchen am
18. d. M beſchloſſen, daß öffentliche Umzüge bis auf weiteres nicht
mehr geſtattet werden ſollen. Zuläſſig bleiben Veranſtaltungen in

handenen Polizeikräften ohne Schwierigkeiten möglichſt iſt.

Um das Niederlaſſungsrecht.

Deutſcher in Polen, die in Verbindung mit den deutſch polniſchen
Handelsvertragsverhandlungen geklärt werden ſoll, haben begonnen.
Beide Parteien haben ihren Standpunkt dargelegt Wie der Demo

kratiſche Seele
das Nie er en t im Laufe der nächſten Woche ſtattfinden.
Auf deutſcher Seite führt die Verhandlungen Geheimrat Martius vom
Auswärtigen Amt, der Führer der polniſchen Delegation iſt Lega
tionsrat Machlewſtki.

Danziger Schiedsſpruch.

eine materielle Entſcheidun
Eiſenbahnkataſtrophe bei Pr. Stargard noch nicht getro order
Bezüglich dieſer Anſprüche wird demnächſt vor dem Bezirksgericht in
Poſen Klage erhoben werden. Es muß angenommen werden, daß das
et Gericht die Anſprüche der Geſchädigten, die ſich auf rund
128 Millionen Reichsmark belaufen, voll anerkannt, da ſich Polen
bei dieſer Eiſenbahnkataſtrophe nicht auf den Einwand der höheren
Gewalt berufen kann.

Siedlungen in Oſtpreußen
Die demokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags hat an die

preußiſche Staatsregierung die nachſtehende Kleine Anfrage gerichtet
„Bei der Verkleinerung des Amtsgerichtsbezirks Ragnit, die mit Rück
ſicht auf die Rechtſuchenden notwendig wurde, hat der Preußiſche Land
tag einſtimmig beſchloſſen, die Stadt Ragnit durch Siedlungen, die
in ihrer Nähe ſtattfinden ſollen
Bevölkerungsdichte mit Rückſicht auf die Nähe der Grenze dort be
ſonders wichtig iſt. Wir fragen das Stagats miniſterium. T. Wieweit

die Vorarbeiten für die Siedlungen gefördert? 2. Werden noch in
ieſem Jahre umfangreiche ſtädtiſche und bauerliche Siedlungen in der

Nähe von Ragnit erbaut werden

Abänderung der Gewerbeſteuerverordnung
Die Jnduſtrie- und Handelskammer Frankfurt a. M.

Hanau hat an den preußiſchen Staatsrat eine Eingabe
ar die ſich gegen die e Belaſtung vonandel und Jnduſtrie durch die Veranlagungsvorſchrift
der Gewerbeertragsſteuer richtet Da die Veranlagung
d die Jahre 1925 und 1926 zur Zeit durchgeführt wird,
ürfte die Eingabe gerade jetzt allgemeines Jntereſſe be

anſpruchen.
Es wird beantragt, von S 5

ordnung (vom 28. November 1929) folgende Poſ zu ſtreichen:
I. Der Gewerbeertrag wird nach den Beſtimmungen des Reichs

e e über das ſteuerbare Einkommen aus Gewerbebetrieb und deſſen Ermittlung feſtgeſtellt
ausgaben

Gen b
e, G

der e en Gewerbeſteuer
z

echnung des Mietsz

war anſcheinend er
inden glaubte, daßa aß der Betriebsinhaber, der auf eigenem Grund
tück ſeinen Betrieb führte, nicht die Möglichkeit hatte, einen Miet
zins vom Ertrag abzuſetzen und dadurch eine höhere Ertragsſteuer
entrichten mußte als der Betriebsinhaber, deſſen Betriebsſtätte ge
mietet oder gepachtet war. Dieſe Begründung J indes keineswegs
e da Steuerpflichtige mit größerem Vermögen auch eine
öhere teuer zu entrichten haben. enn man aber den

Charakter der Gewerbeſteuer als einer Objektſtener zur e
der Vorſchrift anführt, ſo muß dem entgegengehalten werden, da
d die Beſtimmung geradezu als eine Beſtrafung ſolcher Betriebe
arſtellt, die mit beſonders hohen Betriebsunkoſten belaſtet ſind.

Was iſt n der e e e desMietzinſes? ird der en um zirka 10 ro le
uſchlage

höht, ſo bedeutet dies z. B. für Frankfurt a. M. bei einem
von 460 Prozent auf den Steuergrundbetrag, daß der Ertrag ſtatt
mit 92 Prozent mit 184 Prozent beſteuert wird. Da der rtrag
des e 1925 im Durchſchnitt gering war und im Verhältnis
hierzu die Vorauszahlungen, die im Rechnungsjahr 1925 geleiſtet
wurden, als hoch angeſehen werden mu ten, glaubten viele Gewerbe
ſteuerpflichtige vor Nachzahlungen geſchützt zu ſein bzw. mit Rück
e rechnen zu können; ſtatt deſſen ergibt ſich nun, wie wir
ei den meiſten Firmen mit gemieteten Betriebsſtätten feſtſtellen

mußten, daß Nachzahlungen oft in Höhe von 100 Prozent des in Ratenvorausgeleiſteten Betrages in einer Abſchlufzahlung angefordert
werden. Hinzu kommt, daß die Veranlagung für 1925 auch für 1926
maßgebend iſt, daß alſo die völlig ungerechtfertigte Belaſtung durch
eine nicht richtig erkannte Veranlagungsvorſchrift mindeſtens für
zwei Jahre aufrechterhalten wird

Es wäre daher dankbar zu begrüßen, wenn der preußiſche Staats
rat bei der bevorſtehenden Beratun die Jnitiative ergreifen undſich für Aufhebung der Mietzinsvorſchriſt einſetzen wirt

Sinn und Zweck einer ſolchen Tagung iſt in muſikaliſcher Hinſicht,
den Nichtbegreifenden einen Einblick tun zu laſſen in das Wollen der
Jungen, daß er in mehrtägiger Arbeit an ſich ſelber erlebe die Kraft
und das Zwingende dieſer Muſik im Gegenſatz zu ſeinem bisherigen
Muſizieren. Wenn die Töne der Tagung auf dem Heimweg, in ſeiner
Arbeitsſtube, in ihm weiterklingen, ihn anregen, ihn hungrig machen,
ihn zur Weiterarbeit an ſich ſelber bringen, dann iſt ſchon ein Samen
körnlein auf guten Boden gefallen.

Dem ſchon in der Arbeit Stehenden werden Anregungen mitgegeben
für den eigenen Kreis. Den Zweiflern muß geſagt werden, daß es
nicht Abſicht der Jugend iſt, die Muſik des Barocks und des Mittel
alters wieder auf den Schild zu heben. Das wäre ein Unding! Es
muß geſagt werden, daß dieſe Hinwendung nach der Vergangenheit
nicht eine „Katholiſierung“ des geſamten Deutſchlands bedeutet, ſondern
daß ſie eine Folge der Erdroſſelung unſerer Seele iſt, hervorgerufen
durch die Geſamtentwicklung des induſtriellen Deutſchlands, daß die
Seele ſich aufbäumen muß, daß ſie es nicht mehr ertragen kann, aber
auch die Feſſel nicht zu löſen vermag.

Deshalb ein Hinwenden auf eine Zeit mit gleichartigem Rhythmus,
eine Zeit, in der die Muſik als Künderin einer gläubigen Gemeinde
vor dem GottEinen war, in der ſie als geiſtige, göttliche Macht bindend
und einend unter und über den Menſchen wohnte. Nur dort findet ſie
den ſuchenden Atem in der Muſik, nur dort dieſes unbelaſtete Schweben,
dieſe Ruhe.

Möge aus den Reihen der heutigen Jugend bald einem Künſtler
Herz und Zunge gelöſt werden, auf daß er Tauſenden, im gleichen Ethos

e e das Ringen ihrer Tage erklingen laſſe und ſo ihnen

Kuhe gebe. eErzwingen läßt es ſich nicht. Es heißt gläubig ſein und ſich bereit
halten. Das Schickſalhafte unſerer Tage muß ertragen werden. Seien
wir ſtölz, in dieſen Jahrzehnten leben zu dürfen mit dieſer Jugend,
von der Buſoni in ſeinem Brief „An die Jugend“ ſagt

„Der Jugend gehört meine Liebe und ſoll ihr fortan gehören
Meine Ehrfurcht gehört ihr, ihr mein Dank.“

Sälen oder auch umzäumten Plätzen, deren Schutz mit den vor

Die Vorbeſprechungen über die Frage des Niederlaſſungsrechtes

mitteilt, werden die Hauptverhandlungen über

Durch den Danziger Schiedsſpruch über das Korridorunglück iſt
über die Anſprüche der en der

ffen worden.

zu entſchädigen, zumal eine erhebliche

iber Hinzun ze weil man eine e darin zu

freuen.
einen



W

S

S

S

um den nicht allzu regen e nach der Geiſe

aus. Hier flutet reger

Nr. 171. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 24. Juli 1926.

Merſeburg und Umgegend
24. Juli. S

Was mir in Merſeburg nicht gefällt
Eine kleine Wunſchſammlung aus dem Leſerkreiſe

Vor dem Krankenhauſe, i der Weißen Mauer, dem Wein
berg und der e der Königsmühle, befindet ſich ein Fleck
chen Erde, das ausgefüllt iſt durch das Kliabett und einige Bäume
und Sträucher. Jm allgemeinen ſagt man Anlage dazu, aber das
kann man hier wirklich nicht behaupten. Die Doppelbank des Ver
ſchönerungsbereins bietet nach der einen Seite den Blick auf die Straße
nd das Krankenhaus, auf der anderen Seite ſieht man zertretene
Raſenflächen und Gebüſche, in denen Higarettenſchachteln, Schokoladen
faren Papierſchnitzel und ein alter Schuh ein „maleriſches Daſein
ühren. Durchblickk man das Gebüſch, ſo ſieht man einen unſchönen
Drahtzaun am Bahndamm. Es iſt hier wirklich keine Ruheſtätte

Kann die Parkverwaltung hier nicht die helfende Hand anlegen
Aber auch im Jnnern der Stadt kann ſo manches Bild nicht er

freuen. Von Merſeburgs Hauptſtraße, der Gotthardtsſtraße, führt
eine namenloſe Verbindungsga ſ Gae Merſeburger nennen
e Stänkergaſſe) nach der Geiſel. Dieſe Gaſſe iſt eine Ablagerungs-
tätte für ſämtlichen Unrat und müßte daher, wie ſchon oft verlangt,
urch ein hohes Gitter auf beiden Seiten geſperrk werden. Die

Wagnerſtraße, Halbmondſtraße und die Meiſtergaſſe genügen vollauf,

t el zu bewältigen.eſtimmt nicht paſſieren
che un e in der vorderen Teichſtraße

erkehr vorbei. Auch von den Promenaden-
wegen am Gotthardtsteich geſehen, ſtört das alte Gebäude das
Straßenbild. Es wäre an der Zeit, daß hier ein ſchmuckes Wohn
gebäude entſtände.

Die Gärten, die zwiſchen Bürgergarten und Gotthardtsteich
vorhanden m ſind zum Teil wenig gut inſtand gehalten. Altes Ge
ſtrüpp, Unkraut, Kompoſthaufen, Sandlöcher uſw bieten einen wider
lichen Anblick. Wir Merſeburger ſind ihn freilich gewohnt. Aber
wenn man mit Fremden um den Teich wandert, wird man ſtets
darauf aufmerkſam gemacht. Die ſchöne Lage am Gotthardtsteich ſollte
ben Beſitzern die ſelbſtverſtändliche Pflicht auferlegen, auch an ihrem
Deil an der e des Stadtbildes mitzuarbeiten. Eine ganze
Reihe Gartenbe r halten dies ja auch für ſelbſtverſtändlich

en iſt auch der Tag nicht fern, da an zwei belebten
Straßenecken (Ritterſtraße- Schulſtraße, Lauchſtädter Straße
Halliſche Straße) ein paar große ſchöne Gebäude erſtehen. An der
Ecke Halliſche Straße Lauchſtädter Straße iſt bekanntlich ein Be
bördenhaus mit einem IIſtöckigen Turm geplant.bördenhaus mit ei 11ſtöckigen T lant

Jm Dunkeln kann man die e
Wenig ſchön nimmt ſich die

Man hat ſchon manches Gute in Merſeburg in jüngſter Zeit geſchaffen. Schreiten wir weiter auf der begonnenen Sia

t

Die Gründung der Stadtſchaft der Provinz

S r verordnet

war eich das allis uffjebaud.

Sachſen geſichert
Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt nunmehr die Satzung der

Stadtſchaft der Provinz Sachſen ſtaatlich genehmigt worden. Die
Stadtſchaft der Provinz Sachſen wird ſich der Preußiſchen Zentral

ſtadtſchaft in Berlin anſchließen.

Einlöſung von preußiſchen Schatzanweiſungen. Die fünf
zinſigen preußiſchen Schatzanweiſungen von 1921 und 1922 und die

bis 18zinſigen preußiſchen Schatzanweiſungen von 1923 können bei
ber Regierungshauptkaſſe, Schloß, der ſtaatlichen Kreiskaſſe, Schloß,

der Gerichtskaſſe, Poſtſtraße Nr. 16, in den Kaſſenſtunden eingelsſt
erden. Die einlöſenden Kaſſen geben mündlich nähere Auskunft.

Sv
enD

Die Paßviſa zur
der Reiſezeit beſonders

lieniſchen Konſulat in Deut
ſulat in Mü ausgeſtelltu

Polizeiverordnung, betr. die Genehmigung der öffentlichen
Tanz und ſonſtigen Luſtbärkeiten. Auf Grund der einſchlägigen Ge

der egierungspräſident unter Zuſtimmung des
ezirksausſchuſſes im Amtsblatk vom 24. Juli für den Umſang des

Regierungsbezirks Merſeburg folgendes S 1. Einer Genehmigung der
Orkspolizeibehörde bedürfen: a) öffentliche Tanzluſtbarkeiten, ſowohl

gewerbsmäßig als auch nicht gewerbsmäßig veranſtaltete;
nicht gewerbsmäßig veranſtaltete öffentliche Luſtbarkeiten, bei denen
ein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft nicht obwaltet,
wobei es n iſt, zu welchem (patriotiſchen, kirchlichen, gemein

ſonſtige

nützigen uſw.) Zweck die Veranſtaltung erfolgt. S 2. Als öffentliche
gelten insbeſondere auch von Privat oder geſchloſſenen Geſellſchaften
Und Vereinen veranſtaltete Tanz oder ſonſtige Luſtbarkeiten der im
5 I zu a und b bezeichneten Art, wenn die Teilnahme daran nicht auf

Die Mitglieder und die von ihnen eingeführten Gäſte beſchränkt bleibt.
8 8. Das Abhalten und Dulden von re Luſtbarkeiten
Tund 2) ohne polizeiliche Genehmigung wird an den Veranſtaltern

Und den Beſitzern der Räume, in denen die öffentliche Luſtbarkeit

MWerſcheborcher Babele

Dr dajewäſne Zergus. Waldvrgehr in Meerſcheborch. De Feier
wehr midn Schbierhund. Dr jeſährliche Ginofilm. Fihre uns nich

in Vrſuchung. Jefahrn dr Wäld un wie merſche begämfd.
Alſo, waſſe doch ſo allis machn un daß nu der jroße Zergus

Hiewr hier nach Meerſcheborch jegomm is ſchdadds nach Halle, das zeichd
doch von ä ſichrn Jnſchdinggd, weil die ähmd hier ſchone de zugimfdche
Weldſchdadd entſchdehn ſähn. Na un da ſihld ſich nadierlich ä jroßr
Weldzergus hinjezoochn. So een hodd mer je nun awr voch noch nich
jeſähn. Njanſen Gindrbladz hoddnſe volljemachd un voch noch ä
Schdageed drumrum. Un in dr Midde war noch nich ämmah Bladz
jenug ferſche, daſſe mußten nhalm Gindrbladz abholzn. Die ſcheen
Beemer, wode ahms ejah dr Mond ſo freindlich dorch de Aſde ſchein
daad. Vier Maſdbeemr warn jerade jenung fer das jroße Zeld, un
da drinne ſchbieldnſe uiänichmah glei uff drei Menaſchn uffeemah,
daßde fer Schdaun jarnich wußdſd, wode de Oochn zäeerſchd hin
gullern ſolldſss. Un dadrbei war das noch nichemah allis Da
hoddnſe noch mehr ſolche Blan' uffgeſchband, fer ihr Viehzeich un de
Leide, un zejgr änne Gneibe war fern Dorſchd da, wode Roßbrad
wärſchochn vrdriggn gonndſd un Eis läggrn. Awr nee, un ſix

Frieh warnſe jegomm' un n' Ahmd
ſchbieldnſe ſchone Zergus. Gee Wundr iſſes je eejndlich nich. Sie
brauchdn nähmich jargeene Färde. Dadrfor hoddnſe ſolche Danggs,
wißdr wies in Grieche jahb, un wennſe ſo een fer ä Zerguswaachn

ſchbandn, da zoddlde dern uffn janzn Bladze rum, woſn hin ham
wolldon. Denn daadn ar anfähblich voch noch ä baar hundrd. An
jeſchdellde arweedn, alle in ſolche Affnjaggn. Awr da wor ä janzer
Deel Junggs aus dr Friedrichſchdraße drbei un den Verdl, da gannd'ch
nähmich welche, un wahrſcheinich warn die voch mid beis Berſonal
drzujezelld. Awr noch mehr indräſſierdn miche die vielſeidchn
Weibſn, dies noch drbei jahb. He, die warn alle buwigebbch, un ehs
losling, da zoochn ſe ſich lange Hoſen an un vrgoofdn Brogramme an
Eingang. Un wiede aus ännr häßlichn Raube ä ſcheenr Schmeddr-
ling rausgemmd, ſo dreggdn e de Hoſn widdr aus un ſchmiſſn de
naggchn Beene als „Dillr-Görls“, un die wordn voch noch drzu ben
gahlſch beleichd. Wie de Märchnelfn ſahg das manichmah gus, wieſe
ſo iwr de Sächeſchbeene ſchwäbdn, awr maniche „ſchwäbdn“ ſo derb,

führung

t ſchau un

geduldet wurde, mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. geahndet, an deren

Sekte 3.

Statiſtiken ſind in den Augen vieler Menſchen tote Zahlenreihen.
Mit Unrecht! Geben doch gerade dieſe Zahlenxeihen oft die wert
vollſten Aufklärungen und beſeitigen oft unheilvolle Jrrtümer, in die
manche Menſchen ſo leicht verfallen. Freilich, man muß die Zahlen
richtig bewerten.

Beſonders wichtige Aufſchlüſſe gibt die im Mai vorigen Jahres
vor der allgemeinen Volkszählung durchgeführte Wohnungs
zählung in Merſeburg.

Vorausſchicken möchte ich, um Jrrtümer bezüglich der Einwohner
zahl auf Grund der angegebenen Zahlen zu vermeiden, daß die Er
gebniſſe der Wohnungszählung und der Volkszählung erheblich
differieren. Es ergaben:

Wohnungszählung Volkszählung

Mai 1925 Juni 1925
Bewohnte Wohnhäuſer reſp. Wohn

ſtätten 2 098 2380Familien (Haushalte) 6 907 7001
Wohnbevölkerung. e 23 875 25 340
S Der Unterſchied iſt in erſter Linie darauf zurückzuführen, daß bei
der erſten Zählung die Jnſaſſen der Heime, Anſtalten, Herbergen uſw.,
ferner die Bewohner der Schutzpolizeikaſerne und ſchließlich viele
einzelne Untermieter, Koſtgänger, Schlafburſchen, Dienſtboten uſw.
nicht mitgezählt wurden, da ſie nicht als zum Haushalt gehörig be
trachtet wurden. Da im übrigen das Material der Wohnungs
zählung ſpezifizierter iſt, befaſſen wir uns im folgenden mit den Er
gebniſſen der Wohnungszählung.

Es wurden gezählt in Merſeburg 6388 Wohnungen mit 28 875
Bewohnern. Die Wohnungen ſind alſo im Durchſchnitt mit 3,74
Perſonen belegt. Dieſe Zahl liegt erheblich unter Reichsdurchſchnitt,
der mit 4,07 feſtgeſtellt iſt. Die Wohnungen haben insgeſamt
26 264 Wohnräume, ſo daß etwa 1,1 Wohnvraum auf eine Perſon
entfällt oder 0,91 Bewohner auf ein Zimmer. Alſo liegt der Schluß
nahe: Da haben wir ja keine Wohnungsnot, wenn jeder Merſeburger
Einwohner (ob Kind, ob Erwachſener) etwas mehr als ein Zimmer
für ſich hat! Doch gemach, der Schein trügt, wir müſſen nämlich
darauf achten, wie ſich die Einwohner auf die Wohnungsräume ver
teilen. Da ſieht das Bild folgendermaßen aus:

Wohnungen Wohnväume Haushaltungen Köpfen

2 0 2 5147 1 148 297633 2 656 18952043 8 2144 69211415 4 1521 5351989 5 1072 3888606 6 675 2468284 7 8337 1412105 8 127 53965 9 82 39743 10 61 24356

Polizeiverordnung tritt mit dem Tage
mit dem gleichen Zeitpunkt verliert die
bruar 1912 ihre Gültigkeit.

Schleuſenſperrun
dringender Jn

ihrer Verkündigung in Kraft,
olizeiverordnung vom 2. Fe
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der Saale und Unſtrut.
tandſetzungsarbei werden la
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d an der Riſch be rſéeburg.6. September bis einſchließlich 8. Oktober 1926 die Beuditſchleuſe zu

Weißenfels an der Saale. 3. Vom 9. e bis einſchließlich 5. Sep
tember 1926 die Unſtrutſchleuſen zu Tröbsdorf und an der
Grabenmühle. 4. Vom 18. Oktober bis einſchließlich 30. No
vember 1926 die Unſtrutſchleuſe bei Nitteburg.

Die Leiche des Elektrikers Roch gefunden. Nun iſt es endlich
näch fünf Tagen gelungen, am Freitag nachmittag um 5 Uhr unter
halb der Werderſchleuſe auch die Leiche des am Montag beim Baden
ertrunkenen Elektrikers Roch aus Kötzſchen an der Riſchmühle zu
bergen. Die Leiche wurde in der Kapelle des Neumarktfriedhofes
aufgebahrt, von wo ſie die Eltern nach Kötzſchen zur Beerdigung
bringen laſſen.

Vom Wochenmarkt. Mit der Hartobſtzeit iſt nun auch die
Gurkenernte herangerückt. Die Vorboten hiervon machten ſich heute
ſchon bemerkbar. Viele Bauersfrauen hatten n ne mit zum Verkauf
auf dem Markte, und auch am Roßmarkt waren ſchon größere Poſten an
gefahren. Der Preis ſtellte ſich auf 10—-15 Pf. prö Stück, kleine Einleger
Schock 3, M., Salatgurken 10—40 e Kirſchen (Auswahl ſehr groß)
Pfd. von 10 Pf. an, 3 Pfd. 35 bis 50 Pfg., Pflaumen 45-—50, Aprikoſen 65,
Pfirſiche 70, Johannisbeeren 15—-25, Stachelbeeren 20—30, Apfel 20 30,
Falläpfel 55-10, Birnen 15-25 Pf. Heidelbeeren waren heute im Preiſe
geſtiegen, überall wurden 40 Pf. verlangt. Auch ſah man heute die erſtenBe leeren Pfd. 50 Pf. Tomaten 20--380, an einer Stelle 3 Pfd. 50 Pf.

Vom

hnungsnot in

Menſchen die Freude am Leben nimmt.

Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßige Haft tritt. S 4. Dieſe

zu
etzt

Gemüſe: Wirſing 20, Weißkohl 15-20, Rotkohl 25, grüne Bohnen 15-20,

daßde alle vier Maſdbeemer waggldn. Zäledzd warnſe nachns widdr
als Fadfindrmächns anjebuded, un ſolche genndn ſich de Fadſindr hier
eejndlich voch zuleechn, weils janz ſcheene ausſahg, ſo mid den jroßn
Burnhiedn un n naggchn Been, da werdnſe noch viel neie Mid-
gliedr griechn, weilde ſowas ziehd.

Awr außr den Mächns warn in den Zergus noch andre wilde
Diere un die hoddn ooch ä Buwigobb un das warn awr Leem. Ooch,
warn das jude Dierchn. Awr da jing denn eenr nein, der hodde ſich
ä jrienes Schnubduch um Hals jewärchd, un mid änner Beidſche da
fidſchelde den Leems ejah ins Jeſichde, biſſe anfingen ze brelln un de
Lawwe vrzoochn, wie Baumanns Juſdaf, wenn änne Migge gemmd.
Wennſe denn mah drnach dabbſchdn, mid ihrn Foodn, da rammldn
der Mann widdr ſo änne gleene Wäſcheſchdidze in de Schnauze, als
wie wenns änne Zahnbärſchde wer. Zejahr in Schwanz ſchoſſeſe,
wennſe ſich jarnich aus dr Ruhe bringn ließn, denn de Leide wolldn
doch nu eemah was Jefährliches ſähn fer ihr Jeld, un de Weiwr
griedſchn denn drbei „Huch nee, wenn der dän beißd!“ Awr ich
gloowe, daß ließ ſich der jxoße Leewe nu doch nich jefalln, daß dern
beißd. Da war das noch ſcheener, waſſe mid den Seehundn machn
daadn. Die faggdn mid Bedrolechumslambn rum un mid Faggln, un
wenn der Mann ä Ball fordjeſchmiſſen hodde, da ſuchdnſn widdr un
balangſierdn voh noch uff dr Naſe. Un das machdnſe ſo ſcheene, daſſe
ſich ſälwr loowedn un gullrdn ſich uffn Bauch, daſſe beſſr midn
Floſſn gladdſchn gonndn. He, ſo een mechd'ch mr eejndlich voh anſchaffn.
Der mußmr n' Ahmd denn de Laadſchn ſuchn, wennſe undrn Sofa
liechn un wennich ämmah Jeiche ſchbiele, da gladdſchd denn wenichſons
eenr. Uff ä halm Biggling geemerſch da voch nich druff an. Awr
die hoddnje da noch viel mehr da. Färde die de nach dr Muſiege uff
drambſdn un uffn Buggl ſchdand eenr un faggde mid Angſdreehrn rum,

un Ellefandn un Gloone mid ä Sonnſchärm von Dobbgohn un
Jnchanr-Gohbeis diede Laſſo ſchmeißn gonndn, awr nich ſo ſcheene,
wie BuffaloBill, der berihmde Ferrſchd der Brärie, dazemah in den
Schmeegr. Ohm in dr Lufd, da wärchdn widdr de Dornr rum, alſo
wenn die in unſn Vrein geem, die wärdn glei Vordornr Undn
in dr Menaſche da vrgnibbde ſich widdr ä Schlangnmenſch de Beene
un wollde ſich fer Wud in Hinderſchdn beißn, wenn geener gladdſchde.

S'war ähmd ſo viel, daß mr weeßgnebbchen ze weennich Oochn
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hoddn zum Jwrall-Hinguggn. Awr jefalln hodds 'n Leidn un de Bude

Betrachten wir den Durchſchnitt der Belegung nach der Größe
der Wohnungen, ſo entfallen auf:

1 räumige Wohnungen 2,0 Perſonen,

2 je W o h nraum,3 1 J4 0,9 n5 0 „8 z6—9 0,710 und mehr n 0,6
Uber den Durchſchnitt bewohnt ſind demnach die Kleinwohnungen

von ein bis drei Räumen. Beſonders ſchlimm ſind die Wohnungs
verhältniſſe in den Einzimmerwohnungen, von denen nur 68 durch
einzelne Perſonen bewohnt werden. Die übrigen müſſen wohl alle als
Notwohnungen bezeichnet werden, da ſie infolge des Wohnungsmangels

ganzen Familien als Unterkunft dienen müſſen.
Noch kraſſer offenbart ſich das Wohnungselend, wenn man die

Bewohnerzahl der einzelnen Wohnungen ins Auge faßt. Familien
von 5 ja ſelbſt 6 Köpfen wohnen in einer Einzimmerwohnung!
Haushalte von 6 bis 11 Perſonen wohnen in zwei Zimmern. Man
muß ſich die Zuſtände in Wirklichkeit ausmalen. Wo ſollen Eltern
und Kinder ſchlafen, eſſen und arbeiten! Wo ſoll in ſolch drangvoller
Enge Freude am Leben gedeihen Ein anderer Fall: Drei Haushalte
mit insgeſamt 13 Köpfen verteilen ſich auf eine Dreizimmerwohnung.

Genug der Beiſpiele, die ſich vermehren laſſen. An der Spitze
der mittleren Tabelle ſind zwei Wohnungen mit 0 Wohnräumen auf
geführt, in den zwei Haushalte mit 5 Köpfen „wohnen“. Das be
deutet, daß dieſe Haushalte irgendwo vegetieren. Wo, ſagt die Statiſtik
nicht. Was wird das für eine Behauſung ſein

Und noch eins lehrt uns die Wohnungszählung: Jn 6388 Woh
nungen befinden ſich 6907 Haushalte. Das bedeutet, daß 419 Familien
ohne ſelbſtändige Wohnungen ſind; mit ihren Eltern, Verwandten
oder gar Fremden zuſammenwohnen müſſen, weil eben Wohnungen
nicht vorhanden ſind. Ferner ſind 302 Haushalte ohne Küche. Es
ind alſo

721 Familien ohne Herd oder Heim!
Es iſt viel über das Wohnungselend geſprochen und geſchrieben

worden. Man weiß es aus eigener Anſchauung, aus Debatten im
Stadtparlamertt, aus ärztlichen Vorträgen, welch letztere uns immer
wieder auf die rieſigen geſundheitlichen und ſittlichen Gefahren der
Wohnungsnot, des allzuengen Zuſammenlebens der Menſchen hinge-
wieſen haben. Manches iſt auch getan gerade hier in Merſeburg.
Aber viel, viel bleibt zu tun übrig.

721 Familien ohne Herd oder Heim. Dazu die Familien in bau
fälligen Wohnungen oder zuſammengepfercht zu vielen in einem oder
zwei Räumen! Wer es ernſt meint mit ſeiner Liebe zu Volk und
Vaterland, der muß hier mit Hand anlegen. Hier müſſen wir zuerſt
helfen. Alle Anſtrengungen, unſer Volk zu einer beſſeren glücklichen
Zukunft zu führen, ſind nutzlos, ſolange das Wohnungselend dem

Gm.

Wachsbohnen 20—25, Schoten 15 (Angebot ſchwach), Kohlrabi 5, Zwiebeln 20,
Blumenkohl 50--100 Pf. Pfifferlinge 40-—50 Pf. Butter 1,05-1,10 M.,
Eier meiſtens 18, ſtellenweiſe 12 Pf. Geflügel: Tauben 0,80-1,00, Hähnchen
1,50--2,25 M., je nach Größe. San Hecht 1,80, Schleie 2,00, Aal 1,80
bis 2,50 M., 50-—80, Seefiſch 25-85, Scholle 40, Bücklinge 60 Pf.
Der Beſuch des Marktes war ſehr ſtark, überall herrſchte ſtarkes Gedränge,
beſonders aber an der Umzäunung des Kandel wo ein Durchkommen

hchfrage bedeutend be San
nabend. Ein Paar ſtramme Ferkel ſtellten ſich heute auf 70—75 M.

e Völkerſchau im halliſchen 5 Wie wir bereits
berichteten, ſind Gäſte aus Abeſſinien, Angehörige des Nomaden
ſtammes der Somali, im halliſchen Zoo eingetroffen. We lebens
wahren Bilder aus dem afrikaniſchen Volksleben im e
machen einen Beſuch des Zoos ſehr lehrreich und lohnend. (S. Anz.

e

Kriegsnachklänge
Nach einer Mitteilung des deutſchen Konſulats in Nowoſibirſk

e en e e ſind untenſtehend aufgeführte ehemaligeKriegsgefangene aus unſerem Regierun bezirk ermittelt worden, die
in Sibirien freiwillig zurückgeblieben ſind:

Nolle, Paul, geb. 25. Mai 1889 zu Heldrungen, Kreis Eckarts
berga, 1./J.-R. 335, hat die Aufforderung heimzukehren, endgültig
abgelehnt.

Walter, Hermann, geb. 28. Juli 1892 zu Kloſtermansfeld, Ge
birgskreis, 10. GardeGren. 5, hat auf die Aufforderung hin, eine un
beſtimmte Erklärung abgegeben.

Werner, Albrecht, geb. 14. September 1894 zu Großhelmsdorf,
Kreis Weißenfels, 4./Reſ.-J.-R. 255, entzieht ſich den Bemühungen
des deutſchen r

Sommer, Richard, geb. W. Dezember 1887 zu KleinBedewitz,
Kreis Weißenfels, 6./Reſ.-J.-R. 264, wird heimbefördert.

Tesmar, Otto, geb. 17. März 1890 zu Nehlitz, Saalkreis,
de 7. Seine Anſchrift konnte noch nicht genau ſeſtgeſtellt
werden.

ben, denn heute war Angebot und Nac

war ooh alle Ahmde jerammlde voll un de Menſchn ſchdandn Schlange
for ä halm Dudzud Gaſſnwachn, als wie wenn widdr Griech weer un
s jebb billiche GohlriemMarmelade. Awr gee Wunder warſch je nich,
wo ſe ſoviel Reglame machdn uns raſſaundn ejah Fliechr in dr Lufd
rum, diede Zeddl rundrſchmiſſn. Mr wußde je lange was druff
ſchdand, awr de Leide hübbdn alle widdr drnach. Worum nur de
Angdanggde das erlvowede un dr „Merſcheborchr Raawe“ derf nich
mehr fliechn, drodzdem der doch voch bloß Reglamezeddl rundr-
ſchmeißd Awr ich gloowe, die ham Angſd fer ſein Gabbdähn, denn
was ſo ä aldr Griechr is, der hadd das denn ſo in dr Jewohnheed
un vrleichd ſchmeißte denn ämmah änne Handvoll Bombn raus, wenne
in Jedanggn is. Awr dadran denggd je gargeenr mehr. „De
Schdraße diend den Vrgehr“ hodd ämmah ä jroßer Berliner Bollezei
jeneral vorn Grieche jeſgachd, wiehe ä Umzuch von Sozjaldemegradn
vrbood, un jedz gammr daſſälwe von dr Lufd ſaachn. Da jiwweds
Lufdboſd un Vrgehrſchfluchzeiche un jedz wollnſe zejar ä jroßes
VrgehrſchZebbelin baun, waſde ſchone lange halbfärdch undn an Bodn
ſee uffn Zimmerbladze lichd, jenau wie unſe Leibzchr Bahn, weil ähmd
dr Bims fähld. Na, de Leibzcher Bahne, die ſoll je nu doch noch
jebaud wärn un der Zebbelin wärd voh noch färdch. Se ham ſchon
änne große Reglame losjelaſſn mid Blagahdn, wo ä Holzadlr druff is,
wie bein Vochlſchießn. Der balangzierd uff ſein Fläddchn ähmd das
Lufdſchiff un r gann janz jenau ſähn, daß bloß hindn dr Schdoff nich
mehr jelanggd hodd. Bei Dobgohn in Schaufenſdr da iſſe zejar ſchone
färdch un och dr Modohr drehd ſich ſchone, daßde hindn de Fahne
luſdch in Winde wedld. Dadran vranſchdalde noch ä baar billiche
Ausvrgoofsdaache un jiwwed drei Brozend drvon fern Zebbelin. Uff
die Ard ſchleechde glei zwee Fliechn mid eenr Glabbe. Fer de Brobbe-
ganda hamſe zejar ä großes Bladzgonzerd uffn Marchde vranſchdald,
awr das war ä Häbbchen ä Reinfall, weilde geenr weidr jroß zu
horchn daad, wie de Muſſeganden ſälwr, un die Freileins, diede Boſd
gardn vrgoofn wolldn un „jeſchmaggvolle“ Abzeichn, ſo jroß wie ä
Schliſſelbredd. Die gonndn nu gee Jeſchäfd machn un glabbron jede
bedriebd mid zwee Jroſchn in dr Blechbichſe. Obbn Leidn vrleichd
de Muſſiege nich jefalln hodd? Die mißdn ähmd mehr mid dr
Bauge wummern, wie dazemah de Biäniere aus Ulm, diede hier fix
ämmah ä Milledährgonzerd machdn, wieſe uffn Bahnhofe ä baar
Schdundn Uffendhald hoddn. Da gahm glei de Leide jeſchdreemd, mehr
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Lehrgang für Jugendpflege

und Jugendbewegung in Rerſeburg

Die Morgen
e e die Kant von der Fr eundſchaft
ahrt und das

herzigkeit mit
Grad von Vollkommenheit erreicht

Die Verhandlungen des Tages gehörten den Ausführungen des
Studienaſſeſſors Dr. Krug, Münſter, über

Laienſpiele.
Das Laienſpiel iſt eine An elegenheit vor
wachen und aufgeſchloſſenen Menſchen
daß das Volk, und vor allem die Ju
e d. h. zur Gemeinſchaft ri ti
Deutſche t en iſt.ies, hat er der Welt noch vie

zu geben.

i den peiten ein Gemeinſames gefunden wird, das
Menſchen bindet. Das Laienſpiel hat die Kraft,
Werte anzuregen. Um z. B. den „Tell“ jetzt in
mehrere dützendmal aufführen zu
nötig. Die dreimal en Rolle
einem katholiſchen Volksſchulle
und von einem Rot Frontkämpfer.

Heimweg nach wie vor ihr Abzeichen
worden und nennen ſich Du.

e von derder

rer, von einem
Alle drei

aſchfrau dieſes Rechtsanwalts

tand. Ein ſoziales Verantwortungsgefühl, das auch
ünſche und perſönliche Anſchauungen hi

Ganzen zurückzuſtellen, wird geweckt.
ſpiel die Umleitung verwirrter Volksphantaſte erſtrebt.
erotiſche und politiſche Hypertrophie zerſtört die feine
künſtleriſche Witterungsfäht keit, zumal des jungen Menſchen
Laienſpiel füllt dafür die 9
mit Bildern von Hilfsbereitſchaft,

Eine der
Maße vielleicht nur der d noch
Geſtaltens, wird durch das
Religiöſe Werte, wie ſie die

von Mütterlichkeit.

aienſpiel au das glückl
Kraft der

von deren Kulturgut wir i zehren, werden, frei von aller dogma
e e e uneen indung, neu geweckt. Das Laienſpiel hilft

im Volke räfte entfalten,
e er e en geboren werden, die au

es zwanzigſten Jahrhunderts in die metaphyſiſche Umgebun
Wahrheiten und Forderungen ſtellen. Auch das Laienſpiel i
nur erſt einmal das Material ſchaffen, aus dem dann d
künftige Former den neuen Menſchen geſtaltet
von unten herauf. Es geht be
Seele Europas und Deutſchlands regt ſich wieder.

Jn der Ausſprache wies Hermann Schütt,
hin, daß auch die Muſik der Jugend
eine Abkehr vom IJndividualismus ſei

dienend das Kunſtwerk gemeinſam herausſtellen
geiſterun
nur ſtarkes Gemeinſchaftsgefühl atmende Gregorianiſche Muſik.

Nachdrücklich empfohlen wurde,
Volksſchule und mit chulentlaſſenen zu beginnen.

Jn einem Vortrag am Na
niſche Fragen des Laienſpiels ein
chied zwiſchen dem Berufstheater,
er Pflege des Sprechchors, als de

Diec S nüb

e

Tageskalender
Sonnabend, 24. Juli.Bürgerhof: Konzert.
Sonntag, 25. Juli.

Müllers Hotel: Uhr Tee und Tanz. Schrebergartenverein Gute
Hoffnung, Kolonie I. Sommer und Kinderfeſt. Gartenbauverein
„Erholung“: Sommer und Kinderfeſt. Dram. Verein Euterpe:
Somimerfeſt im „Strandſchlößchen ArbeiterRadfahrerverein „Friſch
auf“: Sommervergnügen in der Junkenburg. Kraftſportverein 1920:
Sportmatinee im „Caſino Bürgerhof: Konzert und Tanz. Kur
und Badereſtaurant Bad Lauchſtädt Militärkonzert. Ball: „Neues
Schützenhaus“; Trebnitz; Schkopau, Zum Raben“; Bahnhof Frankleben;
Daspig; Bahnhof Niederbeung; Gaſthaus Meuſchau; Leung, „Zum
heitern Blick; Geuſa. Gaſthaus „Zum Merſeburger Raben“: Großes
Preiskegeln. Zoo Halle: Abeſſiniſche Völkerſchau.

Montag, 26. Juli.
Reichsbund Deutſcher Mieter: Mitgliederverſammlung im „Tivoli“.

Wetterwarte
V. W. am 25. 7. (Sonntag): Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, etwas

windig, Regenfälle, ſtrichweiſe Gewitter Früh etwas kühl, Tag leid
lich warm. 26. 7. (Montag): Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas
windig, Temperatur wenig berändert, Regenſchauer.

wie bei den Lichdbildr-Vordräächn, wode der eene wäjn Jeleerdhee
ausfalln mußde un bein zweeden grichdch ooch noch jenung Bladz,

drodzdem ich viel ze ſchbeede gahmb.

Awr das is nu eemah ſo Was ſo ä richdjehndr aldr Meerſche
borchr is, der indräſſierd ſich nich ſo ſehre fern Wäldvrgehr. Dän
jeniechd die neie Drebbe an „Herzoch Griſtchan“ un daſſen Jahrmarchd
uffn Gindrbladz vrleechn wolln. Mehr Schweinerei wie dr Zergus
machn die Budn voch nich un änne janze Woche bleibds je doch nich
janz liechn, mr ſahgs doch jedz wie dr Zergus wäg war. Heechſdns
indräſſiermr uns noch drfor, daß dr Schulbärch jeflaſord wärd un
daſſe nachns voch balde mid dän Dunnl anfangn wolln, derde deräggd
bis uff de Neimarchdsbrigge jehd, weilſe dänn fixr mid dr Schbridze
uffn Neimarchd gonim, wenns widdr mah bei Heilemanns brännd.

Na he, das war awr dazemah änne Nachd. Zäerſchd jingg een
s leggdriſche Lichd aus, wies ſo weddrleichdn daad, un wie ich nachns
in mei Bädde häggrde, weilich a Häbbchn ängſdlich bin un Jänſe
feddrn ſolln doch'n Blidz nich anziehn, da gonndch widdr nich ein
ſchlafn, ſo dämſ'ch warſch undr dr Zudegge. Gaum hoddch awr doch de
Oochn zujemachd un jerade gnabb ä Maul voll jeſchnarchd, da heerdchs
ſchöne „wimmern hoch von Dorm, das is Schdorm“. Vorſichdchrweiſe

baggdſch eerſchd ämmah an de Wand, awr die war noch gald un denn
ſchluchs je voh bloß eemah an, da mußdes alſo in dr Schdadd drinne

ſin. Awr neijierich is mr doch. Jch mußde mah in Hämde ans
Fenſdr hubbn un da ſaachde mr denn eenr, S'weer „in dr Bundn“
uffn Neimarchde. Na, S'hodd je nich lange jedauerd, da warſch Feier
widdr dood, awr lehrreich warſch jewäſn. Zum Beiſchbiel ſoll, wenns

jedz widdr mah uffn Neimarchde brännd, glei ä Audo voll Sibos hin
un die ſolln ä Bollezeihund midbring', därn Schliſſl von Schbridzn
hauſe ſuchd.

Hee, das mußde nu bloß dazemah baſſiern, wiede de Neimarchds
brigge noch fern Vrgehr jeſchbärrd war. Das war awr voch daze
mah ä Dheadr. Da ſchdand an Arduhrn ſeiner Agge ä Aldr un
wedlde mid ännr rodn Fahne, weil de Audos nich dorchfahrn ſolldn.
Leide, ich grichde vrleichd eerſchd ä Schrägg, wie ichn ſchdehn ſahg un
ich dachde, ä hädde ſich dän jroßn ruſſ' ſchen Film „Banzrgreizr
Bodemgin“ in dr Sonne anjeguggd un nu weere glei bolſchewiggi
närrſch jewordn. Das gann nähmich leichde baſſtern un weilſe Angeſd

feier des Freitag zeigte die erhabene Vor
t bei der die Wohl

Glück eines jeden vom andern beſorgt wird. Wo Gut
Verſtand und Geſchmack verbunden iſt, iſt ein beſonderer

allem des jungen, d. h.
Der Fehler in Deutſchland iſt

end, nicht in der rechten Weiſe
Erreicht der

Das Laienſpiel iſt einer der Wege, auf denen über allen Ver
Menſch an

oziale und ethiſche
itten a. d. Ruhr

können, ſind tauſend Mitſpieler
Geßlers wird dort geſpielt von

i ührer des Stahlhelms
i tragen auf dem

aber die drei ſind Freunde ge
Die drei Berta von Bruneck werden

ochter eines Rechtsanwalts von der Tochter

x und von einem Mädchen daswährend der Unruhen als Schweſter in den Reihen der Spartakiſten
lernt, eigene

ſinter Notwendigkeiten des
Weiter wird durch das Laien-

Die heutige
ſitkliche und

Das
hantaäſte mit dem wirklichen Heldiſchen,

ſtärkſten deutſchen Eigentümlichkeiten, die in gleichem
hat, die Fähigkeit a e

lücklichſte angeregt.
ergangenheit gusmachten,

aus denen ſpäter einmal die uns jetzt noch
den Menſchen

letzter
helfen,

er große zu
t. Aller Aufſſtieg erfolgt

gufwärts im Abendlande, die

Hamburg, darauf
heute, ebenſo wie das Laienſpiel,

m z „Hier wie dort Gruppen, diein Gemeinſchaftsgeſühl, voll heiligen Müſſens und voll heiliger Demu,
t. Daher die Beder Jugend für die r nicht individualiſtiſche, ſondern eben

mit dem Laienſpiel ſchon in der

chmittag ging dann Dr. Krug auf tech
ier entwickelte er auch den Unter

S

Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg
enthält in ſeiner Frut gen Nummer Bekanntmachungen über die
Polizeiverordnung über den gewerblichen Handelsberkehr mit Lebens
mitteln (Nahrungs- und Genußmittel), Kraftfahrlinie Halle Schaf
ſtädt, Umgemeindungen und viehſeuchen polizeiliche Anordnungen

S Beunga, 24 Juli. Baumfrevel. Die Bäume am Waſſer
raben längs des Fußſteiges vom Anſchlußbahnhof der BeungerKohlenwerte ſind durch Sichelhiebe ſchwer beſchädigt worden. Auf

die Ergreifung des Täters iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt worden.
S Holleben, 24. Juli. Der Patron der hieſigen Kirche, Kammer

herr v. Witzleben, weilte geſtern zu einer wichtigen Beſprechung
hier. Es hatten ſich zu dieſem Zwecke die Kirchenbertreter im Ge
meindehauſe eingefunden, wo Pfarrer Jacobi den Patron mit einer
Begrüßungsanſprache empfing. Die n ſah die Neu
beſetzung der hieſigen Pfarrſtelle vor. Es wurde mitgeteilt, daß

n Jaeobi bereits am Oktober aus dem Amte zu ſcheiden
edenkt und nach Naumbur überſiedeln wird. Die Neubeſetzung iſtRecht des Kirchenpatrons. Herr v. Witzleben erklärte ſich in ſehr ent

egenkommender Weiſe bereit, die Wahl eines geeigneken Pfarrerser Gemeinde zu überlaſſen. Um eine öffentliche Aus
ſchreibung mit ihren Nachteilen zu vermeiden, wurde beſchloſſen, das
Konſiſtorium um Vorſchlag von etwa 6 paſſenden Herren zu bitten,
unter denen dann die Auswahl getroffen wird. Die ne
Schritte und Fühlungnahme mit den zuſtändigen Generalſuperinten
denten Schöttler, Meher und Jacobi wird Herr v. Wißtzleben unter
nehmen. Nach einer Beſichti ung unſerer prächtigen alten Kirchenahm der Patron wieder Abſchied

S Beuchlitz, 24. Juli. Ein hieſiger Einwohner machte ſeit einiger
Zeit die Bemerkung, daß die Eier aus dem Legekorbe in der Scheune
öfters auf unerklärliche Weiſe ver ſchwanden Da man den Hund
in Verdacht hatte, der Ubeltäter zu ſein, legte man das Tier an die
Kette. Am nächſten Tage aber war der Eierkorb trotzdem wieder
leer. Nun kommt einmal der Beſitzer des Nachmittags a um
Stroh e holen. Er traut ſeinen Augen kaum, als er eine Marder-
famitlie in der Scheune erblickt! Mit det Gabel gelingt es ihm,
zwei der Eierräuber zu erſchlagen, es ſind zwei ſtramme Jungtiere
von braunweißer Farbe Hoffentlich werden die Alten auch bald ge
fangen. Die Ehre des armen Hündes aber iſt gerettet denn die
wahren Sünder ſind nun entlarvt

8 Wölkau, 24. Juli. Ein Blitzſtra h
tag mittag über unſere Gegend ziehenden
Gutsbeſitzer Fiedlerſchen Grundſtück und ſprang auf das Wohnhaus
über, ohne glücklicherweiſe zu zünden. Zerſtörungen an Wänden und
Decken ſind a et worden, im übrigen kamen die Jnſaſſen mit
dem Schrecken davon

S Dürrenberg, 24. Juli.
Donnersta

en bei dem am Donners
ewitter in eine Rüſter im

Einen genußreichen Abend bot am
g. das große P ilitärkonzert der Seifertkapelle aus

Halle. Schon am Nachmittag hatte dieſe im Amtsgarten geſpielt. Da
der Abend verhältnismäßig c war, ließ der Beſuch des Konzertes
anfangs zu wünſchen übrig. Als aber der Wind ſanfter wurde, füllte
ſich der Amtsberg leidlich. Wenn Seiferts Leiſtungen erſt in unſerer
Gegend bekannt ſein werden, darf ſicher mit mehr Konzertgäſten ge
rechnet werden. Wie ſtraff der Muſikmeiſter die gut diſziplinierte Ka
pelle in der Hand hat, zeigte ſich nicht nur in der kraftvollen Darbietung
der alten Mlitärmärſche, ſondern auch z. B. in der feinſinnigen Aus
führung der Tannhäuſerpartieen „Pilgerchor“ und „Lied an den Abend
ſtern“ ſowie der Nadrille aus Rieſes „Hänſel und Gretel e
Beifall wurde den Muſikern geſpendet, den dieſe mit einigen Zugaben
lohnten. Da nun ſicher eine große Zahl der Gäſte auch der Muſik und
nicht nur des Bieres wegen gekommen waren ſo ſei hier die öffentliche
Bikte an die vielen Erzählbedürftigen aeemneg in Zukunft ihren
Herzen nur während der Pauſe in ſo ausgiebigem Maße Luft zu machen
wie am Donnerstag. Nach Schluß des Konzertes war den Tanzluſtigen
Gelegenheit geboten, ſich nach den Klängen der Seifertkapelle zu
tummeln

Sehr angenehm empfinden Radfahrer
ines oft zum Verkehrshindernis wer

ſter unter der Eiſenbahnbrücke an der
füllt jetzt die Firma Hermann Zieger

Stra durch e e eenn Re ite
d Schkeuditz r n. B tStadt am Flughafenbau. In der heutigen Stadtverordnetenſthung
wurde beſchloſſen, ſich ſtädtiſcherſeits an der Erbauung des Flughaſens

mit 100000 M. unentgeltlicher Hergabe von 60 Mor
gen ſtädtiſchem Aregal und durch den Ausbau der Nordſtraße
zu beteiligen. Die Anſtellung des erforderlichen Areals iſt beendet.
Mit der Vornahme der nötigen Baulichkeiten ſoll baldmöglichſt begonnen
werden. Zwecks Erweiterung des alten Schulgebäudes wurden 66 400
Mark bewilligt. Ferner wurden bewilligt 32 000 Mark zur Herſtellung
einer Transformatorenanlage für das neue Waſſerwerk. Für Errich
tung eines Jugendheimes im Bahnhofshotel wurden 1500 Mark be
willigt.

Gerichtsverhandlungen
Erweitertes Schöffengericht Halle

Der großzügige Organiſator.
Wegen Untreue und Unterſchlagung hatte ſich der 34jährige Kauf

mann Karl A. vor dem erweiterten Schöffengericht Halle am e
den 28. Juli, zu verantworten. Die Untreue ſoll er ſich als Genera
vertreter einer norddeutſchen Margarinefabrik für den R
bezirk Merſeburg haben egierungs

noch niemals in der Hand gehabt hatte,

mit 8 Aer beſchäftigte er und erzielte ganz außerordentliche
Umſätze, aber das Geld das er einbekam, lieferke er nicht ab, ſo daß
ichu dieſe Untreue erhielter 5 Monate

Gefängnis
Die Unterſchlagung ſoll er gegen den Bäckermeiſter Albin F. aus

Merſeburg n haben. Dieſer hatte an den Ingeklagten unter
Gigentumsvorbehalt bis zur endgültigen e e einen Dixi Wagenverkauft für 2500 M. die Hälfte in e den Reſt in 2 echſeln er
halten. Vor mee Wechſel hat A. den Wagen gegen einen
anderen vertauſcht. ie Wechſel ſind inzwiſchen eingelöſt worden
Daher wurde in dieſem Falle der Angeklagte aus en Gründen
freigeſprochen. Aber der Merſeburger Bäckermeiſter, der unentſchuldigt
als Zeuge ausgeblieben war, erhielt dafür eine Geldſtrafe von 30
und muß die durch
zahlen.

ſein Nichterſcheinen bedingten Prozeßtoſten ber

Das leichtſinnige Umgehen mit Schußwaffen
die beiden 20ſährigen Arbeiter Karl E. und Karl
Gaſtwirt Guſtav alle drei aus Deli
vor dem Schöffengericht
e Gaſtwirt in deſſen
na

r Freitag
Der kleine, verwachſene E., der vel

Spatzen zu ſchießen, aber mit eigener Munition. pri
wurde und dieſer erklärte, „Nun gib das Dd ing mal her ſonſt arbeitetdu überhaupt nicht mehr

Und dieſes Schießgewehr konnte der Karl K., der ſo ein Dinge nicht ſtehen n Er fragte
Teſching geladen Dochzwar den E. „Jſt das

chon fleißig umgrub. Undwort, da jener

Kittelmann mitten in die Bruſt traf

Großeltern in Delitz a. B, doch ſteckt die Kugel no
Das Gericht kam bei E. zur Freiſprechung.

fahrläſſiger Körperverletzung eine ne von 60 RM.
e des gleichen Deliktes eine ſo

im Körper

der Gaſt
wegen unerlaubten Waffenbeſites

Das Union Theater wartet im e an S
auf.

en iſt.

e (G3
t ſt Ucken daß Publikum mit Herzklopfen vor dieſenſitzt und aus der Verwunderung kaum ten Bei leiſt

Harry Piel nicht nur als Artiſt re o ſondern bietet auch
n en eine intereſſante Leiſtung hotographie und Reg
aſſen ebenfalls keine Wünſche oſfen, ſo daß der Erfolg nicht s

bleiben kann. Daneben läuft der Sittenfilm „Die Königs
tiger in“ Die Hauskapelle begleitet, wie immer, in exakter Weiſe
der Beſuch iſt zu empfehlen.

Theaternachrichten
Leipzig: Neues Theater.

Montag, 8 Uhr Yvonnens Ehe
Dienstag, 8 Uhr: Yvonnens Ehe.
Mittwoch, 8 Uhr. Yvonnens Ehe
Donnerskag, 8 Uhr Yvonnens Ehe.
Freitag, 8 Uhr: Yvonnens Ehe
Sonnabend, 8 Uhr: Yvonnens Ehe.
Sonntag, 8 Uhr: Kyritz-Pyritz.

Leipzig: Altes Theater.
Montag, 8 Uhr: Der Bär. Die Heirat.
Dienstag, 8 Uhr Der fröhliche Weinberg.
Mittwoch, 8 Uhr: Geiſterban
Donnerstag, 8 Uhr Der fröhliche Weinberg.

reitag, 8 Uhr: Roſe Bernd.
ben zu Schulden kommen laſſen. Er hat den Ver

trieb glänzend orgäniſiert; 2 Reiſende, 8 Unkervertreter und ein Büro

mee
da hamſn Soldadn ä neddes Zeichnis ausjeſchdelld un ham den je
fährlichn Film vrboodn. Jefährlich iſſe nähmich, in Halle ſin de Zu
ſchauer doch närrſch jewordn, bloß andrſchd.

Awr ich gloowe, das wärd voch an dr Hidze jelächn ham, in
Hundsdaachn gemmd ſowas for. Bei uns in Meerſcheborch ooch. Da
ſin daneilich uffn Riddrblan ä baar gleene Gindr in dr Badehoſe in
Jardn rumjehubbd un dadriwwr hodd ſich à Aldr ſo embeerd, daſſe ſich
fer Uffrechung uffn Schlibbs jedrädn hodd un nu lichde mid jebrochn
moraliſchn Hald in Bädde. Ja, de Wäld is ſchlächd un dr
Vrſuchungn ſin viele. Hoffndlich jehd der jude Mann da nie
ins Volgsbad nach MeerſcheborchOſtände, denn da ganne derräggd
blind wärn. Alſo „da gammr Wadn ſähn un eerſchd daneilich
glaachde mr ä junges Mächn ihr Leid, daſſe an Blinddarm obberierd
weer un nu genndeſe wächn der häßlichn Narwe bei der Hidze ihre
ausjeſchnittn Gleedr jarnich mehr draachn. Awr voch ſonſd iſſes je
fährlich in Volgsbade. Da iß vorn Baſſäng ä unheimlichr Sumbf,
wär da neinjeräd, der gemmd nich widdr raus, denn „efährlich iſds
iewr das Moor ze jehn un nachds deedn zegar Errlichdr n miedn
Wandrer vrfiehrn. Gämmdmer drodzdem jeſund bis ins Baſſäng,
da lauern undr Waſſr ſchbiddzche Fähle, diede eerſchd märgſd, wenn
deſe dir forn Bauch jerammld haſd, un de Saole is ſo reißnd, daſſe
an Ufr ä Sandhoofn hinjefahrn ham, mid a Schild drnähm Sir
Nichdſchwimmer!“ So reißnd is de Saole.

Ja, de Wäld is voll Jefahrn fer Leib un Lähm. Gaum is ä
gleenr Wärchl gnabb uff de Wäld jegomm, da fängds ſchone an. Da
grichde ä JummiNuggl ins Maul jefrobbd, wode eerſchd daneilich in
dr Zeidung ſchdand, daß der ſo unhyjeeniſch weer. Da ſin nähmich
gleene Diere drinne, nich jreeßr wie ſone Schdeggnaddlgnubbe, das
ſin Bazülln un da will mr ſich nachns wundrn, wemmr de Schwind
ſuchd hodd. Awr das lichd ähmd allis an unſr unnadierlichn Guldur
Laßdſe Naturmenſchn wärn, de gleen Gindr un ſchiggdſe bei Onggl
Hämbrichn in de Lehre. Jedz hodde jerade in Schloßjardn- Salon ä
Gurſus loofn. „Lehrjang fir Juchndflääche odr wie wäre ich berfeggdr
Wandervochl.“ In gnabb värzehn Daachn lärn ſe da, wie mid Märchn
un Gaſbr-Dheadr änne neie Guldur jemachd wärd un zr Volgs
bewächung diend dr Volgsdanz, wenne ſich eerſchd n Danzſaal er
vowerd hodd. Heil! Baulvon der Saole.ham, daß bei dr Reichswehr dadorch de Audoridäd undrjrahm wärd,

onnabend, 8 Uhr: Frau Warrens Gewerbe
Sonntag, 8 Uhr: Frau Warrens Gewerbe

Naturſchutzgebote
Nicht im Gras und in den Sagten

g Halt du wie im Waſſer waten,
Müßten ſie zertreten ſein,
Ging der Bauer ſelbſt hinein.

e

Blüt und Blum' am Strauch, im Graſe,
ann man riechen mit der Naſe

Schau nicht mit den Händen an,
Was man mit den Augen kann.

e

Kleines Viehzeug laſſe leben
Dich ergötzt ſein Tun und Streben
Sperr's in keinen Käſig ein,
Sollt es auch „aus Liebe ſein.

e

Aſt das am rnGehe leiſe, halt den Mund!
Du gefällſt, das glaube mir,
Nicht ſo gut ihm, wie es dir.

Denk, daß Tiere varfuß ſchreiten,
Flaſchenſcherben Schmerz bereiten!
r du s nicht mit dem Verſtand

ann zerhau' ſte mit der Hand.

laſchen, Tüten, Packpapierh dem Walde keine Zier;

San du ſie gefüllt bis her,
DTrägſt du heimzu auch nicht ſchwer.

Johlen, Schreien ſei vermieden;
Denn es ſtört den Waldesfrieden,
Wenn ihn das Gebrüll durchſchallt:
„Wer hat dich, du ſchöner Wald.

e

Wiſſen ſollen ſtets die andern,
Die nach uns des Weges wandern,
Der vorher gegangen war,
War Kulturmenſch, nicht Barbar.

binnen 8 Monaten ein Manko von etwa 20 000 M. herausſtellte

Der Umgang mit Schußwaffen.

und den 88jähr
a. B., auf die Anklagebank

Ka cgrbielt wegen

che von 100 M. und dazu noch

alle Sen arbeitete, pflegte mit deſſen Teſchin e

en T t rin1926 hatte er wieder einmal geſchoſſen, ſo daß es dem Gaſtwirt uviel

Jetzt werde ich erſt mal ſchie en!“ Uner Iud das Gewehr, ſtellte es aber an die er als e Spaßen
wegflogen und er a gerufen wurde. h

er erhielt keine Ant-
o kam das Unglück, daß

in jener ungeübten Hand ein Schuß losging. und das Kind Paul
Der Knabe iſt zwar im Hranken

hauſe e worden und befindet n wieder bei ſeinen

e
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im einen und allen zu leben! Strebt danach, mehr zu ſein als ihr

Nr. 171.
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 24. Juli 1926. Seite 5.

Stille Stunde
Unſterblichkeit

Was die Unſterblichkeit betrifft, ſo kann ich nicht bergen, die
Art, wie die meiſten Menſchen ſie nehmen, und ihre Sehnſucht
danach iſt ganz irreligiös, dem Geiſt der Religion gerade zuwider:
ihr Wunſch hat keinen anderen Grund, als die Abneigung gegen das,
was das Ziel der Religion iſt. Erinnert euch, wie in ihr alles darauf
hinſtrebt, daß die ſcharf abgeſchnittenen Umriſſe unſerer Perſönlichkeit
ſich erweitern und ſich allmählich verlieren ſollen ins Unendliche,
daß wir durch das Anſchauen des Unverſums ſoviel als möglich eins f
werden ſollen mit ihm! Sie aber ſträuben ſich gegen das Unendliche:
ſie wollen nicht hinaus ſie wollen nichts ſein als ſie ſelbſt, und ſind
ängſtlich beſorgt um ihre Jndividualität. Erinnert euch, wie es das
höchſte Ziel der Religion war, ein Univerſum jenſeits und über der
Menſchheit zu entdecken, und ihre einzige Klage, daß es damit nicht
recht gelingen will auf dieſer Welt. Jene aber wollen nicht einmal
die einzige Gelegenheit ergreifen, die ihnen der Tod darbietet, um i
über die Menſchheit hinauszukommen; ſie ſind bange, wie ſie ſie mit
nehmen werden jenſeits dieſer Welt, und ſtreben höchſtens nach wei
teren Augen und beſſeren Gliedmaßen. Aber das Univerſum ſpricht j
zu ihnen wie geſchrieben ſteht. „Wer ſein Leben verliert um meinet i

willen, der wird es erhalten, und wer es erhalten will, der wird
es verlieren.“ Das Leben, was ſie erhalten wollen, iſt ein erbärm-
liches; denn wenn es ihnen um die Ewigkeit ihrer Perſon zu tun iſt,

weſen ſind, als um das, was ſie ſein werden Und was hilft ihnen
das Vorwärts, wenn ſie doch nicht rückwärts können über die Sucht

nach einer Unſterblichkeit, die keine iſt, und über die ſie nicht Herren
ſind, verlieren ſie die, welche ſie haben könnten, und das ſterbliche
Leben dazu mit Gedanken, die ſie vergeblich ängſtigen und quälen
Verſucht doch aus Liebe zum Univerſum euer Leben aufzugeben!
Strebt danach, ſchon hier eure Jndividualität zu vernichten, und

ſelbſt, damit ihr wenig verliert, wenn ihr euch verliert! Und wenn
ihr ſo mit dem Univerſum, ſoviel ihr hier davon findet, zuſammen
gefloſſen ſeid, und eine größere und heiligere Sehnſucht in euch ent
ſtanden iſt, dann wollen wir weiter reden über die Hoffnungen, die
uns der Tod gibt, und über die Unendlichkeit, zu der wir uns durch
ihn unfehlbar emporſchwingen, Die Unſterblichkeit darf kein Wunſ ch

d

und ewig ſein in jedem Augenblick, das iſt die Unſterblichkeit der
igion!

kratiſche
überaus feſſelnd geſ

einen Abriß auch dieſes

dem genoſſenſ

Jhr in der Hauptſache ge
ſozialpolitiſchen Funklionen
rung vom 14 Jahrhundert a
und Geſellen in ſtärkerem Maße voneinander ſonderte u

hinein e ſich die Geſe
der mit dem „Schließen der Zünfte, mit dem b
ewarum kümmern ſie ſich nicht eb ängſtli auf den ie e wart an das was S durch eine Verſtändigung der Handwerksmeiſter einer einzelnen Stadt
oder auch mehrerer untereinander wieder ſtärker von den Meiſtern ab
hängig zu machen.

e ſance im 16. Jahrhundert einſehte, brach
egende

walt den Geſellenverbänden feindlich gegenüber, bricht ſi
Dienſt der Landesfürſten ſtehenden Re
Bahn, daß jede Vereinsbildung, alſo au
mit
nofſenſchaftli
e zerſtört und an ſeine Stelle die
dur
Koalition beſtimmte, ſofern ihre
Jahre 1501 ab, in welchem

unter ſchwere Strafe
im Jahre 1530 beſchloſſene
die mehrmals im Jahre 1561 und

werdender T
Sonderbeſtrebungen zur Verbeſſerung der Arbeitsbe. ingungen wie
gegen ihren Zuſammenſchluß wenden. Der Befehl Kaiſer Karls VI.

Der Kampf um die Koglitionsfreiheit
Der Reichsminiſter des Jnnern hat vor kurzem dem Reichstag

einen Geſehentwurf über das Vereins und Verſammlungsrecht zu
gehen laſſen, deſſen Zweck
lungsrecht dem Geiſt und dem Wortlaut der
anzupaſſen. elbſtverſtä
Koalitionsfreiheit, die die Verfaſſung gewährleiſtet, in vollem Um
fange geſichert. Die Koalitionsfreiheit iſt heute kein Kampfobjekt mehr;
man darf aber nicht vergeſſen, daß ſie
heitliches Ziel war und daß die Koalitionsfreiheit im ganzen erſt in

ren voll erkämpft worden iſt. imal
Kampf um die

iſt, das frühere Vereins und Verſamm
Weimarer VerfaſſungSelbſtverſtändlich dieſem Geſetzentwurf diewird in

noch vor dem Kriege ein frei

Es iſt ſehr zweckmäßig, ein
e t Kan geführt worden iſt. Dermpf ung d en iſt ein Abbild des Kampfes um die

n Entwicklung des
e wie hart dieſer Kampf

ckl eutſchen Volkes überhaupt. Der demo
ozialpolitiker Dr. Bruno Rauecker hat in dieſen Tagen eine

Einführung in die Sozialpolitik
Berlin 1926) erſcheinen laſſen, in der er

ampfes gibt.
Dr. Bruno Rauecker ſchreibt u. a.:
„Die Koalitionsbewegung als Arbeitnehmerbewegung iſt in ihren

üheſten Anfängen in e ebenſo wie die Bildung der Zünſte
Geiſt zu verdanken, der ſich, wie allenthalben

m deutſchen Mittelalter, a gu

iebene
Zentralverlag G. m. H

unter den Geſellen entwickelt hat
ellſchaftlicher Zweck iſt erſt in dem Maße
en als die berufliche Diſſerengie

Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Meiſter

tnd ſtärke vonei als „lebensängliche“ Arbeiter in den ünzünftigen Gewerben der Textilerport
uduſtrie und des Bergbaus n vermehrte. Bis ins 16. Jahrhundert

enverbände im allgemeinen ungehindert
ntwicheln können, wenngleich der Gegenſatz von Meiſter und Geſellen

e Uberhandnehmen derMeiſter zu werden, einſetzte, die Meiſter gele ent lich
den Plan vief, um die immer unbotmaßiger werdenden eſellen

Erſt die Rezeption des römiſchen Rechtes, die mit der juriſtiſchen
te hierin eine grundAnderung: von nun ab ſtellt ſich auch die landesherrliche Ge

ber ſich bei den im
tshiſtorikern die Kberzeugung
ch die der Arbeitnehmer, nur
keit erfolgen dürſe. Der ge
oglition wurde nunmehr von
Polizeiverordnung geſett, die

poſitive Normen der e en Zweck und Aufgaben der
Friſtenz überhaupt duldete. Vome ernhe „Landesordnung“ ſich gegen

ie Lohnbewegung der „Handwerksgeſehe!“ und die Vereinbarungen
xeichung des gemeinſamen Zieles wendet und den Arbeitsunfrieden

e über die auf dem Reichstag zu Augsburg
Ordnung und Reformatio guter poligen,

1594, wo nicht dem Wortlaut, ſo

i nehmigung der ſtaatlichen Obria e Sherater der Geſellen

ſein, wenn ſie nicht erſt eine Aufgabe geweſen iſt, die ihr gelöſt doch dem Sinne nach wiederholt wurde, hinweg, können das ganze

S ichkeit ein a 16., 17. und 18. Jahrhundert über reichsgeſetzliche und landesfürſtlichehabt. Mitten in der Endlichkeit eins werden mit dem Unendlichen Poligeiordnungen nachgewieſen werden, die i

i n, die ſich in immer monart gegen die „Unbotmäßigkeit“ der Ge ellen und ihre

gus dem Jahre 1722, den er für ſeine Erblande erlaſſen hatte, daß
h keiner, weniger allzugleich, unter was Vorwand es immert Wunder ſei aus der Werkſtatt außer der Zeit aufſtehe. Wer dawider handeln

Wunder, Eingebungen, Offenbarungen, übernatürliche Empfin

Begriffe geſtoßen zu ſein; aber wer über ſeine Religion vergleichend
nachdenkt, der findet ſie unvermeidlich auf ſeinem Wege und kann
ſte unmöglich umgehen. Jn dieſem Sinne gehören allerdings alle

gang a entſtanden ſindſang aller

t als ein Zei

würde, ſollte untüchtig und

S ähig ſein, ſei lerntesdungen man kann viel Religion haben, ohne auf irgendeinen dieſer a delsſührer

einem anderen
Beſchaffenheit derer Umſtände mit Galeerenſtrafe, ewi
weiſung auf

unruhigen, ſtets durch Zuſammenſchlue en

e e e e nti usübung des Kogalitionsrechtes duraber aus, daß es nicht eine ebenſo unmittelbar aufs Endliche und auch
Auch
tionsrecht wurde durch
in den Jahren 1871 und 1875 zugeſtanden.

tionsverbot erhalten. Jn dem ſührenden L
der Gewerbeordnung vom Jahre 18 die alten Koalitionsberbote aus
Hrücklich beſtätigt, ja, im Jahre 1854 ſogar noch auf die land wirtſchaft
lichen, 1860 im großen und ganzen auch auf
gedehnt. Mit der immer ſtärker werdenden Jnduſtrialiſterung Deutſ ch
ands in der zweiten Hälfte des

Koalitionsverbote jedoch nicht
induſtriell
vom 15. Oktober 1861 die Koalition der
ohne ausdrücklich hinzuzufügen, redur r r
zür Erzwingung höherer Löhne, kurzer Arbeitszeit uſw. für die Teil-
nehmer nicht verbindlich ſein ſollten Dieſes
bildlich auch für die Geſetzgebung der übrigen Länder

folgte mit der Aufhebung der Koalitionsverbote im
meiſten übrigen Staaten mit der Einführung der Gewerbeordnung
des Norddeutſchen Bundes vom 21. Juni 1869 die ſpäter mit geringen

in den ganzen Erblanden auf ewig un
andwerk zu treiben. Die Anführer, Auf

ädelsführer aber ſollten r mit Arveſt belegt und in
aänd und Eiſen zur öffentlichen Arbeit nach Belgrad oder garſentliher Grenzhaus verſchafft und wohl gar na

ger Landesvber
Leib und Lebensſtrafe verſahren werden iſt beeſe Begriffe in das Gebiet der Religion, und zwar un zeichnend für ne Geiſt des e

nat, ohne daß man über di n ihrer Anwendung das Es kann als ypiſch für die Unzahl le er
S beſtimmen dur der mir gen genommen wer 5 en das Ende de

Ja das f. e alitivn b nerbote zeigen, mit welchen di gkeit gutnenſchluß eine Beſſerung ihrer erhält

nden Geſellen betvachtete.“ efranzöſiſche Revolution hat dann den. Grundſatz der
verwirklicht. Die prak

die Arbeiter wurde aber
von der franzöſiſchen Revolutionsregierung nicht zugeſtanden.
in England en e es eines langen Kampfes, und das Koali-

ie geſetzliche Anerkennung der Gewerkvereine

Erſt die

„Länger noch als in England hat ſich in Deutſchland das Koali
ande Preußen wurden mit

die Bergarbeiter aus

12 Jahrhunderts ließen ſich die
mehr halten. Zunächſt gab das

vrtgeſchrittenſte Land, Sachſen in ſeinem ewerbegeſetz
vrbeiter frei, freilich nicht

daß Verabredungen von Arbeitern

Geſetz wurde dann vor
Preußen

Jahre 1867, die

erungen vom Reiche übernommen wurde.
Nach 8 158 der Gewerbeordnung wurden aber immer noch be

ſtimmte Formen des Koalition szwanges mit Gefängnisſtrafe bedroht,
und erſt die Verkündung der Weimarer Verfaſſung vom 11. Auguſt
e e das letzte Ausnahmerecht im Hinblick auf die Koalitions-
vreiheit. i eitdem ſteht der gewerkſchaftliche Kampf unter den allge
mein gültigen Rechtsnormen, nach denen das geſamte öſſentliche Leben
gevegelt iſt

Theismus und Pantheismus
Jn der Religion wird das Univerſum angeſchaut: es wird geſetzt

als urſprünglich handelnd auf den Menſchen. Hängt nun eure Phan
taſie an dem Bewußtſein eurer Freiheit, ſo daß ſie es nicht über
winden kann, dasjenige, was ſie als urſprünglich wirkend denken

ſo wird ſie den Geiſt des Univerſums perſonifizieren, und ihr werdet
einen Gott haben. Hängt ſie am Verſtande, ſo daß es euch imtmer
klar vor Augen ſteht, Freiheit habe nur Sinn im einzelnen und
fürs einzelne: wohl, ſo werdet ihr eine Welt haben und keinen Gott!
Jhr, hoffe ich, werdet es für keine Läſterung halten, daß der Glaube
an Gott abhängt von der Richtung der Phantaſie; ihr werdet wiſſen,
daß Phantaſie das Höchſte und Urſprüngkichſte iſt im Menſchen und
außer ihr alles nur Reflektion über ſie; ihr werdet es wiſſen, daß
eure Phantaſie iſt es, welche für euch die Welt erſchafft, und daß
ihr keinen Gott haben könnt, ohne Welt. Auch wird er dadurch
niemandem ungewiſſer werden, noch wird ſich jemand von der faſt Schatzanweiſungen.
ungabänderlichen Notwendigkeit, ihn anzunehmen, um deſto beſſer
losmachen, weil er darum weiß, woher ihm dieſe Notwendigkeit
kommt. In der Religion alſo ſteht die Jdee von Gott nicht ſo hoch di
als ihr meint; auch gab es unter wahrhaft religiöſen Menſchen nie

Fch geſehen, und es hat immer etwas gegeben, was ihnen irreligiöſer

ſchien als dieſes. Schatzwechſ

dem

t den altenEiferer, Enthuſiaſten oder Schwärmer für das Daſein Gottes mit u

it haben ſie das, was man Atheismus nennt, neben er d ngroßer Gelaſſenheit h j h neben nern o ihn, ſein Programm durchzuführen. Sein Finanzminiſter,

Die Frankgeſchichte bis Caillaur

Wieder einmal iſt Caillaux, einer der erſten Finanzkenner Frank
reichs, vom franzöſiſchen Volke gerufen worden, um der an
ein
und die Stabiliſterung des Franken einzuleitenſoll, anders als in der Form eines freien Weſens zu denken wohl, ſieb e

Ende zu machen, das Gleichgewicht im Budget wieder herzuſtellen
i Vier Kabinette und

eben Finanzminiſter haben ſich ſeit Herriot um die Sanierung der
ranzöſiſchen Fingnzen und der Stabiliſterung des Franken bemüht.
einem iſt es bisher gelungen. Jnzwiſchen iſt die Not auf den Gipfel

geſtiegen. Es iſt die zwölfte Stunde für die Rettung der franzöſiſchen

n eund verkehrte Methoden.
Alles, was bisher geſchehen iſt, waren halbe Maßnahmen

Das Kernübel, an dem jeder Sanierungsverſuch bisher in Frank
reich geſcheitert iſt, war die dem ganzen Volke eingehämmerte Uber
zeugung, daß der Deutſche alles bezahlen werde.

wartung e ßStagtshaushalt, das ſchon 1914 5 Milliarden betrug, immer größer
am ſchließlich im Jahre 192 eine ungeahnte Höhe zu erreichen. Das
Aushilfsmittel für ſämtliche franzöſiſche Finanzminiſter waren die

Da nun dieſe Er
ſich nicht erfüllte, ſo wurde das Defizit im franzöſiſchen

Unter Poincare hatte man dieſes
hſtem zur höchſten Blüte entwickelt. Der Sturz Poincarés war

nicht zum wenigſten eine Folge der Exkenntnis, daß man ſich 5 Jahre
lang einem Selbſtbetrug hingegeben hatte. Allgemein verlangte man

e Rückkehr zu einer geordneten Finaänzwirtſchaft, aber auch Herriot,
e Poincarés, iſt es nicht vollſtändig gelungen, mit

ethodene zu brechen Mit ſeinem Finanzprogramm, das
a. eine Kapitalsabgabe und eine Amoöortiſationskaſſe vorſah, weckte
uerſt viele Hoffnungen; aber Widerſtände der verſchiedenſten Art

lementel griff wieder zu der alten Methode, der Ausgabe von
eln. Damit aber kehrte man zu den alten Methoden in

Gott kann in der Religion nicht anders vorkommen als handelnd, lieſt cher Finanzpolitik zurück. So endete das Jahr 1925 trotz
und mit dem feienden und gebietenden Gott hat ſie nichts zu ſchaffen,
ſowie ihr Gott den Phyſikern und Moraliſten nichts frommt.

Schleiermachev.

er beſten Abſichten mit einer neuen PWapiermilliardeninflation von
17 Milliarden.

beſten Finanz ſachverſtändigen der Nation, mit der Löſung deslen Der e es mit einer Honſeldiergige eente und
mit einer Regelung der auswärtigen Schulden. Aber die Anleihewurde ein Mipeſelg, und das Schuldenabkommen mit Amerika kam
nicht zuſtande. Caillaux Nachſolger, Painlevé, ſuchte eine Vermögens
abgabe durchzudrücken, aber vergebens. Die Notenpre ſe trat wieder
in Tätigkeit. Der Notenumlauf der Bank von Fran reich ſtieg von
50 auf 5438 Milliarden Da e am 25. d e Von einem
Kabinett Briand erhoffte das franzöſiſche Volk die Rettung Dieſer
berief nacheinander Loucheur und Doumer, aber die Linke verwarf
die verlangten indirekten Steuern und forderte erhöhte Einkommen-
teuern und andere direkte Steuern. Doumers Nachſolger, e ſt
and zunächſt eine beſſere Aufnahme in der Kammer Auch er griff

Zwar, wie ſein Vorgänger, zu einer Erhöhung der Umſatzſteuer, die
man irreführenderweiſe „außerordentliche Verkaufsſtempel“ nennt,
fügte aber eine direkte Steuer, eine Kopfſteuer, hinzu, beginnend
mit 40 Franken und endend mit 1000 Franken. Der anfängliche Wider
tand der Kammer ward überwunden, da das dauernde Steigen des
fundes die Volksvertreter zur Eile mahnte. Anfang April waren

die Vorlagen unter Dach und Fach. Aber der Franken ſtürzte trotzdem weiter und die finanzielle Beruhigung trat nicht ein. Ende
Mai waren wieder 6,19 Milliarden kurzfriſtige Schatzanweiſungen
fällig. Kleine „techniſche“ Maßnahmen Parn die Frankenſpekulation
erwieſen ſich als untaugliche Mittel. ſagfür führten die Anleihe
verhandlungen mit England endlich zum Ziel, allerdings zu Be
dingungen, die Frankreich nicht befriedigen. Ein Teil der Offentlich
keit forderte nunmehr die Einſetzung des Goldbeſtandes der Staats
bank. Aber der Gouverneur, Robineau, verweigerte die Herausgabe.
Am 26. Mai wird ein Ausſchuß von Finanz ſachverſtändigen gebildet
und mit der Einſetzung eines Gutachtens beauftragt. Die Offent-
lichkeit diskutierte über die Vorſchläge des Finanzkomitees, unter
denen ſich auch der Vorſchlag einer evtl. Einſetzung des Goldbeſtandes
der Bank von Frankreich befand. Aber darüber ward koſtbare Zeit
verloren. Der Franken erreichte am 14. Juni den Rekordtiefſtand
von 179.

Der Finanzminiſter, Péret, tritt zurück, und es wird nach langenBemühungen ein neues Kabinett Briand mit Caillaux als Finan
miniſter gebildet. Caillaux findet eine ungeheuer ſchwierige Aufgabe
vor. Denn die innere Schuld iſt inzwiſchen auf 300 Papiermilliarden
angewachſen. Die äußere Schuld von 18,9 Goldmilliarden ſteht als
eine ſchwere Sorge daneben. Der Fvanken ſelbſt iſt auf den ſechſten
Teil ſeines urſprünglichen Wertes geſunken. Die Zukunft wird
lehren, ob es Eaillaux ne das franzöſiſche Volk für die un
vermeidlichen Opfer, die die Stabiliſierung mit ſich bringt, zu ge

Jtalieniſche Außenpolit

Berlin, den 20. Juli 1926.
Der „Führer und Retter“ Jtaliens hat zeitweiſe unſtreitig Glück

ehabt. Jahre hindurch war in Jtalien ein bedeutſamer aheen
icher t feſtzuſtellen, an dem die leitenden e tellen
ewiß mitbeteiligt n e nicht nur durch eine geſchickte allgemeinePoli die äußerli uhe und Ordnung gab, ſondern ebenſo durch

ſpezielle fördernde Maßnahmen, wie B. die Ausbeutung der Alpen
ewäſſer für die Elekkrifigierung. Trotzdem läßt die wirtſchaftlicheKenner bedenklich nach, und ſchon fängt das faſziſtiſche Regime an,

mit Zwangsmaßnahmen nachzuhelfen, wie die Verlängerun der
Arbeikszeit, die man im Grunde doch nur als Kuren nach Dr. Eiſen
bart bezeichnen kann.

Mit der inneren Politik Hand in Hand ging die außenpolitiſche
Arbeit. Bewußte imperialiſtiſche Expanſion, die von Anfang an einergewiſſen wahlloſen Geſchäftigkeit nicht entbehrte und ſich nun erſichtlich

in Verbindung mit den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu übereiliger
Haſt ſteigert. Es iſt das a r unter dem e re Regierungen

aß ſie die nationaliſtiſchen Leidenſchaften auf
Schwierigkeiten im Jnnern durch

reſtigepolitik nach außen abzulenken. c

T d henen
ſchon, wenn man die italieniſche Politif

ier dürfte es eher zu Schwierigkeiten und
Anders liegen die

at Jtalien
auf dem Balkan evielleicht gar zu Se ten kommen. Von drei Seiten aus
angeſetzt, ſeinen Einfluß zu erweitern. Gerade in der letzten Zeit hat
es die traditionellen, auch gefühlsmäßig durch den gemeinſamen Roma
nismus begründeten Verbindungen mit Rumänien enger geknüpft. Der
rumäniſche Finanzminiſter hat aus Rom gleich zwei Anleihen mit
gebracht, welche die neue Regierung des Generals Aperescu vermutlich
in den Stand ſetzen werden, ihre den Intereſſen des Landes gewiß
tet neue Wirtſchaftspolitik durchzuführen und den Lei zu
ſtabiliſteren, nachdem er etwas in die Höhe gegangen iſt. Ob auch
politiſche Abmachungen getroffen worden ſind, iſt nicht genau bekannt.
Daß Jkalien ſich für den beſſarabiſchen Beſiß des rumäniſchen Freundes
ausdrücklich verbürgt habe, iſt wohl kaum anzunehmen, denn es würde
die italieniſche Politik in der Gegnerſchaft gegen Rußland wohl mehr
feſtlegen, als es dem Duce erwünſcht ſein mag Auch mit Griechen
land unterhält man von Rom aus gut nachbarliche Beziehungen; und
vor allem iſt es den Jtalienern gelungen, W in Albanien ſo ſtark feſt
zuſetzen, daß man in dieſem wirren Land faſt ſchon von einer
italieniſchen Oberleitung ſprechen könnte, da vor allen Dingen die ge
ſamte wirtſchaftliche Organiſativn einſchließlich der Bank unter
italieniſcher Abhängigkeit iſt. Beides, die Beziehung zu Griechenland
und die Arbeit in Albanien, erweckt im ſüdſlawiſchen a rn Miß
trauen und Beunruhigung. Vor allem der kroatiſche Volksteil iſt
ſtändig in geſpannter Aufmerkſamkeit, die jedesmal dann geradezu
exploſiv geſteigert wird, wenn wieder neue Nachrichten über neue wirt
ſchaftliche oder ſonſtige Unternehmungen der Jtaliener in Dalmatien
vorliegen. Die Regierung in Belgrad verſucht derzeit den Ausgleich,
aber auch ſie verkennt gewiß weder die ſteigende Spannung noch den
Druck, der ſich notwendig ergeben muß, wenn Jtalien von allen Seiten
aus ſeine Balkanſtellung ausbaut.

Man könnte ſo von einem großen Gebäude italieniſcher Außen
politik Muen wenn nicht ſchließlich doch dieſe ganze lebhafte Be
tätigung unbedingt dazu führen müßte, allzuviel Reibungsflächen zuſhaſſen und dadurch auf weite Sicht hin bedeutſame Schwierigkeiten

eeg Dies um ſo mehr, als die faſgiſtiſche Führung in der
etzten auch an einer Stelle expanſiv angeſetzt hat, an der die

öffentliche Meinung der ganzen Welt beteiligt wird. Nachdem ſchon
allerlei Zwiſchenfälle hatten, daß der Faſzismus ſeinem demo
kratiſchen nördlichen Nachbarn, der Schweiz, nicht gerade grün iſt,
häufen ſich jetzt die Nachrichten über italieniſche Agitation im Teſſin,
deutlich begründet auf die Tatſache, daß die Bevölkerung dieſes Gebietes
italieniſch iſt und unverhüllt in der letzten Abſicht, dieſen Kanton ein
mal aus ſeinem alten Verbande zu löſen. In der Schweiz ſelbſt haben
dieſe Vorkommniſſe, die von einer offenbar inſpirierten Preſſekampagne
der italieniſchen Zeitungen begleitet ſind, eine ſtarke und einheitliche
Bewegung ausgelöſt. Und es beſteht e daß auch die übrigen
Nachbarn Italiens einſchließlich Frankreichs, und daß vor allen Dingen
die e neten der ethiſchen Fundierung ihrer Politik ge
mäß an dieſen italieniſchen Abſichten nicht gleichgültig werden vorbei
gehen können. Aus alledem ergibt ſich als Geſamturteil über die
italieniſche Politik, daß ſie allzu hemmungslos nach allzuvielen Seiten
hin allzu einſeitig ihre Intereſſen verficht, als daß e nicht über kur
oder lang in ernſtliche Schwierigkeiten geraten müßte. Das Beiſ e
der deutſchen Außenpolitik vor dem Krieg könnte warnen, wenn VölkerHerriots Kredit war dahin. Das franzöſiſche Volk war um

ffnung ärmer. Es betraute nunmehr illaux, einen dex aus der Geſchichte etwas lernten
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Provi d N b lä d Oberleutnant Wüſthoff f. tung als falſch e wird, eine neue Behauptung e nn un 4 ar an er Dresden. Der am vergangenen Sonntag auf dem Je latz verzögert das Unterſuchungsverfahr n außerordentlich Erfreulich iſt

Dresden K bei ſeinen Kunſtflügen abgeſtürzte Flieger le die Tatſache daß die beiden Kömmiſſare jetzt mit vereinten
Ein neuer Landrat. nant a. D. Wüſthoff am Freitag vormittag im Friedrichſtädter Kräften an der Aufklärung der Sache arbeiten.

Delitſch. Jn der Kreistagsſihung wurde der kommiſſariſche Krankenhaus ſeinen Verlehungen e enen, ohne das Bewußtſein m Vater des Direktors Haas iſt unaufgefordert ein Schreiben
n e ger mit 19 gegen 7 kommuni e wieder völlig erlangt zu haben. aus Charlottenburg zugegangen, in dem es heißt:

immen als Landrat für den Kreis Delitzſch vorgeſchlagen. Regie Sehr geehrter Herr Haas!e un r erklärte ſich zur Annahme des Poſtens bereit. Es Selbſtmordepidemie Aus der e erfahre ich von dem Unglück, das Sie und Jhre
nunmehr die Ernennung des Miniſters des Jnnern abzuwarten. Der 17jährige Herrenmenſch J betroffen hat. Wkhrerd der Dauer von etwa einem ha

Neue Triebwagen der Deſſauer Waggonfabrik. Gera. Nachdem am e ein 15 Jahre alter Kellner n ahre bin ich als Hauptmann der Vorgeſetzte Jhres Herrn Sohnes
Selbſtmord endete und ein u äd w ieb i eweſen. Jch erinnere m einer r genau als eines beſcheiDeſſan. Die Deſſauer Waggonfabrik hat ſoeben zwei vierfache, mit vergiftet hat, n e Aerer en e t Mannes, zu dem i t jeder Hinſicht Vertrauen hatte. Jch

aus Eiſen gebaute Wechſelſtrom-Triebwagen mit Stromabnehmern für 17 Jahre alten Forſteleven zu melden, der ſich hier in einem hatte in Bremen alles in die Wege geleitet um ihn zum Leutnant zuFahrleitung fertiggeſtellt, die für die Reichsbahndirektion Magdeburg Gacee o z An ſeine hier an äſſigen e n erbet er machen Jch halte es für ganz ausgeſchloſſen und für unmöglich
beſtimmt ſind, aber in Halle ſtationiert werden ſollen Es handelt ſich ein Schreiben, und erklärte ſeinen Schritt damit, daß er eine daß Jhr Sohn irgendeine nicht einwandfrete Handlung r könnte.
um eine vollkommene Neuerung im eiſenbahntechniſchen Betrieb; man Herrenmenſchennatur“ ſei, und da ihm das Leben e geſchweige denn einer Tat fähig wäre, wie der, wegen der jeht daskann ſie vielleicht als einen im Prinzip erweiterten Straßenbahnbetrieb Winde bis jetzt ſchon nicht erfullt und das wohl auch in Zukunft e e u Sie Hereingebrochen iſt. t drängt e an geren
bezeichnen. In jedem Wagen iſt ein 800 pferdiger Motor eingebaut, nicht der Fall ſein würde, ſo ſcheide er hiermit. ieſen Briefen ſchreiben Vielleicht m t ſan Inhalt Jhre Hoffnungguf eine baldige reſtloſe und glückliche Klärung der traurigen eder unmittelbar von der Oberleitung geſpeiſt wird. Durch Trans- Sie nei e e nbolich e I bren Herren Hefn von in
formatoren, die unter den Wagen angebracht ſind, wird der Strom Meuſelwitz. Von dem nach Meuſelwitz fahrenden Perſonenzu

e ge einen Gruß zu übermitteln, wäre ich Jhnen für dieſe UÜbermittlungAmgeſchaltet. Die Wagen haben Abteile dritter und vierter Klaſſe und ließ ſich der 49 Jahre alte Arbeiter Sparſchuh teſte dankbar Ihr be ergebener G. O
Sißpläße für 100 Perſonen. In einem beſonderen Führerhauſe ſind Es wurden ihm beide Beine ab efahren. Der Schwerverletzte wurde
I notwendigen elektriſchen Apparate und Einrichtungen untergebracht n das Krankenhaus nach Altenburg eingeliefert Die Annah der Doppelgä des Direktors Haas, Verſiche

er hat S ie ahme, der Doppelgänger irektor „Verſichehat auch der Führer ſeinen Stand. In der nächſten Woche werden rungsdirektor Thies, würde von dem Unterſuchungsrichter ver
die erſten Verſuchsfahrten ausgeführt. Man hofft, daß die Wagen bald jeßü i i i ätigt ſich ni ird ü ien e e e eherF em dazu beſtimmt, die Stadt Leipzig während der Meſſezeit zu ent Tod auf der Stelle eintrat ſuchungsrichter auf dem Standpunkt, daß deſſen Angaben ſtimmen
aſten. Es iſt durch die IJnbetriebnahme die Möglichkeit gegeben, und dieſe Angelegenheit im übrigen mit der Mordſache ſelbſt nichts

e e Halle, Deſſau, Magdeburg und den anderen Weſterhauſ S e u e zit tun hat.
rten auf dieſer Strecke morgens in kurzer Zeit in Leipsig ſein und nen ne ter Leitang von Lehrer Schirwis iAbend ebenſo raſch wieder in ihre Wohnorte ehe a n e „„orgenommene Grabung am Königſtein fand ihren vor Unwetter im Erzgebirge

Hoffentlich erhalten wir nach der Indienſtſtellung auch die ſo wünſchens a e e d ure Junde beſtätigten und ergängten die Annaberg. Schwere Unwetter ſuchten in den letzten Tagen das
werte ſtändige Nachtverbindung Magdeburg Deſſau, die jetzt nur im e e e ehe e egectet W thee e wzgebirge heim. Gowitter, verbunden mit wolkenbruchartigen Regen
Sommer, und da auch nur Sonntags, beſteht. Die Triebwagen er fanden ſich mehrere größere und kleinere iteleennren die ertnſals fällen, gingen über Aue, Schneeberg, Lößnitz, Eibenſtock
möglichen dieſe tägliche Verbindung infolge ihrer weſentlich geringeren ſowohl untereinander als auch zu den beiden vorgenannten Anlagen und Burkersdorf nieder. Bei Schönheiderham mer ſchlug
Betriebskoſten. Die Wagen brauchen auch nur von einem Führer und in Beziehung ſtanden. Dann fand ſich noch ein weiteres Grab der der Blitz in die Hochſpannungsleitung. Dadurch wurde die Strom

einem Schaffner begleitet zu werden e e et v n e e ne zufuhr für längere Zeit in der Umgebung unterbrochen. Schönheider
ta g und den Reſten ein er Gefäß s mit nie wGefrorenes Geſtein im Sommer dem Kopf e Süden gerichtete Hegel en Suche be Hammer war 155 Stunden obne eicht In s nie m

Hettſtedt. Daß man unter Umſtänden auch bei der Siedehitze Delynders urſprünglichen Grabauſban e e e e en de e an er miten der Natur antreffen kann, e e e e e See e richt Fhlug der Blitz in das Anweſen des Gutsbeſitzers Renßſch, wobei
beweiſt ein nicht alltäglicher au Vißthumſ d iel n e n n e ee e e e e e e e e Sbhans ab Sſhenne ein Rat der e evornehmen zu können, mußte man einen Teil der vor Jahren zur ſt ſgnmenſtürzten. Weitere Grabungen ſollen ch der Srnte
Winterszeit rer Halde wegen Einſetzen von Pfeilern bis kattfinden
S die Ackerſohle ürchbrechen. Ziemlich auf dem Grund angekommen, Bergmannslos. Rundfunk

Keine Vernehmung des Doppelgängers.

ließ ſich der ſonſt lockere Schiefer, der hier unter Ausſchluß jeglicher Großweißandt. Vom Unglück geradezu v t wird in dieſe
Sonnenwärme noch vollſtändig zuſammengefroren war, et er Fahre die Grube Hedwig be en r e et e aee Sonntag, 25. Juli.
als mit der Picke voneinander trennen n den Sachkenner iſt das Unglücksfall iſt ſeit kurzer Zeit zu verzeichnen. Durch herabſtürzende Leipzig. Well nlän 452 M
gewiß nichts Abſonderliches, für die Allgemeinheit immerhin be Seſteinsnaſſen wurde der 40jährige Bergarbeiter égels Vater von e lage e. Meter
achtenswert. n Kindern verſchüttet und könnte nur als Leiche geborgen werden. Uhr n Drgelkonzert.

Steuernachlaß ie das Unglück entſtanden iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 9 Uhr vorm. Morgenſeier. en
für die Hochwaſſergeſchädigten? Das deutſche Vienenmuſenm en n n e a en u n eusgeführt vom atl. de ächſ.) Jnf.-Regimentes.n ikmei wennMühl n a Weimar. In aller Stille iſt in Weimar unter Mitwirkung des Leitüng: Obermuſikmeiſter Bier. me e ldas Hochwaſſer angerichteten Schäden befaßt hatte nahm jetzt auch die hege r e ne e ſches er e e e e e ne inKreisbauernſchaft zu dieſer wichtigen Frage Stellung Kreis tliche Jorſchung zur Verfügung geſtellten Hallen ein deutſches rſprung unſerer Tages und Kreiseinteilung“ 1280 Uhr.

b 5 ienenmuſeuüm aufgebaut und der Oſſentlichkeit übergeben worden. 4 6 Uhr nachm. Ubertra, ng des Nachmittagskonzertes aus deme ne e e e e ehe e eangetan hes Landrats ergeben ſich folgende Betrage en urden damals als Grundſtock für ein „Reichsbienenmuſeum“ angelegt Dirigent: Carl Corbach.

8 J Entſprechend der Umſtellung, weſche die Züchterorganiſation nach dem 6.30 abends Bredow Schu ichtie e en. Desei ſt Arbeiten de ne Deutſch en e ie Samm- 305 l Alüh e e h a e Erfurt zur fung n e e das Weſen der Biene, r Zucht und Nupung n 30 un e Übertragung von Dresden. l v
e Entſchliepung eine bedeutende e e Rothufe 9 e e e Du e o Uhr abends: Der La eefordert wird. Bauernmeiſter Jan wies d n eſchrch i g. A. Lindig, Weimar, s e ibtßa es für Flurſchäden e en e eben m ne ad m e a e e in wer Wer eonntags geöffnet 1030-12 Uhr abends Der Tanz von heute

und wird von Angehſrigetſchädi eilnahnn 8 rgungen e a auf die b e en e neneDie uernachlaß zu bekommen. Für die an Gebäud Hoſen e un e mee S
rn der Frage der öffentlichen Schäden ſtand die Verſammlung auf mit woroinkon fo e e ipzig. ellenlänge 452 Mefeſt e re e e d n m der von a e Endlich mit be einten Kräften e e e

e rden müſſen und daß ihnen ö em. geseiZuſchüſſe auf Konto Wegebau zu gewähren ſind. e des dte es e e e e Daſein Ihr nachm. Übertragung von Königswuſterhauſen
e n ad l und 5306 Uhr nachm. Nachmittagskonzert WieDer elektriſche Tod. tors e an worden, der Schröder in Großrottmersleben in der 2 e e onzer tfraglichen Heit beſucht hatte, und zwar deshalb weil Schröder ſich bei 9.907, Uhr abends Erich Schatter: Photounterrichtskurſus für alleWorbis. In Breitenworbis wollte der bei den Deutſchen Kali hm un eine ausgeſchriebene Stelle beworben hatte. Die Zeugen aus Amateure. 3. Vortrag S Hän

werken angeſtellte Aufſeher, Heinrich Holbein, im Keller eine neue e e er n ndung Direktor Haas ſei dort e e e e e en n VPiri i ler ähri geweſen, den Verſicherungsdire int übri t „Geologie für die Sommerreiſe ſter und letzter VortragGlühbirne einſchrauben. Dabei erhielt der 58jährige Mann einen elek Schröder wieder r e S g Sſa e en du ete de d der Gletſcherwelt.“ und
triſchen Schlag, der ihn ſofort tötete. Eine Frau und fünf Kinder Kriminalkommiſſaren Husdorf und Tenh aerenn

r l olt auf ihre Richtigkeit hin 7.45 Uhr abends: Horch auf den Klang der Zither.haben mit ihm ihren Ernährer verloren. nachgeprüft. werden. Die Taktik Schröders, ſobald ihm eine Wehant 9.15 Uhr abends: Konzert des Dresdener Zitherorcheſters.
e

m

„Der Doktor Eckert iſt bis über beide Ohren verliebt!“ ſtieß erDie Flucht der Tänzerin Magda Jovany u h da ſicherer vor Beobachtern und Verfolgern, dabei, höhniſch lachend, hervor. „Aber er wird kein Glück haben J

Roman von Hermann Weick on n e ne permutet übrigens, daß es ſich um den e e e e e e aß macht e e u
T b handle. r blieb ſtehen u ohrte ſeine Augen in die meinen, ſo 924. e e (Nachdruck verboten. Eine Sattbrnn Magdas es mir trotz r vielen Menſchen ringsum ganz unheimlich zumute R n

die Star e Mein ſaf T ſich nicht entſchließen, „Wer weiß! Zuzutrauen iſt. Murani alles! e haben wurde. a tſeſend reend e v die raft n in ehe en Strelisker und ich es für das beſte gehalten, daß ich ſogleich mit „Sagen Sie Jhren Juftra gebern, daß Muraui die Spur n ſtehe
J. ren e zu einer Se aren Arbeit. meinem Wagen hierher v und hier mit Jhnen zuſammentreffe, um Magda Jovany gefunden hat! Diesmal wird ſie mir nicht entgehen! ichu angſam ſ5 eppten ſich die Tage dahin. Jn Eckert wuchs eine Murani möglichſt den Weg abzuſchneiden.“ Und ich u vei ihr ſein als en e lag

er r ſich r n wehrte. Nahte eine Entſcheidung Dankbar ſah Eckert den n an. Er ſtieß eine höhniſche Lache gus un v mit weiten Schritten d Bl
d. ge Unraſt t „Sie tun viel für mich, Greeven! davon. ie unter einem Bann blieb i n und ſah ihm nach la n Maldas Glte e e ten e e Sie die e ren will doch auch einmal Vees riß e los a n e Jm n er d T d
in BadenBaden. en W Reczek ſah ich ihn verſchwinden.e J etwas Romantiſches erleben ver beS e e e a „Deterti Braunfels unternehmen?“ und e e ehe e e„Fahrt wegen M. ſogleich München. Greeven dorthin unterwegs. J r Wert n n von r daß es Geſpräche ſeiner Herrin mit Murani belauſchen ſolle. So geno

en e e en Se er Ankunſt KDinn en r e er e e an er vnr non en n r e de en de nie Spannung löſte ſich in Klaus Eckert wußte: nun kam S und daß er nur noch ſein Automobil erwarte, das jeden Tag ein 9die Entſcheidung Greeven und Eckert gingen nachher ſpazieren. Sie tranken im 7 önn S wehtJ e Slunden ing der Nachtſchnellzug nach München. Eilig Hofgarten, wo frohes Treiben herrſchte e Aber es war keine e Muranis Hotel hatte ich Kundſchaſter. Jch brachte dort e
packte glaus ſeinen Koffer Kuhe in ihnen Beide konnten die Stunde kaum erwärten, da der in Erfahrung, daß Murani öfter Briefe aus Konſtang von einem Auf
d r ſt auf der ganzen Fahrt nicht die Augen. Seine Ge e e er ihnen erſcheinen und ihnen die erſehnte Auf e Breſt, erhielt; deſſen e beſitze ich. erſchn

anken jagten. g. br ürde. 9 ſchien in rWegen Murani hatte Strelisker telegraphiert. Alſo hatten Doktor ich glaube, heute ſind wir beide nervenſchwach!“ ſagte ehe n e an r ne e e als l
eine Leute Murani wieder ermittelt. Und einem neuen Plan ſchienen Breeben mit gezwüngenem Lachen. ſei ich nicht da. dennauf die Spur gekommen zu ſein; ſonſt riefe man ihn doch nicht „Dieſe A Meke en veiht auf l“ erwiderte Eckert und ſah zum ſo Keine kam mein Kollege Hertrich aus Berlin, um deſſen l
v da gen nach Munchen wen en auf die Uhr, deren Zeiger ſchneckengleich vorwärts tſendrns W Prag ich Herrn. Strelisker gebeten hatte. Unſer Fell

reeve t i t! i i en t ani fü i i 4nun eine n gedeng n n. das wies darauf hin, daß Lange vor der vereinbarten Zeit ſaßen ſie ſchon wartend in der e d e e e e erene fo
h ne d gro n 38 ger eagdg. S n ehe e en die Gäſte ſtrömten. e dec an e e ne a r e n m eat auf den Gang hinaus. ur ie Nacht raſte gemietet hatten, ſollte Her unauffälli uvani auf deſſen Fahrt e mider Zug. „Braunfels“, ſagte er kurz und verbeugte ſich. nach München folgen. t Jn ieß es ſiegen vder untergehen! Ein anderes gab es nicht! Greeben uns Edert ſprangen auf e S S e ſollte e en e l

Für Magda mußte das Lette äingeſeßt werden! Sir Haben Sie ſehnſüchtig erwartet!“ ſprach Greeven. Murani hier abfaſſen. So hofſfte ich, am eheſten zum Ziele zu en
Brauſend durchſtrömte den Mann die Liebe zu dem fernen Weibe. Braunfels blickte umher kömmen.“ AkeDie Räder des Wagens ſchienen ihren Namen zu ſagen; immer „Ich möchte vorſchlagen, daß wir auf Jhr Zimmer S Hier Geſpannt waren Eckert und Greeven den Ausführungen des l und

und immer wieder. Das war wie ein Rufen, das nie zur Ruhe kam ſind wir m ungeſtört; zudem kann man nicht wiſſen, ob Murani Detektivs gefolgt. l SGreeven ſtand wartend am Stachus, als Klaus Eckert dorthin kam. nicht einen Beobachter hinter mir hergeſchickt hat. Ihr Plan iſt ausgezeichnetl“ ſagte Greeven. Ehn
im n richten Sie Witte arg Greeven als ſie in ſeinen h e Wäre m t 5„Was iſt geſchehen fragte Klaus, der vor re v e fieberte en e Sie innern b ten geler Geres mr nicht in Se e nene e er re e e vGreeven ihn mit fort. Sie gingen dur di er e Beſtimmt i erſchei i i t tStraße, auf ver ſig i Menſchen e in horen e Braunfels, ein mittelgroßer Herr in den vierziger Jahren mit daß e e e In n e un e e le wachurani hat die Abſicht, nach Munege zu ſahren“, ſagte lugem, a Geſicht, nickte je ihren Aufenthats e d n e m e e 8 e liegt

reeben. mich der Ng e der Hier in größter Spannung. Doch laſſen Sie ſich abzuſchütteln um ungeſthet ne nen n kanen Se

„Woher wiſſen Sie das?“ e e e e n i eg icht ſchöp nEs iſt J bekannt, daß Murani aus Prag verſchwunden war. Daß Murani plötzlich aus Prag verſchwunden war, iſt Jhnen le e e e e n e r
Plötzlich tauchte er wieder auf und behauptete, Magda Jovany auf bekannt. All meine Verſuche, ſeinen Aufenthaltsort zu ermitteln, „Das iſt kaum anzunehmen“, erwiderte Braunfels. „Etwas will
der Spur zu ſein waren ergebnislos. forſchte in dem Hauſe der Frau von Reezek. Glück gehört auch zu en Beruf; hoffen wir daß es uns dieſes michr ſah Eckert n an. S ſeine h e e en e aenge von e Mal treu bleibt und„Er behauptete Magda auf der Spur zu ſein? as wiſſen. Jch war ſchon nahe daxan, die Hoffnung aufzugeben d in aunfels folgend 4„Ja! Se Se Brannfels gegenüber. e d d n rege e e e i n n et einer ehe n. e eng upfing Brannfels folgendes p

em Detektiv? i i t er belebteſten Straßen Prags auf mi utvat. ein Erſtaunen 8 i n hre even. 4 aNaheres weiß ich h r e es von Braun können Sie ſich denken S nen oder ſonſt eine Ein e d n mar e hecee Spannu l e
e die Nachricht, daß er in Prag mit Murani zuſammengeſtoßen jtung ſagte er. Sie verſolgen mich, mein Herrl, Jch weiß es! lag über den m Männern Jede Stunde konnte eine neue Ene e
ei a len e er Mag m wer e e e ne mit a zu ſcheidung bringen.Und „Murani will hierherfahren Jſt. Magda denn in n. Sie werden mich auch künftig nicht zu faſſen bekommen Die nächſte Nachricht kam erſt am folgenden Morgen. Sie bei e ar d a Hoffnung. ſ e an re waren die Blicke e ren ſagte daß Man e e en tet hen 7reeven zuckte mit den ſeln. innigen. ieſer Eindruck verſtärkte ſi och in mir, als Murani ie ſtanden ü ſie K ebeugt. ev te ſi„Das en ich nicht. Braunfels konnte nur ſo viel ermitteln, daß iöbuch ſeinen Arm unter e e a e an meiner Seite, denkli h n e mere e

Murant im be W r un ich im Bart.vani im Automobil nach München zu fahren beabſichtige wie neben einem Freund oder Vertrauten, hinging Fortſetzung folgt.
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Rheinsberg ein

Wenn man in dieſer Ferienzeit einen Tag
der Großſtadt verbringen will, dann muß man ſi t
ausſuchen, der mit der Eiſenbahn nicht ganz einfach zu erreichen iſt.
Das gilt im Süden für alle die alten Neſter
DTauberbiſchofsheim, das gilt für die verwunſche
nd das gilt auch im Norden für das verſchlafene Städtchen Rheins
berg. Von Löwenberg aus wird man durch e
motibe, deren Entſtehung allem Anſchein nach

Zurückveicht, in ſtundenlanger Fahrt nach Rheins!
wegs hat man Gelegenheit, in aller Geruhſamkeit dem Ausladen der
Milchfäſſer zuzuſehen, und man kann auch den

ſeiner kreuſorgenden Gattin übermittelt.

vermeſſen gen iſt, eins der vorſintflutlichen V
hier zur

das man in
findet.

as Gefühl aber iſt viel ſchwerer zu ſchildern,
erlebt haben, um eine Vorſtellung davon gewinnen zu können.

Rheinsberg birgt in ſich altpreußiſche Tradition, Rheinsberg iſt
untrennbar verbunden mit den Erinnerungen
Dieſe Erinnerungen ſind gewiß nicht ohne Reis.
verſpürt man auch heute e H
dieſen Preußenkönig auszeiausgelöſcht werden en

die einzige Entſchuldigung für dieſe Geſ
darin, daß dieſes Gericht wirklich gut iſt, was
zollern freilich nicht immer behaupten konnte

Den alten Linden ein Orcheſter aus Prißwalk,
der Meinung iſt, daß auch in Rheinsberg „Betrieb“ gemacht werden
müſſe.
aber man iſt do

heinsberg etwas zu verſpüren. Man muß ſich
gedulden, denn die Pritzwalker Kapelle iſt durch das Schmalz der

eigen abgelöſt worden, die in einem der Lokale erklingen, die nach
Berliner Kliſchee aufgemacht worden ſind. en
Stimme die neuen Schlager von Ralf Benatzth
lich hat auch das ein Ende; Rheinsberg ſchläft, und dann iſt das

auſchen der alten Linden weitaus ſchönere Muſik, als ſie jemals
das Pritzwalker Orcheſter und der imitterte ungariſche Geiger ſamt

ſeinem tenorloſen Kompagnon hervorbringen können.
man auch nicht mehr der Mücken, mit denen in dieſem mückenreichen

Sommer auch Rheinsberg geſegnet iſt. Eine ſtille Nachtſtunde in dem
zZauberhaften alten Park läßt allen überflüſſigen Lärm vergeſſen, und

ein Kichern vernehmbar würde, ſo
in voller Filmbemalung,

wenn ch hinter dichtem Gebüſch
wäre das gewiß nicht der große a
dern ein junger Menſch, der hier in
glücklichen Jahre ſeines Lebens verbrachte

ndern man bedarf dazu eines Kaſtellans, der
llüren des preußiſchen Feldwebels ſpielt

ugführer dieſer Verkehrseinrichtung in aller Umſtändlichkeit
Jſt man aber einmal glücklich angelangt, ſo meldet ſo auch ſofort die Stimme der Kultur, und

die Portiers der verſchiedenen Hotels verſuchen, ſich am Bahnhof
dienſtbefliſſen der einzelnen Reiſenden zu a

i förderung bereit ſtehen, der merkt gleich, daß das Alteſte
und Echteſte, was Rheinsberg aufzuweiſen hat, ſein Kopfpflaſter iſt,

n dieſer Eigenart in deutſchen Landen ſo leicht nicht wieder
det. Die Wirkung auf das Gehör, wenn ein Wagen vorüberrattert

e dem Trommelwirbel preußiſcher Grenadiere, die Wirkung au

auch der ſeltenen Genialität, die
zichnete, und dieſer Hauch kann auch nicht

t ſcht rch die eifrige, allzu eifrige Geſ
mit Fridericus Rex getrieben worden iſt. Jm alten
man auf der Speiſekarte ſogar einen Hohe en verzeichnet, und

mackloſig

Nichts gegen das ehrenwerte Prihwalk und ſein Blasorcheſter,
r froh, wenn es von der alten Stadtkirche elf Uhrſagt denn nun hofft man auch von dem wirklichen Zauber des alten

einsberg die wenigen wir

Am hellen Tage ſehen die Dinge dann wieder anders aus. Wenn
man für fünfzig deutſche Reichspfennige das Schloß Rheinsberg ben will, dann kann man das n ungeſtörk und in Muße tun,

o

Dieſer Kaſtellan iſt eine
Type für ſich, und man kann ihm eigentlich nicht böſe ſein für ſeine
merkwürdigen Sprüche, die er als Diktator dieſes Schloſſes von ſich
ibt. Schlimm iſt nur, daß ſich dieſe Art der e e e ins Ge

tnis einbohrt und daraus nicht wieder weichen wi

ungeſtört vom Lärm
ſich ſchon einen Ort dFeldzug entworfen
wie Nördlingen und

ne Stadt Rothenburg, Schlafzimmer des
Großen

ine aſthmatiſche Loko
bis in die Steinzeit

8berg gebracht. Unter worden
nicht dazu,

Beſtellungen zuhören, 8

en muß.

Wer nun gar
ehikel zu beſteigen, die

muß. t wenn man

die einzigen
vermag. Noch ſch

das muß man ſelbſt die
Schleuſen,
kommt.

an den jungen Fritz.
Jn Park und Schloß

äftsreklame, die
atskeller findet

eit beſteht nur
man von den Hohen
Abends ſpielt unter
da man anſcheinend

Bericht

veränderlichen Linte:

aber noch eine Stunde

läßt ein Sänger ohne
ertönen, aber ſchließ- idee ausleben. Macht

geſperrter deutſcher

Dann achtet

lich iertel der

des durch zahlreiche
den Cicerone mit den

„Das

m

Wiederſehen auf Wiederſehen!“ riefen
alle Kinder und reichten noch einmal die
Hände zu den Fenſtern hinaus. Dann
Winken und Winken und Winken
und hinaus gings in die Morgenluft.

Fortſetzung folgt.)

Von einer Entdeckungsreiſe
Ich bin ſchon oft auf dem Boden geweſen,

und immer, wenn ich raufgehen kann, freue
ich mich ſchon. Einmal war ich wieder oben,
da ſah ich die Spielſachen und die Kaſten
ſtehen. Da wurde ich ſehr neugierig, und
ich machte jeden Kaſten einzeln auf. Da
lag Wäſche drin, in dem anderen waren
Bilder drin. Das gefiel mir ſo. Und als
ich die alten Röcke von meiner Mutter ſah,
habe ich einen angezogen. Da ging ich nun
wie eine Dame. Jch hatte eine alte Puppe
genommen und hatte ſie in den Puppen-
wagen getan. Die Puppe hatte kein Kleid
mehr an und ihr Kopf hatte auch ſchon ein
Loch. Jch deckte ſie mit alten Lappen zu.
Auf einmal hörte ich was tappeln. Ganz

erſchrocken fuhr ich auf. Bald geht die Tür
auf, denn ſie war bloß angelehnt. Wer
kommt herein? Ein kleines, niedliches
Kätzchen mit einem ſchwarz und weißen
Fell. Aber als das Kätzchen mich ſah, lief
es fort. Jch glaube, Jas arme Kähßzchen muß
ſehr erſchrocken ſein vor mir. Aber ich laſſe
mich nicht ſtören und ſpiele weiter. Jch
etze mich auf einen Kaſten und ſehe zume hinaus. Das iſt bloß ſo eine kleine

Luke und man kann nur den Himmel ſehen
und den Schornſtein vom anderen Dach.
Da kommt ein Spatz, ſetzt ſich auf den
Schornſtein und piepſt. Dann fliegt er
wieder fort. Bald bin ich eingeſchlafen und
habe bis ,7 Uhr geſchlafen. Als ich auf
wache, ſehe ich, daß die Puppe an der Erde
liegt und ich auch. Wie ich mich nach allen
Seiten umſehe, ſißt das Käßzchen in der Ecke.
Schnell ziehe ich den alten Rock aus und
will das Kätzchen nehmen. Aber ehe ich
mich verſah, war das Kätzchen ausgeriſſen
und zur Bodentür raus. Ich ſtellte alles
zur Seite und ging wieder runter. Unten
fragte mich meine Schweſter wo ich war.
Und ich ſagte es ihr, wo ich war. Jmmer,

tive pfiff. Die Räder quietſchten! Auf

e

d

nach allen Seiten um, ob ich das Kätzchen
wiederſehe. Aber niemals ſehe ich das Kätz
chen wieder.

c

Von einer Hochzeitsreiſe
Märchen von Veranga zur Linde.

(Nacherzählt.)

Als ſie getraut waren und Hochzeit ge
feiert hatten, da wollten ſie auch eine Hoch
zeitsreiſe machen. Und da ſetzte ſich das
Brautpaar in eine Seifenblaſe und fuhr in
die Luft. Und das geftel der jungen Frau
ſo, und ſie war ſo glücklich; denn ſie konnten
die ganze Welt durchfahren, und die Seifen
blaſe konnte überall hinfahren, wo ſie nur
hin wollten. Und da konnten ſie auch ſo
ſchön durchgucken, denn die Seifenblaſe war
ſchön durchſichtig. Bloß ein bißchen eng war
es drin, aber das ſchadet nichts, ein Braut
paar will doch immer ein bißchen eng ſitzen.
Und da flogen ſie ganz hoch bis zur Sonne,
und da ſagte die Sonne zu ihnen: „Na, wo
wollt ihr denn hin?“ „Wir machen unſere
Hochzeitsreiſe!“ Aber bei der Sonne war
es zu heiß, und da flogen ſie weiter. Da
ſagte die Braut, ich möchte mal übers Meer
fliegen. Und das große Waſſer ſah ſchön
aus. Die Seifenblaſe flog ſchneller, als alle
Schiffe fahren konnten. Da waren ſie bald
über dem Meere. Da ſind ſie zu den Negern
gekommen, die ſahen alle ganz ſchwarz aus.
Da ſtaunte die Braut, weil ſie ſolche Leute
noch nie geſehen hatte. Und die Neger
ſtaunten auch und wollten die Seifenblaſe
fangen, aber ſie konnten ſie nicht kriegen.
Das war aber eine Hetzjagd. Einer kulſerte
über den anderen und die Braut mußte
lachen und der Bräutigam auch. Dann
kamen ſie an eine Stadt. Da wollte die
Braut gern einmal in eine Konditorei gehen.
Die Seifenblaſe hängten ſie draußen vor der
Tür an und aßen drinnen Eis und Torte.
Da kam ein Junge, der war neugierig und
kletterte in die Seifenblaſe hinein. Da riß

/ſte los und fuhr mit dem Jungen davon.
Der aber ſchrie und zappelte, bis die Seifen
blaſe platzte, da fiel er wieder auf die Straße.
Das Brautpaar aber blieb nun in der Stadt
und der Mann ging auf Arbeit und die
Frau kochte ihm das Eſſen

ärkiſch
Arbeitszimmer Friedrich des Großen. Auf dieſem Pult hat Friedrider Große mit dem e e e die Pläne a en

as
iſt ein Geſchenk der Kaiſ

Prinzen
Hier links das Bett

ſeine Schätze gufbewahrte.

erin Katharing von Rußland
l n

„in dem gleichzeitig Prinz Heinribe Er war im Alter von der n e
und ſehr mißtrauiſch geworden, denn er war um vieles Geld betrogen

So geht es unaufhörlich weiter, und man kommt gar
ein wirklich ausgezeichnetes Bild der Lieblingsſchweſter

riedwichs in aller Ruhe zu betrachten, und auch der Pole, Stanislaus
eſzinſky, der an der Wand hängt, bleibt unbeachtet,
chlimme Malerei der Grotten von Tivoli pflichtgemäß betrachtet wer
den m Die eindringliche Art des Führers wird auch nie ſeine
Mitteilung vergeſſen laſſen, daß die Statuen draußen im Park das
Stück 10000 Taler e t
nun hohe Wiſſenſchaft ſein ganzes Leben mit ſich herumtragenv dein in der Kreuz und in der Quere
den alten wirklich herrlichen Park durchwandert hat, iſt man wieder

e für die Stille undeize, die di

haben.

die dieſes märkiſche Jdyll noch heute zu ſchenken
öner iſt freilich, wenn man auf einem kleinen Boot

und durch enge Kanäle,
unter niedrigen Brücken hindurch

Hier iſt kein heroiſ
Land mit Wind, Waſſer und

ſtillen Seeufer abfährt,

ches Theater mehr, hier iſt ein einfaches
weißen Wolken

Eine Wendung in der Tſchechoſlowakei
Brief aus Prag.

Die Haltung der deutſchen Parteien in der Tſchechoſlowakei hat überall t t
nachſtehend einen aus

t

Seitdem die Tſchechoſlowakei eine gewählte Nativnalverſamm
lung beſitzt, bewegt t ihr politiſches Leben in einer geraden, un

r er Mehrheit, gebildet von den tſchechoſtowa
kiſchen bürgerlichen und ſozialiſtiſchen Parteien, u de die Oppo
ſition, beſtehend aus den Gruppen der nationalen
oppoſitionellen Slowaken und der Kommuniſten, gegenüber. Die
Mehrheit, ihrer Zuſammenſeßung wegen in wirtſchaftlichen Dingen
guf ein ſtändiges Kompromiß angewieſen, konnte
Hinſicht um ſo n en im Geiſt der tſchechiſchen Nationalſtaats-
d htlos ſtanden die nationalen Minderheiten der

eiſernen Front des e Nationalismus gegenüber.
Schulkläſſen, Tauſende von Se deutſchen

Stagatsangeſtellten, Milliardenverluſte infolge der rü
geführten Bodenenteignung, e der deutſchen Gebiete mit
kſchechiſchen Staatsangeſtellten und Koloni
auf wirtſchaftlichem Gebiete, die gewaltſame Zurü drängung der deut
ſchen Sprache in den Amtern und im geſamten öffentlichen Leben
ſind die traurigen, kaum jemals wieder gut zu machenden Verluſte

n e die e 3 Millionen Minderheit des neuen Staates, die ein
evölkerung beträgt

Allein die Schwierigkeiten wirtſchaftlicher Art
tſchechiſchnationaliſtiſchen Mehrheit wurden immer
wahlen im November 1925 vermochten trotz einer den Wün chen der
Mehrheit angepaßten Anderung der Wahlördnung die Machtpoſition

ptionsaffären ſtark
nicht zu

chwächt, die oppoſitionellen Slowaken und
verſtärkt in die neue Nationalverſamm-

zwiſchen Mehrheit und Minderheit betrug
u andate) etwa 20, im Senatdate) etwa 10 Stimmen. Das Regieren mit einer ſo ſchwachen

Korru
tſchechiſchnativnalen Blockes
Minderheiten kehrten i
die Kommuniſten weſentli
lung zurück; die Spannung
im Abgeordnetenhaus (300

wenn ich auf den Boden gehe, ſehe ich mich

Mehrheit wurde immer ſchwieriger. Daß es doch ein halbes Jahr
möglich war, hat ſeinen Grund darin, daß der Wille zum National-
ſtaat auf ſeiten der Mehrheitsparteien, kräftig geſtüßt von dem höchſt
materiellen Wunſche, nicht von den mit ſchmackhaftem Futter gefüllten
Regierungskrippen zu weichen, ein tragfähiger Gedanke von einigender
Stärke war.

Das Feilſchen und Handeln innerhalb der Regierungsmehrheit
wurde immer ſchwieriger, die Spannungen immer größer, die Pauſen
in den Verhandlungen des Parlaments immer länger. Und als nun
endlich die tſchechiſchen Agrarier auf der Einführung der Getreide
zölle, die haut Klerikalen auf der Erhöhung der ſogenannten
Kongruag, ſtaatliche Zuſchüſſe zu den Einkommen der katholiſchen Seel
ſorger aus ihrem Pfründenvermögen, beharrten, erklärten die beiden
tſchechiſchen ſozialiſtiſchen Parteien unter dem Drucke der immer
ſtärker anwachſenden ne e Agitation ihr unbedingtes Nein
zu dieſen beiden Vorlagen. ie Kriſe des nationalen Blockes war
gekommen.

Da die tſchechiſchen bürgerlichen Parteien auch bei Heranziehung
der oppoſitionellen Slowaken nicht über die Mehrheit verfügen, war
ein Durchbringen der beiden Vorlagen ohne teilweiſe Zuziehung der
nationalen Minderheiten, beſonders der Deutſchen, unmöglich. Das
Kabinett der tſchech e Koalitionsparteien ging, an ſeine Stelle kam

iſ

Jodyll
hart Zimmer. Der Wandſchmuck

Das
des Bruders Friedrich des

a jetzt eine

Fürchterlich, zu denken, daß man

hi
ein rein tſchechiſches Beamtenkabinett. Nun wurden Fäden geſponnen
zwiſchen den tſchechiſchen Agrariern und Klerikalen einerſeits, den
deutſchen Agrariern und Klerikalen andererſeits. Nun rächte ſich die
bedauerliche Tatſache, daß die Deutſchen nicht einen e W en natio
nalen Block bilden, ſondern daß ſie, das Parteimäßige über das All
nationale ſtellend, parteimäßig e er e ſind wie die e e
die deutſchen Klerikalen und die deutſchen Agrarier näherten ſich ihren
tſchechiſchen „Bruderparteien“, die deutſchen Sozialdemokraten und
Nationalſozialiſten wurden dadurch den tſchechiſchen ſozialiſtiſchen Par
teien zugeſchoben, die den Staat gen en n e
nationalen bezogen eine e ation“-Poſition. Die beiden

Vorlagen wurden mit einer ne et chen bürgerlichen Mehrheitim erbitterten Kampfe gegen eine chechi deutſche Oppoſition Geſetz,

wobei die neue Mehrheit die Oppoſition mit denſelben brutalen
Mitteln der Geſchäftsordnung niedertrampelte, die ſechs Jahre hin
durch von den geſamten Deutſchen auf das ſchärfſte verurteilt worden
waren.

Die neue Mehrheit erwies ſich ſchon tragfähiger als man gedacht
hatte. Urſprünglich als Mittel zur Durchſetzung der beiden erwähnten
parteimäßigen Forderungen der e e Agrarier und Klerikalen
edacht, ſcheint ſie ſich zu befeſtigen; ſie hat eine Reihe anderer Vor
agen, ſo eine Staatsangeſtelltenvorlage, votiert, und ſchon hört man,
daß die deutſchen Agrarier und Chriſtlichſozialen auch für die not
wendigen Bedeckungsvorlagen ſtimmen werden, ja, daß ihre Stimmen
für ein Vertrauensvotum für die Regierung und ſogar für eine Mili
kärvorlage, die die achtzehnmonatliche Dienſtzeit für die nächſten Jahre
ſicherſtellen ſoll, zu haben ſein werden.

Durch die deutſche Offentlichkeit geht ein tiefer Riß. Die An
hänger der deutſchen „Regierungsparkeien“, die aber in der Regie

LE
Ich habe einen Baben von 2 Jahren und ein Mädel
von S Jahren, die beide seit den ersten Tagen der
Entwöhnung vollständig mit Nestle's Kindermehl aufge-
zogen werden. Meine Kleinen waren noch Keine Stunde
Krank, haben sich körperlich sowie geistig aufs beste
entwickelt und machen uns mit ihrer Munterkeit die
allergröhte Freude,

Lehrer H. E., Oberhausen,.
Die Lebre: Gebt Huren Kindern Nestle's Kindermehl!

Reize Rheinbergs geworden, für

e, durch alte
ins Mecklenburgiſche

en erregt. Wir veröffentlichen
rag zugegangenen objektiben

inderheiten, der

ſich in nationaler

Tauſende

ichtslos durch

ſten, ungeheure Schädigung

innerhalb der
rößer. Die Neu

kompromittierten
erhalten. Die nationalen
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Died fohrender Gechöler
Von Viktorvon Scheffel.

Wohlauf, die Luft geht friſch und rein, n heil'gen Veit von Staffelſtein
wer lange n muß roſten vmm ich emporgeſtiegenDen allerſchönſten Sonnenſchein und ſeh“ die Lande um den Main
läßt uns der Himmel koſten. zu meinen Füßen liegen.
Jetzt reicht mir Stab und Ordenskleid Von Bamberg bis zum Grabfeldgau
der fahrenden Scholaren, umrahmen Berg' und Hügelich will zur ſchönen Sommerszeit die breite, ſtromdurchglänzte Au'
ins Land der e fahren. ich wollt', mir wüchſen Flügel.Vallerie vallera Vallerie vallera,
ins Land der Franken fahren.

Einſiedelmann iſt nicht zu Haus,
dieweil es Zeit zu h
ich ſeh' ihn an der Halde drauß
bei einer Schnitt'rin ſtehen.
Verfahrener Schüler Stoßgebet
heißt Herr, gib uns zu trinken!
Doch wer bei ſchöner Schnitt'vrin ſteht,
dem mag man lange winken.

Der Wald ſteht grün, die Jagd geht gut,
ſchwer iſt das Korn geraten
ſie können auf des Maines Flut
die S kaum verladen.
Bald hebt ſich auch das Herbſten an,
die Kelter harrt des Weines;
der Winzer Schutzherr, Kilian,
beſchert uns etwas Feines.

Wallfahrer ziehen durch das Tal
mit fliegenden Standarten,
hell grüßt ihr doppelter Choral
den weiten Gottesgarten.
Wie gerne wär ich mitgewallt,
ihr Pfarr' wollt mich nicht haben
So muß ich ſeiwärts durch den Wald
als räudig Schäflein traben.

Einſiedel, das war mißgetan,
daß du v hubſt von hinnen!
Es liegt, ich ſeh's dem Keller an,
ein guter Jahrgang drinnen.
Hoiho! Die Pforken brech ich ein
und trinke, was ich finde
Du heil'ger Veit von Staffelſtein,
verzeih mir Durſt und Sünde!

e

damit Jhr den Text Euch aufheben könnk. W
die Melodie noch nicht kennt, der muß ſie ſich

Dieſes Lied, welches eines der ſchönſten aller
Wanderlieder iſt, habe ich Euch hier abgedrgt,

Wer

einmal lernen laſſen. Jhr glaubt gar nicht,
wie ſchön es ſich danach wandert! Das Land
der Franken iſt am Main, das wird mancher
ſchon aus der Geſchichtsſtunde wiſſen. Und daß
dort die Leute alle katholiſch ſind, das merkt
Jhr ſchon aus dem Zug der Wallfahrer, die
durch das Tal ziehen. Wo die hin wollen
Uberall auf den Bergen ſind dort Klöſter und
Kapellen und Kirchen, die ſind den Heiligen
geweiht, dem heiligen Veit, dem heiligen Kilian,
dem heiligen Moritz, der heiligen Mutter
Maria, und wie die Heiligen alle heißen! Dort
ziehen die Wallfahrer hin und beten, daß der
Heilige ihnen hilft, wenn zu Hauſe jemand
krank iſt, oder daß ſie in den Himmel kommen.
Sie bringen dem Heiligen auch Wachslichter mit
und brennen ſie vor ſeinem Altar an, und wenn
man in ſo eine Kapelle eintritt, da brennen
manchmal ſo viel Lichter vor dem Altar, wie
bei uns am Weihnachtsbaum Wer nicht katho
liſch iſt, der darf natürlich nicht als Wallfahrer

mitziehen, den läßt der Pfarrer oder der Mönch,
der vorauszieht, nicht mit, denn das iſt ja ein
Ketzer, ein räudiges Schaf.

Bei Staffelſtein auf dem Berge oben iſt eine
kleine Kapelle, die dem heiligen Veit e
Bei der Kapelle iſt ein kleines Häuschen, da
wohnt immer ein Mönch ganz alleine drin. Als
ich oben war und wollte ihn beſuchen, da war er
auch nicht da, ob er auch auf dem Felde war und
mit einer Schnitterin rumſcherzte, das weiß ich
nicht, das on ſich ja eigentlich nicht für einen
frommen Mönch, aber an dem Tage wird er
wohl anderswo geweſen ſein, denn es regnete
und es war keine Zeit zum Mähen. Die Tür
habe ich auch nicht eingeſchlagen, wie der Dichter,
und habe mir aus ſeinem Weinkeller nichts
hevausgeholt, ſondern habe meinen Ruckſack ab
genommen und mich in der Kapelle n auf
die Bank geſeßt und habe dort gefrühſtückt, und
der heilige Veit, der als eine große Holzfigur
über dem Altar ſtand, hat mir zugeſehen, und
es war ganz ſtill in der Kapelle, nur das ewige
Lämpchen, das von der Decke herabhing, hat
manchmal gekniſtert und geflackert, als wollte

es mir etwas erzählen.

W
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rung bisher nicht vertreten ſind, und für die ihre Gegner den Aus
druck „Zollparteien“ geprägt haben, weiſen darauf hin, daß es ihnen
gelungen ſei, die eiſerne kſchechiſche Front, die den Deutſchen ſechs
Jahre lang ſo ſchwere Wunden geſchlagen hat, zu brechen. Sie wollen,
wie ſie ſagen, langſam den Weg ebnen für ein gedeihliches Zuſammen
leben der Minderheiten mit dem Staatsvolke. le e u die von
der Regierung zugeſagten nationalen Zugeſtändniſſe zu nennen, die

bewogen haben, in ein ſo enges Verhältnis mit ihren bisherigen
edrückern zu kreten, hüllen ſte ſich in en Schweigen. Gerechter

weiſe kann man ihnen keinen Vorwürf machen, wenn ſie von etwaigen
e e für die Zukunft vorläufig ſchweigen, falls ſie aller

dings überhaupt Nennenswertes ugeſichert erhalten haben. Was
allerdings an ſolchen Zugeſtändniſſen von ſeiten der e eheOppoſition genannt wird, ſt lächerlich gering und würde das Vorgehen

der genannten Parteien nicht rechtfertigen
Jhre n werfen ihnen vor, daß ſie die Linie, die die ge

ſamten deutſchen Parteien durch ſechs Jahre eingehalten haben, um
War Parteiborteils wegen verlaſſen haben, und daß ſie um ihrer

aärteivorteile willen zunächſt für die beiden genannten Geſetze
ne haben, und daß ſie dann, von den Ereigniſſen ſich tragen
aſſend, einen „Sprung ins Dunkle“ gewagt und, vhne nennenswerte

ſchen h zu erhalten, ihr Parteiwohl über das Volkswohl geſtellt
haben. Sie t der Anſicht, daß ſie es durch ihre Unterſtützung des
ehren abinetts e e eng den Zuſammenbruch des all
tſchechiſchen Koalitionsregimes völlig heranreiſen zu laſſen, aus ler
Trümmern dann ein neues Regime dex Gleichberechtigung aller Völkerim Staate hätte entſtehen müſſen Sie glauben vor allem, daß das

vorzeitige Einſpringen der genannten deutſchen Parteien und n
durch erfolgte Rettung des herrſchenden Syſtems nur die baldige Rück
kehr der alltſchechiſchen Koglition erleichtern werde, die bald in ihrem
alten Glanze wiederkehren werde.

Nur die Zukunft kann lehren, welche von den beiden großen
Stimmungen recht behalten wird. Daß die deutſchen Parteien, die,
ohne vorläufig ſichtbare Zugeſtändniſſe, ihre Stimmen einer rein
tſchechiſchen Regierung gegeben haben, ein ungeheure Verantwortung
auf ſich luden, darüber iſt die re ungeteilt.

Die Zukunft iſt in tiefes Dunkel gehüllt. Wer aber die tſchechiſche
Pſyche kennt, die, ohne Unterſchied der Partei, den Staat als rein
n in Anſpruch nimmt, die, deutſchfeindlich bis ins Mark,
edes itbeſtimmungsrecht der Deutſchen als mit der nationalen

ürde des Staates für unvereinbar hält, der kann nicht daran
glauben, daß ein Zuſammengehen der Deutſchen und Tſchechen im
gegenwärtigen Zeitpunkte möglich iſt. Und mögen die deutſchen Zoll
n auch im geheimen Kämmerlein von den tſchechiſchen Führernerſprechungen raten haben, ſo fürchten wir, daß die Führer unter

dem Drucke des tſchechiſchen Chauvinismus am Tage der Einlöſung
die Einwendung der Unmöglichkeit der Leiſtung werden e r

3 r. 3

Verkehrsregelung und Lebereifer

Bilder der Verkehrsarmut
Erziehung iſt beſſer als Strafen oder Verbote

Mit einigem Vergnügen lieſt man die folgenden auch
für unſere Stadt intereſſanten Ausführungen in der „B. Z.
a. M.

Fahre über Land, und du lachſt dich kaputt“ nämlich über denVerke rsregelungseifer, der, gleich einer anſteckenden Krankheit, heute
e alle M kleinen, ja kleinſten Städtchen der Provinz be
fallen hat. Man möchte faſt annehmen, daß von oben her für das
anze Reich die Parole ausgegeben würde: Glejchzeitig, ob ein Verkehr

da iſt oder nicht, er muß geregelt werden!
Darüber, was eigentlich Verkehr iſt, kann man natürlich ver

ſchiedener Meinung ſeg Für uns Berliner iſt es noch kein Verkehr,
wenn an einer Stra eine Straßenbahn und zwei oder drei
Autos gleichzeitig auftauchen. Es können im gleichen Augenblick auch
noch einige Paſſanten die Straßenſeite kreuzen und auch noch einige

S

(3. Fortſetzung.)

Rrrrrr raſſelte der Wecker im Schlaf
zimmer der Eltern. Nie hatte Fritz das
bisher gehört, aber heute weckte es ihn und
er ſprang aus dem Bett, als wenn ihn ein
böſes Tier beißen wollte. Er lief ans
Fenſter und ſpähte nach dem Kirchturm.
Die Luft war noch etwas grau und dämmrig,
aber die goldnen Zeiger leuchteten doch deut
lich hervor. .4 Uhr! Draußen piepſten
alle Vögel auf den Bäumen, ſie ſchienen ſich

gegenſeitig „guten Morgen“ zu wünſchen.
Fritz riß das Fenſter auf und die friſche
Morgenluft ſtrich in die Kammer. Es
wurde ſicher ſchönes Wetter heute. Der
Junge ſprang vergnügt zu ſeinen Sachen.
Schnell in die Strümpfe, in die Hoſe!
Da fehlten wieder die Hoſenträger! Die
Mutter hatte ſie geſtern abend noch nähen
wollen. Nun waren ſie nicht zu ſehen. Er
pochte an die Kammertür der Eltern:
„Mutter, meine Hoſenträgerl!“ rief er er
regt. „Die hängen doch an der Bettknuppe“,
rief die Mutter zurück. Richtig, groß und
breit hingen ſie dort, der Junge hatte ſie in
ſeiner Aufregung nur nicht geſehen. Er war
faſt eher in der Küche, als die Mutter. Aber
auch Käte war ſchon auf den Beinen. Heute
hatte ſie niemand zu wecken brauchen, ſonſt,
wenn ſie in die Schule mußten, konnte die
Mutter manchmal zwei bis dreimal wecken
Um 4 Uhr ſtand Fritz ſchon mit dem Ruck
ſack auf dem Rücken da und ſchimpfte auf
Käte, daß er immer ſolange auf ſie warten
müſſe. Kaffee wollte er gar nicht trinken,
aber die Mutter ließ nicht nach, er mußte
ſein Butterbrot eſſen und auch ſeinen Kaffee
trinken. Jnzwiſchen war auch der Vater
fertig, und nun ging es ans Abſchiednehmen.
Der Vater hatte ſeinen Hut aufgeſetzt und
ſagte: Nun los, Kinder! Er wollte ſie an
die Bahn bringen. Die Mutter kam mit
bis vor die Haustür. Wie ſtill es im ganzen
Hauſe noch war. Alle Türen verſchloſſen.
Das war alles ſo eigenartig. Man mußte
auf der Treppe auf den Zehen laufen. Denn
alle Leute ſchliefen ja noch. Die Faulpelze!
Da waren unſere Kinder doch andere Kerle!
Die Mutter lächelte und drückte ihre Kinder
noch einmal vor der Tür. Fritz ſtürmte los,
wie ein junger Hund, den man von der Kette
losgelaſſen hat. Käte war ruhig, ſie blickte
ſich noch ein paarmal um und winkte der
Mutter zu, und es war ihr ſo komiſch ums
Herz, ſie meinte ganz ſicher, in der Mutter

waren zugezogen.

entgegen!

und ſpähten in die

Fahrkartenſchalter.

Jungen.

der Stirn.

weiter.

„Siehſt du, Vater,

nicht

meinte Fritz. Der

Radfahrer in die Kreuzung einbiegen. Über einen ſolchen „Verkehr“

e dAugen Tränen geſehen zu haben. Am

liebſten wäre ſie noch eimal zurückgelaufen,
aber das durfte ſie nicht, denn Umkehren
bringt Unglück. Sie hängte ſich alſo an des
Vaters Arm und der friſche, ſtille Morgen
machte ſie bald wieder heiter und fröhlich.
Es ſah auch zu ſchön aus, wie die Sonne
alle Dächer und Schornſteine und Turm
ſpitzen vergoldete. Unten in den Gaſſen lag
alles noch ſo ſtill und grau.

ſchnarchten die Leute friedlich
Betten. Nur ein paar Arbeiter gingen auch
nach dem Bahnhof, ſie hatten die Hände in
den Taſchen, und die ſchwarze Frühſtücks
taſche war unter den Arm geklemmt.

Am Bahnhof war noch kein Menſch zu
ſehen. Fritz war ſchon wieder in Aufregung:
„Siehſt du, Vater, die ſind ſchon alle fort!“
Aber der Vater lächelte nur. „Alter Zappel-
hans, es iſt doch erſt 5 Uhr. Wir ſind die
Erſten.“ „Vater, da renne ich den anderen

Vielleicht haben die es ver
ſchlafen Aber der Vater ließ den Jungen
nicht fort, es war ihm doch zu unſtcher,
ſeinen Zappelhans in die Straßen laufen
zu laſſen. Nachher ſollte es womöglich los
gehen und der Fritz war wieder nicht da.
Sie ſtanden alle drei vor der Bahnhofshalle

kamen und rannten durch die Tür zum

bar eilig zu haben. Frauen mit vollgepäckten
Tragkörben, eine Dame mit einem kleinen

Jetzt kam ein ganz dicker Mann
mit einem ſchwarzen Überzieher an und
einem ſteifen Hut auf. Er trug zwei ſchwere
Koffer an den Händen und ſchnaubte und
pruſtete wie eine Dampfmaſchine.
Tür hielt er erſt einmal an, ſetzte ſeine zwei
Koffer ab und wiſchte ſich den Schweiß von

Die goldene Uhrkette glänzte
auf ſeinem dicken Bauche.

Jetzt kam ein Zug angeraſſelt, die
ganze Bahnhofshalle dröhnte.
Leute auf einmal alle anfingen zu rennen.
Dort kam noch einer dort noch einer!

„Aber Junge, kennſt du denn die Uhr
Es iſt noch lange nicht ſoweit!“

„Aber manchmal kommt der Zug eher!“

kann er ſchon kommen, aber er darf nicht
früher abfahren“, ſagte er, „das iſt ja ein
anderer Zug, der jetzt gekommen iſt.“
Zug hielt ſchon einige Zeit in der Halle, da
kam noch ein junger Mann angerannt.

wird ſich noch niemand aufregen. Dieſen r e regeln zu müſſen,
erſchiene uns das überflüſſigſte in der Welt.

Anders jedoch in der Provinz: Dort gilſt der Begriff a e
bereits für ſolche Kreuzungen oder Plätze, an denen gelegentlich ſchon
einmal das gleichzeitige Paſſieren von zwei oder gar drei Fahrzeugen
beobachtet würde. Alſo ſchleunigſt einen Verkehrspoliziſten her Doch
damit nicht genug. denn wozu iſt der Verkehrsturm erfunden und die
duntree und die Verkehrsſtraße 1. Ordnung. Alſo her
amit!

Man kann ſich leicht vorſtellen, welchen Spaß uns ſolche Verkehrs
regelungskünſte hin und wieder bereiten. Nichts Böſes ahnend, erreicht
man ſo eine friedliche Provinzſtadt. Man muß ſchon recht häufig
Signal geben, denn die Hauptſtraße dient nicht etwa dem Verkehr (weil
nämlich meiſt gar keiner da iſt), ſondern den gemütlich auf dem Fahr
damm einherſpazierenden Fußgängern. Jm übrigen einige Radfahrer
und Karrenſchieber, ſogar vielleicht noch ein zweites Auto. Doch das
wäre beinahe ſchon ein agea Dann eine Kreuzung und ſiehe
da inmitten der gemächtlich luſtwandelnden Fußgänger der
Verkehrspoliziſt!

Wehe, wenn du nun ſo mir nichts, dir nichts vorüberfahren
willſt. Um Gottes willen! Sofort wird er dich anhalten und dir
auseinanderſetzen, daß du Signal geben, winken und ſeine Paſſier-
genehmigung abzuwarten haſt. Denn wozu ſtünde er ſonſt da. Jede
Widerrede iſt zwecklos, ſie verſchärft nur die Situation.

An einer anderen Straßenkreuzung weit und breit kein Menſch.
Auch nicht der Schatten eines Verkehrs. Doch gleich einem rocher
de bronce der Verkehrspoliziſtl Durch Erfahrung gewitzigt, gibt
man kurz Signal und zeigt mit der Hand geradeaus. Dies erfreut
den Verkehrsgewaltigen! Ruckartig gehen die Arme in die Höhe; wirk
lich man darf weiterfahren. Bitte aber das Lachen verbeißen, denn
ſonſt kann noch alles ſchief gehen.

Nun heißt es ſcharf aufpaſſen. Denn jede Straße könnte eine
Einbahn der eine Verkehrsſtraße erſter Ordnung oder überhaupt für
Autos verboten ſein, mag ſie auch noch ſo ſtill und friedlich daliegen.
Und die Herren Verkehrspoliziſten verſtehen keinen Spaß. Man wird
aufgeſchrieben und muß ſpäter zahlen. Denn die andern Städte
wollen doch auch leben.

Wenn man von dem zweifellos richtigen Standpunkt ausgeht, daß
die Verkehrsregelung allgemein geſprochen ihre Hauptaufgabedarin zu ſehen an den Verkehr zu erziehen, ſo muß die Exiſtenzberech

tigung der Regelung des Verkehrs auch für kleinere, ja kleinſte Städte
zugegeben werden. Denn n dieſe haben bekanntlich die Verkehrs
exziehung am nötigſten. Man weiß ja, daß dort jeder herumläuft,
fährt, kutſchiert oder chauffiert, wie es ihm gerade beliebt. Die Ver
kehrspolizei muß alſo beim Fußgänger, Radfahrer, Roſſelenker uſw.
anfangen und dieſe ſelbſtverſtändlich e e der KraftfahrerS dopin erziehen, daß die allgemein gültigen Verkehrsvorſchriften be

kannt und befolgt werden. Iſt dieſes erſt mal erreicht, dann zeigt ſich
nämlich das überraſchende Ergebnis, daß jede Verkehrsregelung
wenigſtens in 90 von 100 Fällen überflüſſſig wird. Ein gut
erzogener Verkehr ſpielt ſich nämlich ganz von ſelber ab.

Vom Geſichtspunkte der Verkehrserziehung aus darf man wohl
faſt die geſamte, heute übliche Verkehrsregelung in der Provinz als
verfehlt e Denn wer hätte ſchon einmal beobachtet, daß ein
Verkehrspoliziſt die Paſſanten aufgefordert hätte, ſich nicht auf
dem Fahrdamm zu verſammeln oder dort gemütlich einherzuſpazieren;
oder Radfahrer, Fuhrwerke, Karrenſchieber uſw. darauf hingewieſen,
ſtändig ſcharf rechts zu fahren das Vorfahrtrecht zu beachten, die Links
kurven in großem und die Rechtskurven in kürzem Bogen zu nehmen
uſw. Und wer hätte ſchon einmal den Fall erlebt, daß ein verkehrs
widrig handelnder Paſſant oder Roſſelenker wirklich zur Strafe
ah lung herangezogen wäre. Der Kraftfahrer hingegen, er iſt
er einzige, von dem man die ſtrikteſte Jnnehaltüng der Verkehrsehe es (was an ſich natürlich abſolut richtig iſt) verlangt. Dieſe

ſomit durchaus ein ſeitige Verkehrserziehüung kann es aber kaum
jemals dahin bringen, den Verkehr in ſeiner Geſamtheit zu erziehen,
und darauf allein kommt es an.

Man überlaſſe vielmehr den Verkehr mehr oder weniger der
Selbſterziehung und das tut er ja ſchließlich auch, wenn die Ver
kehrsdichte dem einzelnen e werden beginnt. Dann lernt
eben eder aufpaſ en. Siehe Berlin.
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Brief herunter.

Alle Fenſter
Hinter den Gardinen

in ihren lachen.

noch aufgeſprungen.
mals macht“,
Kinder.

Käte.
gefahren worden.“

leeren Straßen. Leute
einander.

Alle ſchienen es furcht

Knipſer kaputt.
ſchimpft!

Vor der

Dann ging er ſchon!
Wie die

als der ganze Junge.
jetzt kommt der Zug.“

ſagte Herr Werner.

Vater lachte. „Früher Hans Becker kam nicht!

Straße entlang.
Der

Lehrer,der „wirEr

chon einen ganz roten Kopf.
ſtürmte an den Schalter, beſtellte eine Karte.
Als er die Brieftaſche herauszog, fiel ein

Ein Arbeiter ſprang ſchnell
hin und hob ihn ihm auf.
guckte aus ſeinem Kaſten heraus und rief:
„Schnell, ſchnell!“ Knips! ging es, und
der junge Mann ſtürmte über die Treppen,
daß die Rockſchöße flogen. Die Lokomotive
tutete und der Zug zog an.
ſahen dem Renner hinterher und mußten

„Der konnte ſich nicht aus dem
Bett finden“, meinte der eine.
der noch mit?“ fragte Fritz den Vater.
„Jch glaube nicht“, meinte der Vater. Aber
der junge Mann kam doch nicht wieder zu
rück. Er war ſicher im letzten Augenblick

„Daß ihr das nie
ermahnte

„Dabei iſt ſchon ſoviel Unglück
paſſtert. Erſt neulich iſt einer dabei abge
rutſcht und iſt unter die Räder gekommen.“
„Jſt der da totgefahren worden?“ fragte

„Nein, aber ein Bein iſt ihm ab

Lange konnten die Kinder ſich aber über
das Thema nicht unterhalten. Franz Thieme
kam mit ſeiner Mutter und bald darauf kam
auch Herr Werner mit ſeinen beiden Kindern.
Das war ein Begrüßen und Fragen durch

Dann kam auch Lotte Müller.
Na, die hatte gleich viel zu erzählen, wie ſie
ſich heute morgen in der Eile den ganzen
Kakao über das Kleid gegoſſen hatte, und
nun mußte ſie doch noch ihr altes Dirndel
kleid anziehen, und da waren noch ein paar

Jhre Mutti hätte aber ge
Aber jetzt war die Mutter wieder

gut und mußte auch mit über den Spaß
lachen. Und nun kam Wolf Günter.
liefen gleich alle Jungen entgegen.
Jungen ſagte er, „der Affe drückt jetzt

Jch fange nachher gleich an zu eſſen,
damit er leichter wird.
eine große, dicke Decke oben übergeſchnallt,
daß der ganze Ruckſack faſt größer erſchien,

„Nun fehlt nur noch Hans Becker“,
„Wenn er nur bald

käme, daß wir durchgehen könnten.
5 Minuten kommt ſchon der Zug.“

Herr Werner ging
noch einmal vor den Bahnhof und ſah die

Es war nichts von dem
Jungen zu ſehen. „Ja, es wird Zeit“, ſagte

müſſen
Bleiben Sie doch bitte einmal hier ſtehen,

Ein archäologiſcher Märchendichter?
Die angeblich fabelhaften Entdeckungen des in Amerika lebenden

Grafen Prorok, den offenbar der Ruhm ſeiner in Aghpten arbeitenden
archäologiſchen Kollegen keine Ruhe gelaſſen e beſchäftigt noch
immer die archäologiſche Forſchung. Wenn im folgenden ein Jnter
piew wiedergegeben wird. das der archäologiſierende Graf einem
Journaliſten gegeben hat, ſo muß bei der Gelegenheit daran erinnert
werden, e um die Funde aus dem Grabe der Königin Tinhanan
immer noch ein ſehr rätſelhaftes Dunkel ſchwebt, und daß Prorok
See keiner wirklich kompetenten archäologiſchen Autorität zur

egutachtung unterbreitet hat. Uber ſeine Ausgrabungen berichtet
er in immerhin feſſelnder Weiſe ſolgendermaßen: e

„Nachdem wir große Strecken im Gebiete des Hoggar zurück
elegt hakten, kamen wir in die Wüſte von Tamanraſſet. Dort entbechten wir unter Wüſtenſand verborgen ein ungeheures Grab, nicht

unähnlich dem „Grabe der Chriſtin in Blida. Nachdem wir es ge
öffnet hatten, blieben wir alle ſtumm vor Bewünderung. Wir
re vor dem Grabe der Königin Tinhanan. Eine unerhörte

racht und wunderbare Schatze breiteten ſich vor unſeren erſtaunten
Augen aus Jm Sarge lag ausgeſtreckt, mumifiziert und wunderbar
erhalten die Leiche der Königin. Ein fein gearbeitetes mit Edel
ſteinen geſchmücktes Diadem umſchloß ihren ſchönen Kopf, der einſt
wunderbar anziehend geweſen ſein inußte. n etten ausmaſſivem Gold, auch mit Edelſteinen beſetzt, umſchloſſen ihren Hals
und 18 Armbänder, 9 aus Gold, 9 aus Silber hatte ſie an ihren
Armen. Um den Sarg herum war eine vollſtändige Zimmerein
richtung gruppiert, aus e Hölzern hergeſtellt und fein ge
unen ſcheinbar ein Werk der größten Künſtler ihrer Zeit; eine

nmenge von Toilettengegenſtänden, welche den en der da
maligen Zeit noch unentbehrlicher geweſen zu ſein ſchienen als heute
e Damen, alles Kunſtgegenſtände von höchſtam Wert, lagen auf

n. WertTiſchchen verteilt umher. Alle dieſe tauſend Nichtigkeiten, welche
das Boudoir einer Dame vor Jahrhunderten angefüllt haben zogen
lange Zeit unſere Neugierde an, wie auch Schmuck, aus Leder ge
arbeitet, und iriſterendes Glas.

Nicht weit davon entfernt ſtand ein anſehnliches Gefäß, gefüllt
mit Edelſteinen: wie Smaragden, Rubinen, Onyren und allen
möglichen anderen Prezioſen. Ganz in der Nähe davon ſtand eine h
große maſſiv goldene Säule von wunderbarer Linienführung, auf h
welcher die Lebensmittel geſtanden haben mögen, welche der Königin
für ihr Leben im Jenſeits mitgegeben worden waren.

Wir gruben eine wunderbare marmorne Statue von 30 Zentimeter
Höhe aus, deren Zugehörigkeit dem Alter nach noch nicht feſtzulegen

e

war, die aber möglicherweiſe m in eine diluvigale et ehört,
welcher wir den Namen „lybiſche Venus“ gaben Jch glaube, daß dieſe
Statue mit der Venus von Laurelle in Brüſſel einz artig auf der

anzen Welt daſteht. Wir packten all dieſe Koſtbarkeiten auf dasr fältigſte in 46 Kiſten ein, welche wir bis zur Küſte auf Kamelen
verladen hatten, und hatten die Abſicht, die ganzen Funde dem
algieriſchen Generalgouvernement zum Geſchenk zu machen.“

Als die ganzen Funde einige Wochen ſpäter den Sachverſtändigenunterbreitet wurden r d folgendes Bulletin aus „Die Leiche
beſteht aus einem Skelett, deſſen verſchiedene Teile ganz vortrefflich
konſerviert ſind. Der Kopf, welcher mit einer konſerbierenden Maſſe
etwa nach Art unſeres heutigen Stearin konſerviert wurde, ſcheint
nach einer e Betrachtung der eines Mannes zu ſein, ſo
daß die Königin“ wohl ein König geweſen zu ſein ſcheint. Die Venus
iſt ein e und intereſſantes Objekt, in Stein gearbeitet, kann
jedoch nicht in eine beſtimmte Epoche eingegliedert werden, weder det
Alter noch dem Stile nach. Man muß es Spezialiſten in dieſem
Falle überlaſſen, die Epoche ihrer Entſtehung zu beſtimmen, was ja
nicht ſo ſchwer ſein a da man an Hand von Vergleichsobjekten
jeder Zeit Jdentität und Entſtehungszeit feſtſtellen kann.

Wenn einige glauben, ſie hätten die ſagenhafte „Königin von
Atlantis“ vor ſich, ſo befinden ſie ſich entſchieden auf falſcher e

c e e SHerr Knilling, wenn er noch kommen ſollte.
Und nun ging es durch die n en
Herr Werner gab den Zettel hin und der
Knipſer zählte die Kinder. „Einer fehlt
noch, wenn er kommt, laſſen Sie ihn bitte
durch.“ Die Eltern kamen alle mit auf den
Bahnſteig, nur Fritzens Vater blieb noch
vorn ſtehen. Sie ſtanden alle in Reih und
Glied.

Der Zug fuhr ein. Das raſſelte und
ſtampfte und dröhnte. mDie Bremſen quietſchten. Dann ſtand
der Zug.
v Hans Becker war noch nichts zu
ehen.

„Hier, Herr Werner, hier iſt Platz!“
„Kornmt alle hier in den Wagen!“ Das

war ein Gerenne! Alles wollte zuerſt ein
ſteigen.

„Erſt ausſteigen laſſen!“ rief der

Schaffner. JEs war ſo ein neuer Wagen, an dem
draußen ein Schild hing: Für Reiſende ohne
Traglaſten. Wolf meinte: „Herr Werner
wir haben doch Traglaſten.“ Komm
nur“, ſagte der Lehrer und ſteckte den
Jungen mit zur Tür hinein. Alle Kinder
huſchten dorthin, wo noch ein Fenſterplatz
frei war. Wolf rannte dabei bald einem
alten Mann mit ſeinem Ruckſack den Hut
vom Kopfe. „Paß auf! dummer Bengel!“
ſchimpfte der Mann. „Kommt hier wie die
Wilden rein!“ Da wurden die Kinder
ruhig. Sie warfen ihre Ruckſäcke ab und
ſahen zu den Fenſtern hinaus. Vorn am
Zug wurden eine Menge Pakete in den Poſt
wagen geladen. Ein Wagen mit lauter
Milchkannen fuhr über den Bahnſteig. Der
Mann mit der roten Mütze lief hin und her.
Herr Werner ſtand immer noch an der
Treppe und wartete, ob Hans vielleicht voch
käme. „Fertig!“ riefen die Poſtleute; ſie
zogen ihren Wagen vom Zug weg. „Alles
einſteigen“, riefen die Schaffner, liefen am
Zuge entlang und machten die Sür
klinken zu.

Plötzlich rief Herr Werner ganz laut:
„Nun aber ſchnelll!“ Fritzens Vater kam
mit Hans Becker die Treppe herauf-
geſprungen. Er ſchleifte ihn faſt am Arme
die Stufen herauf. Herr Werner faßte ihn
am anderen Arm. Und Hans wußte gar
nicht, wie er plötzlich im Wagen drin lag
Herr Werner ſprang nach und der Schaffner
ſchloß die Tür. Der Mann mit der roten
Mütze hob die weiße Scheibe init dem
grünen Rande in die Höhe. Die Lokomo
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Sonnabend, 24. Jull 1920

HOlgenpier
Novelle von Maria Janitſchek.

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Bah, krank! Wer hat denn das ausgeſprengt? Ich bin nicht krank,

alt bin ichl Das iſt mein ganzer Fehler Aber werden Sie noch lange
auf den Knien vor mir liegen, Fräulein von Jlſen? Sehen Sie ſich doch
lieber meine Stube an, da gibt's etwas Neues zu bewundern.Wo denn Bertha h umher.

Da, beim Ofen. Sehen Sie nicht den ſchönen kupfernen Teekeſſel?
Wie Der gute, gute Horſt!“
o „Na, den alten Wunſch hätte er ſchon längſt ſeiner Mutter erfüllen
önnen.“

„Bertha, Sie haben ſich auf Jhrer Reiſe zu einem unangenehmen
Frauenzimmer entwickelt.“

Fräulein von Ilſen lachte. Ich muß es wohl von jeher geweſen ſein.“
Sie blickten einander an. Die alte Dame zog ſie in das Bambusrohrſtühlchen neben ſich. e

Sie wiſſen doch, wie lieb ich ſie habe. Nicht? Und er fragt alle
Finger lang nach Jhnen.“

„Warum denn?“ Berthas Mund erhielt den ſtolzen Zug.
Warum denn? Nun deshalb, weil er Jhnen ſo gram iſt. Sie

zweifeln doch nicht daran, d er Jhnen im Grunde ſeines Herzens ſehr
zugetan blieb? Mein Gott, die Kinderzeiten ſind vorüber, wo Ihr beide
keine Geheimniſſe voreinander hattet. Es ſtünde übrigens auch jetzt
beſſer zwiſchen euch, wenn Sie ſich angewöhnen könnten, ihm heiter und
vhne Vorwürfe zu begegnen. Er gehört zu den Männern die es nicht
ertragen können, von einer Frau ermähnt oder in ihrem Tun und Laſſen
n zu werden.“

„Jch weiß, ich e Deshalb meide ich ihn ſo lange, bis er das
eben ertragen kann. Verſtellung iſt mir ein Ding der Unmöglichkeit.
Übrigens, was macht ſie?“

„Weiß kein Skerbenswort von ihr.“
die Brauen der alten Dame.

„Seit, mich das biſſel Fieber plagt, iſt er ſo rückſichtsvoll gegen mich
geworden.

Als ob dieſe Behauptung eine ironiſche Jlluſtrierung finden ſollte, flog
im ſelben Augenblick die Tür n und mit zornig erregtem Geſicht trater, von dem e eben geſprochen herein. Bei Berthas Anblick klärte ſich

ſeine krauſe Stirn, und ein leichtes Rot der Uberräſchung färbte ſie
„Ei, ſieh da! Fräulein von Jlſen!“ Er blickte ihr unſicher in die

Augen und bot ihr die Hand.
Sie legte ihre beiden hinein.
„Lange fortgeweſen.“
„Ja, ſehr lange.“
„Es hat Jhnen aber gut getan. Sie ſehen friſch und jung aus.“Sie zuckte unmerklich aſien und ſah auf die Mutter.
„Setzt euch vor allem wenn ich bitten darf, und dann ſage, mein Herr

Sohn, weswegen du ſo ſtürmiſch hereinfuhrſt.“
„Ach, das hat Zeit bis ſpäter. Jetzt ſoll Fräulein von Jlſen uns

Bericht erſtatten.“
„Jch und meine Berichte ich wüßte nämlich gar keine zu erſtatten

Eine Sorgenfalte trat zwiſchen

„wo e ntenEr

o, ich werdeer unte
hören ließen.“

„Das könnte auch aus anderen Gründen geſchehen ſein; übrigens war's
wirklich ſehr ſchön da, beſonders ſeit die Wälder ihr buntes Kleid angelegt
haben. Ach, Herr Nielſen, das ſollten Sie aber e zugeben. Sehen
e en Mutter an, ſie arbeitet ſchon wieder, dabei brennen ihre Hände
im Fieber.“

e r rief Frau Nielſen ärgerlich.
„Laſſen Sie ſie doch“, ſagte Horſt, vhne hinzublicken, „ſie iſt ja alt

genug, um zu wiſſen, was ſie tun ſoll. Alſo, es hat Jhnen in Baden
gefallen? Haben Sie auch die feinen Zeitblooms in Stuttgart beſucht

„Nein, ich war nicht in der Galerie, überhaupt nicht in Stuttgärt.“
Hoffentlich komme ich endlich einmal aus dem Neſt hier heraus Es

gibt ſoviel Schönes in der Welt zu ſehen.“
Bertha warf ihm einen langen Blick zu.
Er machte eine Bewegung der Ungeduld und ſtand raſch auf. „Ent

ſchuldigen Sie mich, ich habe eine Verabredung im Kaffeehaus. Auf
Wiederſehen

Er drückte ihr leicht die Hand, ſtreifte die Mutter mit flüchtigem
Blick und entfernte ſich.

Beide Frauen ſchwiegen eine Zeitlang, dann ſagte Bertha gedrückt:
„Er ſieht n und gequält aus. Was er wohl haben inag?“„Ach, Kind!“, die alte Tern lächelte, „ein Jdealiſt wie er, den Kopf

voll Sternenpläne und dieſe elende Wirklichkeit dazu. Ein altes, krankes
Weiblein an der Seite, daneben beſtändig Sorgen; ich tue, was ich vermag,
aber was bedeutet das? Er ſelbſt verdient ſozuſagen keinen Pfennig, weil

er es verſchmäht, auf anderer Geſchmack einzugehen und ſein eigner zwar
anerkannt, aber nicht bezahlt wird. Es iſt nur zu begreiflich wenn er

e Has gerne J

Am Häuskichen Herd
i wird. Dazu noch jenes Verhältnis, das ihn nichts weniger
als befriedigt.“

„Alles eins. Mit einer ſolchen Mutter
„Was ſind wir Alten für die Jugend. Wir nehmen höchſtens

jemand e nen den Platz weg.“
„Wie können Sie nur ſo ſprechen
„Wie könnte ich anders ſprechen Jch leiſte ja nichts.
Aber d Nielſen, Sie arbeiten ſich ja zu Tode für ihn.“
„Bah, das bißchen Handwerk. Jch bin doch verpflichtet, für ihn

u ſorgen.“ſo mehr in Jhrem und ſeinem Alter.“

„Er iſt ein Genie, er hat das Recht, zu fordern, daß man ſeinen
Lebensweg ſo glatt wie möglich bahnt.“

Bertha preßte die Zähne auf die Lippen und ſtarrte zu Boden.
„Na, Kind, nicht gar ſo verzweifelt dreinſchaun. Es wird ſchon

alles gut werden.“
Ja, ſehr gut. Bertha re n drückte die Hand der alten

Dame an ihre Lippen und entfernte ſich raſch
Auf der Straße liefen große Tränen ihre Wangen herab, aber es

ſah ſie niemand, denn es war dunkel geworden
II

„Uber Berge wandelt mein Fuß, aber höhere Schau erlebe ich nicht.
Durch Täler ſchreitet mein Fuß, aber nicht näher komme ich der Niederung.
In Nächten weil ich und werde nicht finſter, die ſchreiende Sonne der
Tropen bräunt nicht mein Lid. So hoch und ſo nieder, ſo dunkel und ſo
ſtrahlenreich biſt du, mein Jch, alle Wunder der ſieben Tage ſind in Dir.“

Purpurnes Dämmerlicht aus halbverhängten Lampen. An der dunklen,
hochgebauten Orgel lehnt e Zumſen, ein Heft in der weißen Hand.
Seine Stimme iſt kalt und klar, er lieſt eintönig, wie ein Pfarrer den
heiligen Text von der Kanzel n Jnge kauert auf einer Stufe, die zu
dem Emporium führt, auf dem die Orgel ſteht. Sie trägt ein weißes,
langes Kleid und die rotgoldenen Haare vffen über den Rücken hinab
wallend.

Der Ruf
Ein Hornruf tönt in der Ferne

ber Feld
Im Liecde lockt die weite

Wunderwelt.

Da schwingt in allen Gliedern
Wancderschritt,

Das Herz in raschem Schlage
Sehnt sich mit.

Denn ach, die blaue Blume
Fand ich nicht,

Es klang in keine Ferne
Mein Gecdicht.

Da klingt ein Kinderlachen,
Ubertönt

G

„Die Dreiheit iſt zur Einheit geworden, wie ſie es war, bevor die
Sieben ſie geſpalten. Tau der fünf Roſenbüſche verſiegt

„Eins, drei, fünf, ſieben, ich kann nicht mehr mit, ich verſteh das
alles nicht. Es klingt herrlich, aber ich verſteh s nicht.

„Du ſollſt ſchweigen.
Aber davon lern ichs doch nicht verſtehen. „Zürn' mir nicht, mein

en ich weiß, daß ich die einfältigſte aller Frauen bin, be
ehre mich.“

„Du ſollſt ſchweigen.“
„Ach, Rafael!“ Sie kniet vor ihm z und umſchlingt ihn. Er
ließt langſam das Heft, gang vhne jedes Zeichen der Ungeduld und will

ich entfernen.
„Nein, du ſollſt nicht, du ſollſt mich belehren.“
Laß mich, ich dachte es ja, daß du nicht reif wärſt.“
„Jch kann doch nicht für meine ſchlichte bürgerliche Erziehung

Ich mache dir auch keine Vorwürfe, ich höre bloß auf, dich mit
geiſtigen Schäßen bekannk zu machen, die du nicht würdigen kannſt.

„Das iſt hart von dir.“
Er zuckt die Schultern. „Es iſt das ſenfteſte was ich tun kann.“
Willſt du mich nicht lieber belehren?“
„Es gibt Dinge, die man einen nicht lehren kann.

ſtändnis für ſie da iſt, läßt ſich s nicht erzwingen.“
Sie ſtampft zornig mit dem Fuße auf.
„Dann ſind es Undinge, denn ein jedes Ding läßt ſich lernen, ſagt

mein Vater.“

—--cgeccc—

Wo kein Ver

Uber ihre

„Dinge, die dein Vater meint, vielleicht.“

Das krifft ſie ins Herz. Sie beginnk zu weinen. e
„Wer weiß, ob a Dichter ein ſo trefflicher Menſch iſt wie mein

Vater. Jch bin wirklich neugierig auf dieſen Herrn.
Wenn Jnge ironiſch werden will, wirkt ſie komiſch.
Ihre neunzehn Jahre, ihr zärtliches Kindergeſicht eignen ſich nicht dazu.
„Du biſt nicht wert, dieſen Mann kennen zu lernen.
„Das haſt du mir auch von Horſt Nielfen geſagt, dann war's ein ganz

ſtruppiger Kerl mit langem Zottelhaar, der mir meinen weißſeidenen Tiſch
läufer mit Rotwein begoß.“

„Du biſt eine J„Herr Kiepenzwey“, meldete das Mädchen, die Türe öffnend.
Ein hochgewachſener, nicht mehr ganz junger Mann, mit einer be

denklichen Lichtung ſeines dunklen Haarwäldes, trat ein. Im ſelben
Moment flog ein ſcharfer Blick Zumſens re hinüber. Sie verſtand.
Sie heuchelte für eine Anfängerin nicht übel.

Mit harmloſem Lächeln ſtreckt ſie ihm die kleinen Hände entgegen.
In ihren Augen glänzen noch die Tropfen von vorhin.

Alfons Kiepenzweh ſteht eine Sekunde wie gebannt, dann zieht er

ihre Hände an die Lippen e„Waren Sie denn immer hier, wie kommt's, daß ich Sie nie ge
ſehen habe

„Das wirſt du wohl; ſie hat ſich in den letzten Monaten etwas ver
wandelt. Übrigens, wie geht's dir

Sie ſchütteln eng die Hände. Wollen wir bald zu leſen an
fangen Dü ſollſt beurteilen, ob ſich dein Buch zum Vorleſen in der Hffent
et eignet. Richtig, daß ich es nicht vergeſſe: Horſt läßt ſich ent

üldigen.“Sherengrey hat ſich an einer der zwölf Säulen niedergelaſſen, die die

Büſten berühmker Muſiker tragen.
„Was hat der Menſch nur auf einmal? Wo man hinkommt, glänzt

er du ſeine Abweſenheit.“
„Weißt du denn von nichts 2“
„Nein!“
Rafael zieht ſeine Brauen ein Wenig empor. „Du ſollſt es ſpäter

erfahren.“ Sie blicken einander an. „Weshalb haſt du übrigens Emanuela
nicht mitgebracht

„Sie wird bald erſcheinen. Sie mußte vorher in einer Geſellſchaft,
wo auch ihre Eltern eingeladen ſind, ihren Knix machen. Sie hat ſchwere
Stunden.“

Er kneift die Lippen ein und blickt zu Boden. Jetzt bemerkt Jnge,
daß er einen ähnlichen Zug der t wie o Mann im Geſicht hat.
Bloß dämpfen bei ihm die Augen, dunkle, weiche, Dichteraugen.

„Frau Jnge, Sie haben es ſich ſehr ſchön gemacht. Alles voll von
Stimmung und Weihe, wohin man blickt; dieſes Muſikzimmer iſt ein
Tempel.“

Sie ſchlägt die Lider vor ſeinen vielſagenden Blicken nieder.
„Es iſt Rafaels Werk. Ich verſtehe von all dem ſehr wenig.“
„Aber Sie haben ihm die Anregung gegeben, und das iſt ebenſoviel

wie das Schaffen ſelbſt. Ich freue mich, daß Sie von Jhrer Jtaliareiſe
zurückgekehrt ſind und ich öfter in Jhren weihevollen Räumen werde
weilen dürfen.“

„Baroneſſe Wildau.“
Er ſteht raſch auf und drückt der eintrekenden Dame die Hand. Dann

zu Zumſens:
„Baroneſſe Wildau.“

Zwei große, verlegene Augen richten ſich ängſtlich auf ſeinen Mund, ob
er nicht n ein Wort hinzufügen wird. Er tut es nicht.

Das ſchlanke, vornehm ausſehende Mädchen in Geſellſchaftstoilette
reicht Jnge ſchüchtern die Hand hin und neigt, ohne die Augen auf
zuſchlagen, den Kopf vor Rafael. Seinen ſcharfen Blicken entgehen die
Tränenſpuren an ihren Wimpern nicht. Er neigt 2 zu ihr.

„Mut, Baroneſſe, man kommt nicht, ohne opfern zu müſſen, unter
die Olympier.“

er ihr Zartes, leidendes Geſicht fliegt ein ſchmerzhaftes Lächeln.e t e vorgeſtellt, dieſes ne ſa
„Allerdings, wenn Sie das ſagen können, ſind Sie es noch lange nicht.“

Kiepenzweh zieht die Mundwinkel herab und fängt mit auf dem Rücken
verſchränkten Armen an, auf und ab zu gehen.

„Was iſt olympiſch ſein?“ fragt Jnge, die ein ſtarkes Mitgefühl fürdieſes junge Mädchen zu ne beginnt. Saes
„Sollen wir überhaupt noch leſen oder nicht beſſer über Moden oder

franzöſiſche Romane ſprechen Rafael blickt mit halbgeſchloſſenen Augen
nach dem Freund hinüber

Kiepenzwey hält in ſeiner Wanderung inne.
„Wieſo denn nicht? Was haſt du denn
„Daran bin ich mit meiner Frage wohl ſchuld.“ Jnges Geſicht hat

ſich mit brennender Röte bedeckt.
Kiepenzwey blickt den Jreund an und wendet ſich lächelnd an Jnge.

Sie ſeön was olympiſch ſein heißt, gnädige Frau. Olympiſch
ſein, heißt frei ſein. Ohne Bande und Feſſeln, ohne Bedenken und Furcht,
ohne r und Erdengeſetze eine ſelbſtleuchtende Sonne ſein, das
iſt olympiſch.“

„Gibt's denn ſolche Menſchen auf Erden
„Hier d drei vor dir, was fragſt du noch?“„Auch du einer? Aber du du an dich doch gebunden

Er blickt kalt zu ihr nieder. „Wenn vornehme Menſchen unter
geringere gehen, legen ſie ihre Sprache und Sikten ab und geben ſich ſo
wie dieſe, damit ſie verſtanden werden. Erſt ſpäter kehren ſie wieder zu
ihrem Eignen zurück.

Jnge fühlt ihre Hand ergriffen. Emanuela mag wohl die Mitleids
loſigkeit Zumſens zu herb erſcheinen, ſie richtet einige freundliche Worte
an Jnge. Sie hatte erwartet, eine hohe, überlegene Frau zu finden und
fand ein verwirrkes Kind. Vorwürfe gegen Zumſen erheben ſich in ihr.

Alfons hat wieder ſeine Wanderung begonnen.
(Fortſetzung folgt.)

J -[-—[ÜHie geſchüttelte Muſe
Von Alexander Moſzkowſki.
Dem unter dem Titel „Von Genies und

Hamelen“ ſoeben erſchienenen neueſten Werk des un
verwüſtlichen Humöriſten entnehmen wir mit Genehmi

ung des Eulenſpiegel-Verlages, Magdeburg, die nach
tehende originelle Koſtprobe:

Jch kann mich noch ziemlich genau auf die S der Epidemie
beſinnen, um ſo deutlicher, als ich ihr ſelbſt verfallen war und in
beſtändigen Rückfällen zahlreiche geſchüttelte Gräßlichkeiten verübte.
Einige der nachſtehend erwähnten kommen auf mein eigenes Konto,
ind Zeugen meiner Reimkrämpfe, die mich ergriffen, als die An
teckungszeichen der Schüttelmuſe ſich noch im Primärſtadium be

fanden Ein gewiſſenhafter Sprachforſcher könnte vielleicht den Beginn
hiſtoriſch erheblich zurückdatieren bis zu Rückert, der in ſeinen orientaliſierenden Gedichten ſchon recht iaſt an die eigentlichen Schüttel

reime unſerer Epoche heranſtreift. Allein beflügelte Schwungkraft
ewannen ſie doch erſt, als ſie vor etlichen Jahrzehnten aus anonhymenEcken ervorbrachen und mit knotigem Witz ihren Anſpruch auf Volks

tümlichkeit anmeldeten.

Zu den erſten Proben, die 89 volkstümlich durchſetzten, gehörte
eine zweizeilige Hymne auf die Gemütsverfaſſung einer Frau, die
ihren Sohn an der Waterkant zur Fahrt nach exotiſchen Gebieten
entläßt:bie gibt ihm ihren Mutterkuß,

Weil er t auf den Kutter muß.Jn neuzeitlicher Nachbarſchaft finden wir eine Probe lehrhafter
Poeſie, die an ſich nicht unwelſe Lebensregel:„Menſch, gieß nie die um nerſese

Auf deine neue Summerhoſel
Wir haben hier eine leiſe Willkür im Vokal und Konſongant zu

rügen, müſſen indes zugeben, daß die Schüttelmuſe in dieſen Verſen
eine bemerkenswerte didaktiſche Höhe erreicht alldieweil r
mahonnaiſe auf alten Winterſachen ſich tatſächlich erfreulicher aus
nimmt als auf neuen Sommerbeinkleidern.

An einigen Schüttelreimen der Folgezeit iſt die Autorſchaft hängen
geblieben, ſo an dem alpenhaften Venkſpruch:

Das Jodeln übt der Steiermärker,
Jm Jüdeln iſt der Meyer ſtärker

Dieſes phonographiſche Erinnerungsbild iſt von Oskar Blumen

hat ſich auch vermöge ſeiner en Antitheſe länger behauptet
als manches Luſtſpielfingle des nämlichen Dichters, das einſtmals im
Leſſing-Theater als Schlager auftrat

Es bedeutete einen techniſchen Fortſchritt, als die Schüttelreime
doppelt erklangen, in einer kombinatoriſchen Häufung, wie e nur
der abenteuernde Zufall zuſtande bringt. Und ich bekenne, daß ich
noch heute die Spuren des Staunens empfinde, das mich zur Zeit
ihres Entſtehens ergriff:

Daß er die Schmerzen aus der Wade banne,
Beſtieg er, flugs die Badewanne.
Doch konnke er die Schmerzen ban nen weder,
Noch auch nur lindern durch die Wannenbäder.

Jmmerhin gab es auch einfachere Gebilde, die ſich mit erheuchelter
Anſpruchsloſigkeit vorſtellkten und trotzdem durch Jdee und Tonfall
knallige Effekte leiſteten. Zum Troſte der Hausmütter, denen die
Untugenden der Kleinen Sorge verurſachen, meldete ſich der lautlich
falſche, aber als Lebensdokument ſicherlich richtige Hinweis

Es war re Anton Rubinſtein
Als Knabe nicht ganz ſtubinrein.Stellenweiſe ſchien es, als ob die gedachte n ungeachtet ihrer

Modernität uns die Pflege alter Meiſterwerke beſonders ans Herz
legen wollte

Wie zart ſind doch die Morzartſachen,
Kein Menſch kann heut ſe ſo zark machen!

Aber ſie hielt ſich nicht allzu lange bei der Kunſtbetrachtung auf,glitt vielmehr auf das geſellſchaſttiche arkett und warf epiſche Lichter

auf beſondere Vorgänge, die ſich an der Tafel begüterter Häuſer ab
ſpielten. Hier gab es Epiſoden, die ſonſt des Sängers Höflichkeit

verſchwieg, die aber der Schüttler mit ſchonungsloſer Jndiskretion
allen Ohren preisgab:

tern hat nen Witz bein Schmaus geriſſen,
Da hat ihn Hehmann rausgeſchmiſſen.

Wie klobig muß dieſer Witz geweſen ſein, daß der Schmausgeber
Heymann ſich veranlaßt ſah, die elementarſten Regeln des geſellſchaft
lichen Takxes über Bord zu werfen. Sollte vielleicht Herr Stern
ſelber bei jener Gelegenheit einen bedenklichen Schüttelreim losgelaſſen
haben, etwa von der Kategorie:

Jetzt geh ich in den Birkenwald,Denn meine Pillen wirken Pald 2
Oder zitierte er die Anſprache des Balltängers, dem ſeine Dame

allzu ſchwer in den Armen lag

thal aufgenommen und galt ſeinerzeit als klaſſiſches Reimſpiel; es

Das würde das Verfahren jenes Gaſtgebers, wenn auch nicht
vollkommen, entſchuldigen, ſo doch für ſehr empfindliche Beurteiler
einigermaßen begreiflich machen.

Daneben wird auch der Senſitivſte dem Schüttelreimer die Rechts
wohltat zubilligen, die jedem e zuſteht, wenn er ſich mit
rein menſchlichen Dingen beſchäftigt; alſo mit Erſcheinungen der
Menſchenwerdung, die jeder Arzk als tatſächliche beglaubigt. In dieſer
Hinſicht möchte ich das Wort des berühmten Pianmiſten Arthur

chnabel als geradezu epochal bezeichnen
Jm Anbeginn war Schnabel nur
Das Ende einer Nabelſchnur.

Und wie in dieſem Falle zeigt der Schüttelreim vielfach eine Vor
liebe für das Philoſophiſche, Allgemeingültige, Abſtrakte. Keine Phaſe
des Daſeins entgeht ihm, er iſt ſtets willig, ſich in die weſentlichen
Begebniſſe des Erdenbürgers mit Bemerkungen hineinzuſchütteln, die
e Tiefſinn und Paranoig die goldene Mitte halten. Sobald

er Menſch den irdiſchen Schauplatz bekritt, erklingt ihm das drohende
Parzenlied:

Gewöhnlich iſt der Taufakt
Des Jammerdaſeins Auftakt.

Später ſzegzialiſiert ſich der Reim auf Ernährungsfragen und warnt
den Unbelehrten vor überſchätzung der kulinariſchen Genüſſe:

Von jedem Schund e bviſſel,
Das nennt ſich bunte Schüſſel.

Und wenn der Erdenwaller im Verlauf weiterer Askeſe beim
e n ſollte, ſo flüſtert er ihm die bier Silben zu

Du biſtBuddhiſt!
die mein Kollege Guſtav Hochſtetter als den kürzeſten jemals erdenk
baren Schüttelreim erfunden hat.

Jch halte den Schüttelreim im Prinzip für eine abklingende
Epiſode. Wohl allen Versdrechſlern, daß die Tage dieſer Gehirn-
quälerei gequält ſind! Jch glaube daß mehr als hundert brauchbare
effektvolle Exemplare der Schüttelgakkung in der ganzen deutſchen
Literatur nicht Platz finden, und daß man ſpäteſtens am Ende dieſer
Hundertſchaft die Schüttelmuſe zur ewigen Ruhe betten wird.

Jch habe ſie hier vorwiegend anvnym ſprechen laſſen, halte es
indes für möglich, daß ſich zu vereinzelten Stücken lebende mir un
bekannte Autoren melden könnten. Eine nachträgliche Nennung ver
ſpreche ich ihnen nicht. Sollten ſie aber ihre Urheberſchaft dokumen-
tariſch nachweiſen, ſo will ich bei der griechiſchen Regierung bean

Du tanzt ja heut wie Blei, Thereschen,
Haſt du am Fuß ein Eiterbläschen?

tragen, ihnen in einer abgelegenen Schlücht am Parnaß Denkmäler
mit ſchüttelgereimten Jnſchriften zu ſetzen.



Der Kuß vor der Liebe
Von Annemarie Annan.

(Nachdruck verboten.)

„Na, Kinder, wo gehen wir nun hin rief der Studioſus Breit
t als er mit einigen Kommilitonen aus dem Café trat, „ich hätte

uſt, gnt einen Pfropfen ſpringen zu ſehen. Henckel trocken, was 2“
„Können wir machen!“ entgegnete der Studioſus Schindler. „Du

gehſt doch mit, Freiberg?“
Mit dieſen Worten wandte er ſich an einen hübſchen, jungen

Studenten, der im Gegenſatz zu den feingekleideten Kommilitonen
ſehr ſchlicht einherging.

Es tut mir ſehr leid“, entgegnete dieſer mit gewinnendemLächeln, „aber die Pflicht ruft, das Sramen wartet nicht!“

„Ach, du Bücherhocker!“ rief Breitfeld. „Komm doch mit!“
„IJch muß wirklich bedauern“, äußerte Freiberg, „aber laßt euch

nicht ſtören!“
„Laß ihm ſeinen Willen, Breitfeld“, ſagte nun Schindler. „Du

weißt, der Freiberg iſt der beſte Kerl unter der Sonne, aber einen
großen Fehler hat er, das Büffeln!“

„Studenten gibt's hier genug“, warf Freiberg ein, „warum ſollte
nicht auch einmal ein Studierender dabei ſein?“

ie n lachten.„Du biſt unverbeſſerlich!“ rief Breitfeld. „Pſt! Aufgepaßt!“
Die Studenten blickten möglichſt nnauffällig, aber geſpannt, ein

chönes, e Mädchen an, das ſoeben in Begleitung einer älteren
ame vorüberging.

„Ein herrliches Weib!“ flüſterte Breitfeld begeiſtert.
Jnm ſelben Tone fügte Schindler hinzu: „Tauſend Taler für

einen Kuß von ihr!“ S
„Das wäre ein gutangelegtes Kapital“, warf ein Dritter ein,

„aber wie
„Jch glaube“, ſagte plötzlich Freiberg mit vollem Ernſt, „ich

glaube, ich könnte einen von ihr bekommen!“
„Biſt du wahnſinnig?“ tönte es jetzt von allen Seiten „Deinen

Puls, Freiberg. Woher kennſt du ſie denn 2“
„Vein, ich kenne ſie nicht.“
„Nun, um deſto wahnſinniger! Wenn du das fertig kriegſt, gebe

ich dir tauſend Mark!“ rief Breikfeld.
„Und ich gebe dir dasſelbe!“ rief Schindler.
„Nun güt“, ſagte Freiberg, „wenn ihr euer Geld los ſein wollt!

Jhr habt's ja, ihr könnt/s ja machen!“
Daran war nun kein Zweifel, die beiden jungen Männer, der

eine der Sohn eines reichen Grundbeſitzers, der andere bereits im
Beſitze eines großen Vermögens, konnten dieſe
behren. „Abgemacht!“ rief Freiberg entſchloſſen. „Wer ſchlägt durch

u gab ihm Breitfeld, dann Schindler die Hand, und beide
Male ſchlug ein Dritter durch das Verſprechen war bindend ge
worden. Freiberg ſchritt eilig den beiden Damen nach, die in den
Promengdenweg eingebogen waren; ſeine Freunde folgten ihm in
einiger Entfernung, ſehr geſpannt auf den e dec des Abenteuers.
Freiberg holte die Damen auf einem weniger belebten Promenaden
weg ein, trat von der Seite auf u zu und z den Hut. „Verzeihen
Sie, meine Damen, wenn ich Sie beläſtige!“ ſagte er ehrerbietig.
„Gnädiges Fräulein, mein Schickſal, meine ganze Zukunft liegt in

e e e„Wieſo mein Herr? Jch verſtehe Sie nicht!“ fragte das junge
Mädchen, die Tochter des Fabrikbeſizers Vorbach.

„Wenn Sie“, begann nun Freiberg, „geneigt ſein ſollten, ein
edles Werk zu tun, ſo hören Sie mich, wenn ich bitten darf!“

„Bitte!“ ſagte jetzt die Mutter.
„Mein Name iſt Konrad Freiberg, ich ſtudiere Naturwiſſenſchaft.

Einige meiner Freunde ſahen Sie ſoben vorübergehen und ver
eihen Sie, meine Damen, wenn ich die ungezogenen Worte wieder

hole: einer ſagte: „Tauſend Taler für einen Kuß von ihr!“
und der andere e „Das wäre ein gutangelegtes Kapital!“
Es ſind die eigenen Worke, die ich mir zu wiederholen erlaube und
für die ich nochmals um Entſchuldigung bitte!“

„Aber ich verſtehe nicht, mein Herr“, ſagte nun die Mutter, „was
wir mit dieſer allerdings recht ſonderbaren Außerung zu tun haben

l S 2 5 2ſollten
„Gnädige Frau“ fuhr Freiber enswürdigem Lächeln fort,

n machte, „im Augenbn t gab mir, wie be, ein guter Engel ein kühnes
ort ein. Ich ſagte: Jch glaube, ich könnte einen von ihr be

kommen Mein Schickſal ruht nun in Jhrer Hand, gnädiges Fräulein!Die Mittel, mit denen ich meine Studien ſortſehte, e d
und zwei meiner Freunde, reiche, junge Männer, boten mir für den
Fall, daß ich dies kühne Wagnis durchführte, eine Summe an, die
mir die Vollendung meines ſo geliebten Studiums ermöglichen würde.
Richten Sie nun ſelbſt, meine Damen. Läßt meine Verwegenheit
nicht Verzeihung zu, wollen Sie nicht Milde walten laſſen

Das junge Mädchen errötete. Flüſternd wandte ſie ſich zu ihrer
Mutter, und dieſe ſuchte vergebens ihr freundliches rt in ſtren
Falten zu legen. Beide ſchienen zu fühlen, daß das ehrliche Geſicht
des jungen Mannes und der Ton ſeiner Rede keinen Zweifel an ſeiner
Ehrenhaftigkeit zuließen.

Das junge Mädchen ſagte dann nach einigem Beſinnen: „Wenn
ich ſoviel Gutes ſtiften kann, dann wäre es Unrecht, es zu unter
laſſen.“ Sie trat auf den ſchönen Mann zu, und dieſer gab ihr einen
arten Kuß auf die blühenden Lippen. Eine jähe Röte bedeckte das

Antlitz des jungen Mädchens, und ſie machte eine unwillkürliche
Bewegung nach ihrem Herzen.

Unſere Rätſelecke.

Kreuzworträtſel.
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der einzelnen Wörter: a) von

nungsſtadt, 25 Kirchenlehrer, 26 Kerbtier, 27 Schiffsliegeplatz,
30 Glaubensbekenntnis, 34 deutſcher Strom, d
87 Buch der Bibel, 88 Badeort auf Rügen, 40 Stadt am Rhein,
42 Weingeiſt, 43 Schornſtein, 44 Metall, 45 Fluß in Belgien,
46 Berliner Schriftſteller;

b) von oben nach unten: 2 Ort in Belgien Friedens
vertrag des Großen Kurfürſten), 8 weiblicher Vorname, 4 Sai
teninſtrument, 5 Stadt im Rheinland, 6 nordiſcher Vorname,
7 Einfriedigügig, 10 Singſpiel, 11 Ziergefäß, 18 Rinderart,

Kriegsgott, 16 Fußbekleidung, 18 römiſches Ruderſchiff, 21 Ei
Jand, 24 Nebenfluß der Weichſel, 25 wimmvogel, 27 Klei
Dungsſtück, 28 Titel, 29 behördliche Verfügung, 81 Ueberrock,
s eine Anſiedlung, 33 Vorname einer Filmdivg, 35 iffs
werkzeug, 36 franzöſtſcher Opernkomponiſt, 39 Fluß im
41 uſpiel von Jbſen.

umme leicht entz

Auch Freiberg exrrötete tief, und mit einer tiefen Verneigung
ſagte er „Gnädiges Fräulein, empfangen Sie meinen innigen Dank
für e Edelmut! Zeitlebens werde ich Jhrer gedenken, und mit
ehrerbietigem Gruß verabſchiedete er ſich von den Damen, die weiter
gingen, während er wie traumverloren ſtehen blieb.

Die Freunde hatten den Vorgang. mit Staunen beobachtet.
„Wahrhaftig, er küßt ſie!“ flüſterte Breitfeld.

„Ein großartiger Kerl! Wo hat er nur die Courage bekommenhat, dieſer ſolide Freiberg! ſagte Schindler mit Bewunderung.

„Wir hatten ſchon längſt die Pflicht“, ſagte nun Breitfeld, „für
unſeren Landsmann und Freund etwas zu tun. Er hat ſich mühſam
genug durchgeſchlagen; nun kann er ſein Studium durchführen.“

„Jch ſagte es ja gleich, eine gute Kapitalsanlage!“ Die Freunde
umringten und beglückwünſchten nun Freiberg, der noch immer wie
gebannt den Damen nachſäh.

„Eine unverzeihliche Keckheit“ ſagte er ſehr ernſt, „an dieſes
edeldenkende Mädchen eine ſolche Bitte zu richten! Ein zweites Mal
würde ich es nicht tun!“ Jn ſich gekehrt ging er nach Hauſe, und die
Freunde ließen ihn gewähren.

Am nächſten Tage erhielt Freiberg vom Vater der jungen Dame
die Aufforderung, ihn zu beſuchen.

Die Unterredung nahm einen unerwarteten Verlauf. Der
energiſche Geſchäftsmänn e den Studierenden mit Vorwürfen
über ſeine Kühnheit, dann aber lenkte ſich das Geſpräch auf ſeine
Studien und plötzlich waren beide in ein Geſpräch über Farben
miſchungen verwickelt, mit denen der Fabrikant Verſuche angeſtellt
en orbach erkannte bald, daß er hier einer gewaltigen Arbeits
raft, einem feſten Willen und einer Fülle von neuen Jdeen gegen

äberſtand
eide Männer blieben in dauernder Verbindung, und als Frei

berg ſein Examen glänzend beſtanden hatte, wurde er auch in Vorbachs
Familie eingeführk.

Als er ſich dem Mädchen, das huldvoll ſein Geſchick beſtimmt hatte.
durch einen Kuß im ſtillen für immer verlobt hatte. ſagte er ſcherzend:
„Es iſt der erſte!“

„Der zweite!“ entgegnete ſie.
„Jener gilt nicht, er kam vor der Liebe aber“, fügte er hinzu,

„ſie kam gleich nach ihm!“
„Mit ihm!“ flüſterte das junge Mädchen errötend.

Eliſabeths glückhafter Mißgriff
Eine Geſchichte von Goetz Otto Stoffregen.

(Nachdruck verboten.
Der weißhaarige alte Herr blickte verſonnen auf das Bild der

ſchönen Frau; dann ſchob er das illuſtrierte Heft mit einem Seufzer
von ſich, lehnte ſich in den Seſſel zurück und ſagte gewollt leichthin:
„Sie hat ſich in den langen Jahren kaum verändert.“ S

„Haben Sie die Frau gekannt, Herr Profeſſor fragte ein junger
Dozent geſpannt.

Die gütigen Augen lächelten milde. „Ja. Und mehr als das!
Eliſabeth Stein war meine meine Freundin. So ſagt ihr jungen
Leute ja wohl mit einem zarten Ausdruck für das, was wir Alt
modiſchen mit „Verhältnis“ u Sie war es, bevor ihr
Ruhm über die Welt ging damals, als ſie noch kleine Rollen an
einem Vorſtadttheater ſpielte und kein Menſch, außer ihr und mirx,
glaubte, daß ſie je ihren Weg machen würde. Nun, da ſie tot iſt,
darf ichſs wohl geſtehen, zumal ich ihr unfreiwilligerweiſe die Tür
ins große Leben öffnete

„Erzählen! Bitte, exzählen, Herr Profeſſor“, baten die Herren
und zogen ihre Seſſel näher an den Tiſch.

er Gaſtgeber brannte ſich umſtändlich eine der ſchweren Braſil
zigarren an, die er mit Vorliebe rauchte, blies das Zündholz ſorglich
don weidete ſich ein paar Augenblicke an der Ungeduld ſeiner

uhörer.„Es ſind jetzt warten Sie ja, es ſind gchtundvierzig
Jahre her, als ich ein kleines Feſt in meinem recht beſcheidenen Atelier
gab, das damals im Norden Berlins lag. Jch hatte ein Bild gut
en lud mir ein paar Freunde ein und war mordsvergnügt.
Natürlich fehlten die Mädels nicht. Es wurde getanzt, geliebelt und
geküßt, wie ſich das ja wohl bis heute nicht geändert hat.

In vorgerückter Stunde kam Eliſabeth auf die Jdee, ſich für ein

i Dieſen Wunſch erfüllen
u nicht ind

Gäſte Platz zu ſchaffen, alle mögliche

ſtapelt hatte. SSo gab ſie mir ſchließlich eine ihrer Beſuchskarten, auf deren
Rückſeite ich en miniaküre das Koſtüm zeichnete. Als der Entwurf
Pet war, ritt mich der Teufel. In der Sektlaune ſetzte ich dem
leid nicht nur den Kopf Eliſabeth mit ein paar Skrichen auf,

ondern zeichnete auch ihren Körper hinein. Die ſchlanken Mädchen
beine verſah ich mit einem paar Skrumpfbändern, die durch große
Schleifen verziert waren und ſteckte ſie in hohe polniſche Stiefel

Durch ihren n Proteſt ließ ich mich nicht beirren, ſondern
ruhte mit der Konſequenz des leicht Angetrunkenen nicht eher, bisdas Ganze eine Miniaturzeichnung geworden war, die ſich ſehen laſſen
konnte. Dann überreichte ich das Kärtchen der Eigentümerin mit
einer Anſprache die wegen en Ernſthaftigkeit in einem ſo tollen
Gegenſaß zu ihrer Veranlaſſung ſtand, daß die Fröhlichkeit den
Gipfel erreichte; obwohl niemand von der luſtigen Geſellſchaft das
Bildchen zu ſehen bekam. An Bitten fehlte es nicht, aber Eliſabethweigerte ch entſchieden, es zu zeigen, was ich verſtändlich und, im

n Dinge aufeinander ge

Röſſelſprung
ſteht ſee
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ſteht le lich du ſte din ner ver al des
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Silbenrätſel

a bal bin bo de die do e ees i b is Ka Ker laub les lomann me me mid mung ne ni penrel ri r rits a sau sen steinster sto tal te ti ti tu weg ZetAus den vorſtehenden 43 Silben ſind 15 Wörter zu
bilden, deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten, und
deren Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen, eine
Sentenz von Schiller ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. grie-
chiſcher Philoſoph und Naturkundiger, 2. ruſſiſcher Kom
poniſt und Klaäviervirtuos, 3. hervorragender Kunſt
hiſtoriker und Muſeumsdirektor, 4. Segelflugzeugkonſtruk
teur, 5. Schweſter der Antigone, 6. Held der Gralsſage,
7- e Flieger, 8. Oper von a Strauß,9. jüdiſches Satßungsbüch, 10. berühmter Paädagoge
11. norwegiſcher Dramatiker, 12. Jſaaks Sohn, 18. Sieg
frieds Schwert, 14. Biograph und Vertraüter Goethe
165. italieniſcher Opernkomponiſt. s

Hand, Herz, Verſtand
Der Menſch ſchafft großes durch ſein Wort,
Das n der Schöpfer hat gegeben,
Auch ſoll man tun es fort und fort,
Macht s uns e ſchwer genug das Leben.
Dies Streben ſoll man nie verlieren,

8 zu einem originellen Koſtüm zeichnenzu laſſen. Selbſtverſtändlich wollte ich ihr ch erfüllenm izsenb den, da ich, um für ſo viele

Gefühl des Beſitzes meiner Freundin, auch durchaus richtig fand.“

Wenn's auch nicht jeder kann ſtudieren.

Ein paar Wochen ſpäter kam Eliſabeth ganz aufgeregt zu mir
und erzählte voller Freude, daß ſie ſoeben einen Anſtellungsbertra
mit dem Königlichen Theater unterzeichnet habe. Jch war natürli
ebenſo freudig überraſcht wie Eliſabeth ſelbſt, da ich an einen Erfolg
ihrer Bewerbung nicht geglaubt hatte. Der Sprung von der Vorſtadt
n auf die Bühne des h war zu groß. Jch fragte s

en näheren e dieſes außerordentlichen Glückszufalles un
erfuhr, daß Eliſabeth vor einiger Zeit beim Jntendanten geweſen ſei,
der ſie wider Erwarten v gleich empfangen habe und ſehr liebenswürdig geweſen ſei. „Und für dich habe 5 auch etwas mitgebracht“,

lachte ſie. „Als ich heute zum Jnkendanten käm, um den Vertrag
zu unterzeichnen, ſprach er gerade mit dem Generalmuſikdirektor über

eine e der Wunder Graf Lauingen fragte michim Scherz, ob ich keinen Künſtler wiſſe, der vriginelle, vom alt
hergebrachten Schema abweichende Koſtüme entwerfen könne. Da hab
ich dich er u Morgen vormittag erwartet dich der Graf
zwecks näherer Rückſprache. Und nun blamiere mich nicht“ ſchloß ſie
lachend und gab mir einen Kuß.

Soviel Glück an einem Tage war mir noch nie zuteil geworden.
Dieſer Auftrag konnte die Brücke zum Erfolg werden. Was Wunder
daß ich meiner Eliſabeth alles Liebe kat, was ein Mann nur vermag,
und mich am anderen Vormittag mit hochgeſpannten Erwartungen
zum Jntendanten begab.

Graf Lauingen empfing mich außerordentlich gütig. Jch hatte das
Gefühl, einem ſehr warmherzigen, von Natur vornehmen Manne
gegenüber zu ſtehen und dieſe Empfindung hat ſich in der Folge als
richtig erwieſen.

Bald waren wir mitten in der Beratung über die Frage, deren
Löſung mich zu ihm geführt hatte. Meine Freude über ſein verſtänd
nisvolles Eingehen auf meinen Plan und mein Eifer, mich des Aufkrages würdig zu erweiſen, riſſen mich dazu n mit raſchen Strichen

eine Skizze auf ein Blatt Papier zu werfen und es dem Jntendanken
hinüberzuſchieben. Jch war ſo in Feuer gergten, daß der Graf a
zuhörte, ſondern ſeinen Blick in ſprachloſem Erſtaunen auf die Zeich
nung es war die Figurine für die „Königin der Nacht“ ge
heftet hielt.

Er ſtrich ſich mit der Hand über die hohe Stirn, ſah mich.
en an und fragte taſtend: „Sie kennen Fräulein Stein wohl
ehrgut eJch muß geſtehen, daß ich auf dieſe Frage nicht gefaßt war, und

muß wohl ein dementſprechend verwundertes Geſicht gemacht haben;
denn Graf Lauingen reichte mir das Blatt herüber und ſagte:

„Weil ſie anſcheinend jedem Jhrer Bildchen die Geſichtszüge der

Dame geben. eEr betonte das Wort „Geſichtszüge“ ſo auffallend, daß mir ein
fürchterlicher Verdacht kam. Bevor ich aber noch antworten konnte,
entnahm er ſeiner Brieftaſche eine Beſuchskarte und hielt ſie mir
unter die Augen: entſetzt ſtellte ich feſt, daß es ſich um jenes Kärtchen
handelte, welches ich gelegentlich des Feſtes bei mir mit jenem in
diskreten Konterfei Eliſabeths geziert hatte.

„Darf ich darf ich fragen, wie Exzellenz in den Beſitz
dieſer Jch begann vor Erregung und Beſchämung zu ſtottern.

Graf Lauingen lächelte beruhigend. en Stein war ſo
liebenswürdig, mir dieſe Karte hereinzuſchicken. Aus Verſehen, wie
ich als e e ne annehme. Jmmerhin will ich nicht leugnen,
daß es lediglich die Rückſeite des Blättchens geweſen iſt, die mich ver
anlaßt hat, die junge Dame zu empfangen. Jch brauche wohl nichtbeſonders zu betonen, daß ich ausſchließlich die Komik der Situation

dazu beſtimmt hat, nicht aber irgendwelche Schlußfolgerungen, die
vielleicht nahe lägen, wenn mich nicht meine Jahre davor ſchützen
würden. Jn der Unbefangenheit der Beſucherin ſpürte ich überdies,
daß ſie keine Ahnung von dem Mißgriff hatte, den ihre kleinen Finger
in das Täſchchen getan hatten, und der ſich
wie man das leider nux ſelten findet. Mein einmal erweckkes Jntereſſe
blieb lebendig, und heute, na

geführt hat.
Jch darf dieſe Karte wohl in Jhre Hände legen, mein lieber Herr

Richter, da Sie ebenſoviel Rechte daran haben, wie die Dame, deren
Namen darauf ſteht und die überflüſſig zu betonen! nicht er

ren und von mir auch nicht erfahren wird, welch merkwürdigem
mſtande ſie es e e ſie Gelegenheit bekamf. dieſer Bühne zu zeigen. Tun m SiSie
e

halbem

Der weißhaarige Herr ſchwieg und träumte vor ſich hin. Ein
wehmütiger Zug ſtand um den welken Mund.

„Und die Karte?“ ſtieß der Regierungsrat in die Stille hinein.
beſindet ſich in meinem Beſitz!“

„Darf man einmal ſehen
Nein, man darf nicht!“ ſagte der Profeſſor mit ungewohnter

Schärfe und blickte ihn feindſelig an.

Literaviſches Füllrätfel
Neben jeden Verfaſſer iſt eines ſeiner Proſawerke a ſetzen.

Hie Anfangsbuchſtaben der zwölf Schriften ergeben, von
oben nach unten geleſen, einen berühmten deutſchen Roman.

Bölſche
Waſſermann

Ernſt Zahn
Herbert Eulenberg

Georg Ebers
Ompteda

Sven Hedin
Rudolf Herzog

Doſtojewſtki

Anderſen

Clara Viebig
W. Bonſels

Heimlicher Sport
Ein junger Gott der Sagenzeit,
Den alle Dichter leben
Hat ſtets verſteckt in Heimlichkeit
Modernen Sport getrieben

Auflsſungen aus voriger Rummer.
Kreuzworträtſel: a) 1 Stab, 4 Wabe, 7 Seal-

8 Oſaka, 11 Log, 14 Sommer, 15 Lineal, 17 Eſau, 18 Ade,
19 Elſa, 20 Dom, 22 Jnri, 25 Aſta, 28 Abt, 32 Alle, 34 Lom,
35 Hela, 36 Heimat, 38 Uſedom, 40 Rom, 41 Diego, 42 Oſte,
43 Alex, 44 Grey; b) 2 Talmud, 3 Aloe, 5 Aſti, 6 Banner,
7 Stoß, 9 Ahas, 10 Eſel, 12 Gram, 13 Glas, 15 Lei, 16 Eli,
21 Ort, 23 Nab, 24 Lahn, 25 Ali, 26 Semmel, 27 Alt,
28 Amür, 29 Themſe, 30 Eloge, 31 Kamm, 33 Leid, 37 Alge,
39 Soor.

Röſſelſprung: Das iſt der dunkelgrüne Wald
Wo wir geſpielt vor Jahren, In ſeiner alten Märchen
geſtalt, Als wir a Kinder waren. Er ſteht ſo feſt
aethe jahrein, Mit ſeinen hohen Bäumen, Und leiſe
chleicht ins Herze mein Ein wunderſelig Träumen. Theodor

Souchay.
Konglomerat: Zar, Ar, Ara, Rat, Rathaus, Hus

Zarathüſtra.
Schickſalsfrage: liebe Jugend Jugendliebe.

„Geographiſches Buchſtabenumſtellungs
rätſel: 1. Adria, 2. Florenz, 3. Georgien, 4. Heidelberg,
5. Armenien, 6. Nebraska, 7. Indien, 8. Sumatra, 9. Tamten
berg, 10. Aklas, 11. Rormandie. Afghaniſtan.

Es iſt erreicht: Richtung.

ſo glücklich auswirkte,

dem Probeſpiel, kann ich ſagen, daß
ich dem liebenswürdigen Zufall ſehr dankbar bin, der den Königlichen
Bühnen in Fräulein Eliſabeth Stein ein ganz großes Talent zu
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 24, Juli 1926.

Staat und Sport
Die dauernden Bemühungen des Deutſchen Reichsausſchuſſes für

Leibesübungen, das Intereſſe und die Unterſtützung der Behörden für die
auf die Pflege der Leibesübungen abzielenden Bemühungen zu gewinnen,
zeitigen immer mehr Erfolge. Jm Winter wurde bekanntlich ein Reichs
tagsausſchuß zur Förderung der Leibesübungen gebildet; ihm folgen nun
beſondere Ausſchüſſe bei den Landtagen.

Den Anfang hat der Preußiſche Landtag gemacht, der vor kurzem nicht
nur einen Ausſchuß für Leibesübungen eingerichtet; ſondern auch auf einen
Antrag aller Fraktionen das Staatsminiſterium erſucht hat, im Etat des
Wohlfahrts miniſteriums einen beſonderen Titel „Pflege der Leibesübungen“

zu ſchaffen und dieſen Etat für das Jahr 1927 mit drei Millionen Mark
auszuſtatten. Dieſer Maßnahme kommt ganz beſonderer Wert zu, denn
bisher floſſen die Mittel, die bewilligt wurden, immer dem Jugendpflege
fonds zu, der dann zwiſchen Jügendpflegeverbänden und den Verbänden für

Leibesübungen verteilt wurde. Jetzt bleibt den Jugendpflegeverbänden
ungeſchmälert das, was für ſie beſtimmt iſt; die Leibesübungen treibenden
Verbände aber können in einer ganz anderen Weiſe unterſtützt werden als

bisher. Da im preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium außer dem Miniſter
Hirtſiefer alle Stellen der Förderung der Leibesübungen größtes Ver
ſtändnis und vollſte Sympathie entgegenbringen, iſt mit dieſer Aktion in
Preußen ein großer Schritt vorwärts getan.

Erfreulicherweiſe aber beſchränken ſich die erreichten Fortſchritte nicht
bloß auf Preußen; auch in anderen Bundesſtaaten kann man eine Wendung

zum Beſſeren feſtſtellen. In Bayern iſt es gelungen, im Landtage die
Bildung eines interfraktionellen Ausſchuſſes für Leibesübungen unter Vor
ſitz von Regierungsrat Dr. Probſt (Bayr. Volkspartei) ins Leben zu rufen,
und in Braunſchweig hat der Älteſtenrat des Landtages eine Vertretung
beim Beirat für Leibesübungen im braunſchweigifchen Staatsminiſterium
beſchloſſen.

Man darf hoffen, daß es den unermüdlichen Bemühungen des Reichs
ausſchuſſes gelingen wird, auch die noch fehlenden Bundesſtaaten für die
Unterſtützung ſeiner Sache zu gewinnen. Der Gedanke, daß die beſte
Volkshygiene darin liegt, das Volk geſund und kräftig zu erhalten, wird
hoffentlich bald Allgemeingut des deutſchen Volkes und ſeiner Führer
werden.

Leichtachletik

Mitteldentſchland bei den Deutſchen Meiſterſchaften.

Der Verband Mitteldeutſcher en hät bereits jetzt ſeine
Vertreter für die Deutſchen Leichtathleti meiſterſchaften am 7. und 8. Auguſt
in Leipzig nominiert. Es ſind dies 100 Meter Wege, Büchner;
200 Meter: Wege, Büchner; 400 Meter: torz; 800 Meter Jacobs,

eter? Kirchner; Weitſprung
Kugelſtoßen: Seraidaris, Dr. Luther

Dr. Luther Speerwerfen: Koitzſch Horlich;et Seraidaris,
öbius; 8 1000- eter-Staäffel: Guts Muts Dresden e

HindenburgKampfſpiele in Hannover.

Die am e auf der Radrennbahn ſtattfindenden Kampfſpiele,
gemeinſam von 96, Eintracht, 78 und Polizei Sportverein veranſtaltet,
verſprechen ein nationales Ereignis a Ranges zu werden, da die
Veranſtälter weder Mühe noch Koſten geſcheut haben, beſte S aus dem
Reiche und gute Internationale an den Start zu bringen. So haben u. a.
gemeldet: Berlin-Siemensſtadt (3 X 1000 Meker); VfB. Teutonia Berlin
mit Böcher, Schmidt, dem Schweizer Borner und dem Eſtländer Meimer;
DSC. Berlin mit Beetz, Dr. Lüdecke und der 31000- MekerJugendſtaffel;
Hänchen und Skorezinſky Polizei Berlin Preußen Duisburg; Huſen
Recklinghauſen; Boruſſia Frankfurt a. M. 100 Meter Staffel);
M G. Mannheim (Olhmp. Staffel); Phönix arlsrühe mit Amberger,
Faiſt, v. Rappard und Suhrz Wege und Hofmann Leipzig; Merſeburg 99,
der Verteidiger des 3 1000- Meker-Wanderpreiſes der
Jlſeder Hütte, in der Beſetzung Apißſch, Buchho 1z und W. Weber.
Aus dem Norden ſind die Beſten angemeldet, ſo daß die Merſeburger vor
einer ſchweren Aufgabe ſtehen. Hannover ſtützt ſich auf Dieckmann 78,
Hoffmeiſter 1896 und ſeine guten Sprinter. Verhandlungen mit Preußen
Stettin ſchweben noch. und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Weltrekord
mann Dr. Peltzer an Start erſcheint. Eine Delikateſſe verſpricht der
5000-MeterLauf zu werden, in dem Dieckmann auf den vorzüglichen Petri
Hamburg und Huſen Recklinghauſen ſtößt, ſo daß der neue Rekord leichtin Gefahr geraten kann. Den Beſchluß bildet ein Handballſpiel: Polizei

Sportverein Berlin, der fünffache Deutſche Meiſter, ſtellt ſich dem ezirks-
meiſter, Polizei Sportverein Hannover. e dem glänzenden Abſchneiden
der Berliner bei den Kölner Kampfſpielen ſieht man dem Auftreten des
Deutſchen Meiſters mit Spannung entgegen.

Preußen Stettin hat ſein Kommen mit Dr.
zugeſagt.

0

Peltz er telegraphiſch

8. Nationales Sportfeſt von Deſſau 98.
Das am kommenden Sonntag auf dem 98erSportplatz in Deſſau

ſtattfindende 3. Nationale Sportfeſt der Deſſauer Spielvereinigung von
1898 E. V. hat ein Meldeergebnis zu verzeichnen, wie es in dieſer Zahlund in dieſer Güte nicht allen leichtathleriſ en Veranſtaltungen in den

Großſtädten beſchieden geweſen iſt.

35 Vereine mit 285 Teilnehmern gaben 820 Meldungen ab, aus denen
die Namen des Deutſchen Meiſters 1925 und Kampſſpielſiegers 1926,
Skorezinſky (Berlin), der Mitteldeutſchen Meiſter, Storz und BauerHalle Dr. Dähnert (Magdeburg), Koitzſch (Zerbſt) und Allwardt (Leipgzig)
h die 4100-MeterStaffel von Viktoria 96 Magdeburg, die am

vergangenen Sonntag die Mitteldeutſche Meiſterſchaft ſich erkämpfte, ganz
beſonders hervorragen.

Nurmi gewinnt auch die Revanche.

Jm Rückkampf Wides gegen Nurm i auf finniſchem Boden in
Abo ſiegte Nurmi über 1500 Meter in 8 Minuten 54,9 Sekunden vor
Wide 3:55,6. Wenngleich die Zeiten natürlich ganz hervorragend ſind,
tellen ſie doch nicht den Gipfelpunkt der e Sfähigkeit der beidenantee dar, woran vielleicht zum Teil die Bahn ſchuld ſein mag. Wide

i er gegen Nurmi über die Meile bzw. 1500nunmehr gezeigt, da iF. eine Chance nur in den 3000 Meterneter nicht aufkommen kann un
beſitzt.

Die Franzoſen kommen nicht.

Preußen Krefeld muß bei ſeinem internationalen en am
kommenden Sonnkag auf die Teilnahme von Baraton, A. Mourlon, Paoli
und der Pariſer Skaffelmannſchaft verzichten, da die Franzoſen wegen des
am gleichen Tage in Paris ſtattfindenden Länderkampfes Frankreich Eng
land unabkömmlich ſind.

II. Mitteldeutſches Sportfeſt

rden: Pflugbeil, 400 Meter Hürden: Allwardt; Stab und Buß (90) als erſte Sieger

nene

des SV. 22 GroßKayna
Am Sonntag veranſtaltet der Sportverein von 1922 Großkayna

das II. Mitteldeutſche Sportfeſt.
Die Vorkämpfe beginnen vormittags 9.15, die Haupt

kämpfe 2 Uhr nachmittags Die Beſetzung iſt ſehr gut; 20 mel
dende Vereine mit 170 Teilnehmern und 307 Meldungen. Vom Saale
gau melden 96, 98, Wacker, Boruſſia, Cröllwitz, VfL. Merſeburg,
PSV. Merſeburg, Preußen Merſeburg, Braunsdorf, Neumark und
Querfurt.

Von Leipzig. VfB., ASC., LBC., Fortung und Arminig; aus
anderen Gauen: VfR. Zeitz, SC. Bad Sulza, VfL, Bitterfeld und
VfL. Saalfeld.

Offen für alle.
Jn 100 und 200 Meter erwarten wir Körting, Fortung, und

Schluchter in Front. Den 7500-MeterLauf dürfte ſich Paff,
VfL. Bitterfeld, nicht nehmen laſſen, wenn Michael keine Über
raſchung bringt. Jm Weitſprung ſind Wegner (96) und Schluchter
die ſchärfſten Ribalen. Der Stabhochſprung bringt eine kleine Wieder
holung der Mitteldeutſchen Meiſterſchaft mit Möbius, Saalſeld,
Gröber, Zeit, Wegner (96) und Römer, ASC. Leipzig. Jm
beidarmig Kugelſtoßen erwarten wir Wegner (96), Gröber, Zeitz, und
Powlowſki, Bitterfeld, als Sieger Harte Kämpfe gibt es im Fünf
kampf zwiſchen Gröber, Möbius und Wegner (96), ebenſo im Dreikampf
zwiſchen Schluchter, Gröber und Fiſcher, VfB. Leipzig. Die 4100-
MeterStaffel wird Fortung für ſich entſcheiden, gefolgt von
Großkayna und Halle 96. Die Schwedenſtaffel für BED. Vereine
beſtreiten Großkayna, Neumark, PSV. Merſeburg und Braunsdorf
Der Gaſtgeber hat die beſten Ausſichten

Die Anfängerkämpfe, 100 Meter, 800 Meter und Hochſprung, ſind

offen; im Kugelſtoßen erwarten wir Pienn, Fortung, und Fiſcher, VfB.
Leipzig, unter den Siegern.

Jm 50MeterMallauf für Damen ſehen wir Frl. He in (96) und
Frl. Kirchner, VfL. Merſeburg, als erſte Anwärter. Die 4100-
MeterDamenſtaffel beſtreiten 96 Halle, VfL. Merſeburg, Wacker Halle,
Fortung Leipzig, Großkaynag und Neumark.

Jm Diskuswerfen hat die Mitteldeutſche Meiſterin Frl. Tetten
born, Halle 96, keine ernſte Gegnerin.

100 Meter für Alte Herren beſtreiten 8 Teilnehmer, von denen wir
Zſchäcke, LBC., und Arnhold, Großkayna, die beſten Ausſichten ein
räumen.

Jugend 08709, 800 Meter, ein ſtarkes Feld von 24 Teilnehmern.
Baars (98), Gabriel (96), Heinecke, Großkayna, und Stil
ler I, Großkayna, werden um den Sieg kämpfen.

Der Sieger im Dreikampf iſt offen e
J Dre kampf für Jugend 12 s erwartes wir Sach

Die 1000. Meter Staffel 10/11 durfte wie fer

98 Halle, VfL. Bitterfeld, VfL. Merſeburg.
t

Handball D.
MTV.-TV. Ammendorf 30 82 (16 16).

Einen ſpannenden Hampf lieferten ſich die Meiſterklaſſenmannſchaften
der obigen Vereine. Man hatte den Ammendorfern als diesjährigen Gau
meiſter ein großes Plus eingeräumt, bald wurde man jedoch eines Beſſeren
belehrt. Die Männerturner kamen allerdings bei Beginn des Spieles in
Rückſtand, hatten aber wenige Minuten ſpäter wieder aufgeholt und zwangen
nun den Gegner zur Hergabe ſeiner ganzen Kraft. Auch nach der Halbzeit
ließ keine der Mannſchaften nach, da ja abwechſelnd bald Ammendorf, bald
Merſeburg knapp in Führung lag. Den Sieg konnte Ammendorf nur durchdie ſehr nan Se lHlngenen Linienbälle erkämpfen.

e

Schwimmſport
Schwimmen „Quer durch Berlin“.

Das tradikionelle große Werbewettſchwimmen „Quer durch Berlin“,
das auf der Spree über die nicht ganz 5 Kilometer lange Strecke von der
Monbijoubrücke bis zur Hanſabrücke dur geführt wird, hat, wenn auch
keine überragende, ſo doch recht gute Beſebßüung erhalten. Jm Einzel
ſchwimmen der Männer ſollte dem Deutſchen Strommeiſter Vierkötter
Köln), der durch ſein intenſives Training für die im Auguſt geplante
Durchquerung des Armelkanals in ganz ausgezeichneter Form iſt, keiner
der Konkurrenten den Sieg ſtreitig machen können. ger die Plätze kommen
in erſter Linie Preu (Augsburg) und Hertz (Halle) in Frage

ffener iſt der Ausgang des Kampfes bei Nach den
Leiſtungen des Vorjahres ger

die größten Siegesausſichten einräumen, jedoch werden ſich Fräulein
Zimmermann (Berlin), Fräulein Wolter (Königsberg) und Fräulein
Wunram (Hildesheim) nicht ohne größten Widerſtand geſchlagen geben.

7. HerbſtRuderregatta
bei Bad Neu-Ragvezi

Offen für Rudervereine des Deutſchen Ruderverbandes nach den
Allgemeinen Wettſahrtbeſtimmungen des DRV.

Die Ausſchreibungen für die kommende HerbſtRuderregatta auf
der Saale bei Neu Ragoczy haben noch einige Anderungen erfahren
en Rennen hat der Saale Regattaverein endgültig aus
geſchrieben:

Rennen: Anfänger-Einer.
2 Rennen Jungmannen-Vierer. Offen für Ruderer,

die im Jahre 1926 vor dem 15. Auguſt nicht geſtartet haben.
3. Rennen Alt-Herren-Vlerer. Offen für Ruderer, die

das 85. Lebensjahr vollendet haben.
4. Rennen Anfänger-Gig-Vierer (1200 Meter.
5. Rennen Sagle- Meiſter ſchaft im Einer. Wanderpreis.

Offen für Vereine, die ihren Wohnſitz an der Sagle und deren Nebenſuſſe haben.

6. Rennen: Gig-Vierer (1200 Meter. Offen für Schüler und
Jugendfahrer, die nach dem I. Januar 1908 geboren ſind.

ennen- Alt-Herren- Einer Wanderpreis. Offen für
Offen für Mannſchaften, die im Jahre

en Damen.

Rüderer, die das 35. Lebensjahr vollendet haben.
8. Rennen Vierer.

1926 nicht geſtartet haben.
H. Rennen Anſfänger-Achter.

durchs Ziel gehen

emneſſen, müßte man der Leipzigerin Schul Be

Die Deutſchen KanuMeiſterſchaften-

auf kurzer Strecke (1000 Meter) und auf langer Bahn (15 Kilometer),
ferner die Deutſchen Faltbootmeiſterſchaften über 50 Kilometer Wildfluß
bahn, auch die Hochſchulmeiſterſchaften werden, wie bekannt, während des
Deutſchen Kanutages 1926 auf dem Staffelſee bei Murnau bzw. auf der
Jſar zwiſchen Bad Tölz und München ausgetragen. Das Meldeergebnis
iſt ſehr gut geworden.

Tennis
Deutſchland, das kommende Tennisland.

Der amerikaniſche Tennisſpieler Richards äußerte ſich bei ſeiner
Ankunft in Neuyork nete über die deutſchen Tennisſpieler.
Er erklärte, daß Deutſchland das kommende Tennisland
Europas ſei und
langen würde, wenn es daran teilnehmen könnte. Land mann
ne das beſte und vielſeitigſte Tennis geſpielt das er jemals geſehen

ätte t r

Schwerathletik
Zu dem am Sonntag, dem 25. Juli, ſtattfindenden 6. Stiftungsfeſt

veranſtaltet der Kraftſportverein eine roße Sportmatinee
im Bobxen und Ringen. Es ſind nur gute Vereine verpflichtet. Jm
Boxen ſich gegenüber Boxkluß Jnternatio nal“ und
„Achilles“, Halle. „Jnternational T Norddeutſcher Meiſter; auch
„Achilles“ verfügt über gute Kräfte ämtliche Kämpfe kommen in
6 Runden zum Austrag, in denen ſich 6 Paare gegenüberſtehen. Auch
im Ringen hat der feſtgebende Verein einen guten Gri getan, indem
er „Adler“, Halle verpflichtet hat. Merſeburg muß ſich ſehr anſtrengen,
um günſtig abzuſchneiden.

Breitenſträter in Mühlhauſen.
In dem thüringiſchen Städtchen Mühlhauſen finden am 1. Auguſt

gutbeſetzte Boxkämpfe ſtatt.
Breitenſträter und der elſäſſiſche Schwergewichtsmeiſter Fröhner. Der
Deſſauer Hans Stamms hat den guten Franzoſen Daſtillon als
Gegner. Eger (Mühlhauſen) klettert mit dem Hamburger Kruſe
durch die Stricke, und der junge Mühlhauſener Hainiſch hat in dem
Schweizer Meiſter Hugentobler einen ſchweren Gegner erhalten.
Ringrichter iſt SamſonKörner.

x

Um den „Großen Preis von Europa
z 44 5Zum Automobilrennen um den „Gkoßen Preis von Europa

Tourenwagen in San Sebaſtian ſtarteten insgeſamt ſechze n
Wagen. Bis zur Halbzeit war nur ein Aries ausgeſchieden. Die
drei deutſchen Mercedes Wagen, die ein gleichmäßiges 100-Kilometer
Tempo fuhren, wurden ſämtlich mehrfach durch Reifendefekte e
geworfen. Ernſtliche Unfälle haben ſich nicht ereignet. ieger
des Rennens und Gewinner des Preiſes der Königin von Spanien
würde Man ſo auf ChenardWalker (Frankreich), e
1182 Kilomeker, zweiter Raggeche, ebenfalls auf ChenardWalker,
drikter Morandi auf O. M.
e

e

16. Deutſches Bundeskegeln
Der dritte Tag brachte auf allen 59 Bahnen in der Autohalle am

Kaiſerdamm bei ſehr gutem eſuch die Fortſetzung der hartnäckigen
Kämpfe und vorzügliche Leiſtungen Beſonders zu erwähnen iſt, daß
es dem Berliner Verbandsmeiſter Bohle, Roſchild, gelang,
mit 751 Holz Galke (Striegau) (749 Hols) von der pitze zu ver
drängen. Roſchild, ein auf Bohle, Schere und Aſphalt glei guter
Hegler, war in ausgezeichneter Form.

Jn der Sitzung des Sportausſchuſſes des KeglerBundes wurden
folgende Beſchlüſſe gefaßt. 1. Die Art der Austragung der Meiſter
ne 1927 wird ſpäter feſtgeſetzt. Als Ort der Austragung

er Meiſterſchaften 1927 wurde Mainz beſtimmt. 2. Die rage der
neten im Kegelſport wird den Verbänden ü ertragen
Es wird anheimgeſtellt, Jugendliche vom 18. Lebensjahre an für den
Kegelſport zu gewinnen Und zu erziehen. Jm Rahmen der
e in Düſſeldorf wird im Herbſt ein Dauerun e über alle drei Bahnarten vom Weſtdeutſchen Verband ver
anſtaltet.

Die Ergebniſſe des dritten Tages lauten wie folgt:
Einzel. Bundesmeiſterſchaft: Bohle: 1. Roſchild (Berlin) 751 Holz;
2. Galke (Striegau) 749 Holz Schere: 1. Grünefeld (Ulzen) 698
Holz; 2. Geiberger (Unterweſer) 698 Holz. Aſphalt: 1. Hahn
Sueheen, Holz; 2. Weigſel (Planit) 551 Holz. Verbands

undesmeiſterſchaft: Bohle: 1. Kiel 7358 Holz; 2. Frankfurt a. M.
7204 Holz; 3. Stettin 7156 Holz. Schere: T. Halberſtadt 6668 Holz;
2. Aachen 6606 Holz; 3. Hiel 6542 Holz. Aſphalt: I. Frankfurt

r ev o See W Holz. d e ch earke ahn iephake ernigerode) 7 olz; apt.Jarett (Neuyork) 77 Holz.
Am Donnerstag wurden die Kämpfe um die Einzel- und VerbandsBundesmeiſterſchaften zu Ende geführt. Zum Schluß gab es

noch eine große Uberraſchung. n (Thalheim), der bisher auf
Aſphalt die Führung hatte, wurde in etzter Stunde von Zorn (Halle)
mit 565 um zwei Holz von der Spitze verdrängt. Der Beſuch war
wieder recht gut.

Ergebniſſe: e e e e 100 Kugeln).Bohle: 1. Roſchild r 751 Holz. Schere: 1. Grünefeld
(Ulzen) 698 Holz. 9 ſphalt: 1. Zorn (Halle) 565 Holz.

Verbands Bundesmeiſterſchaft (1000 Kugeln). Bohle:
I. Kiel 7859 Ha 2. Breslau 7822 Holz; 3. Halberſtadt 7319 Holz.

T Schere: I Halberſtadt 6668 Holz; 2. Aachen 6606 Holz; 3. Kiel
542 Holz. Aſphalt: 1. Plantt 5298 Holz; 2. Frankfurt a. M. 5219
Holz; 3. Olsnitz 5802 Holz. Es ſtarteten auf Bohle 10, auf Schere 7,
auf Aſphalt 18 Gaumeiſtermannſchaſten.

Wettkampf kombinierter Gaumannſchaften (je Mannſchaft 2000
Kugeln). Bohle: Norddeut ſſcher Gau 14584 Holz. Schere:

len re Gau 18367 Holz. Aſphalt: GauMitteldeutſchland führt mit 7762 Holz vor Gau Sachſen
(Gau mit 7788 Holz.

Figuren- Meiſterſchaft (15 Kugeln). Bohle: Bin der (Berlin) mit
10 Kugeln erfüllt. Aſphalt: Rat (Fürth) und Bittner (Halber
ſtadt) je 15 Kugeln.

Senioren-Bundesmeiſterſchaft (50 Kugeln). 1. Wichich (Altong)
und Greve (Hamburg) je 367 Holz. Schere: 1. Hollerbach
Berlin) 821 Holz. Aſphalt: 1. Lan tzſch Dresden 266 Holz.

Ehrenbahn (10 Kugeln). Bohle: 1. Hellge (Altona) 82 Holßz.
Schere: Ritges (Düſſeldorf) 72 Holz. Aſphalt: 1. Böhm

(Braunſchweig) 65 Hols.

Maturhellhund.
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Die Wirtſchaftswoche
Die paſſive Außenhandelsbilanz. Der Stand der Wirtſchaftsenquete.

Um die Zukunft des Franken.
W. K. Zum erſten Male ſeit langer Zeit iſt im Juni die deutſche

Außenhandelsbilanz paſſiv geweſen und hat einen Einfuhrüberſchuß von
33 Millionen Mark im reinen Warenverkehr ergeben. Dieſe Paſſivi
tät, die von vielen Handelskreiſen ſehr ungünſtig beurteilt wird, iſt je
doch durchaus nicht das Alarmſignal, zu dem man d ſtempeln möchte.
Jm Gegenteil, die Paſſivität hat nichts Erſchreckendes für die deutſche
Wirtſchaft. Sie reſultiert lediglich aus der um 62 Millionen Mark
verſtärkten Rohſtoffeinfuhr, und es iſt e an daß die Zunahme
der Rohſtoffeinfuhr faſt das Doppelte der Paſſivität ausmacht. Die

Ausfuhr iſt demgegenüber nicht um das mindeſte zurückgegangen, ſon
dern die reine er e al iſt noch um 30 Millionen Mark geſtiegen.
Man wird daher die Paſſivitätder Außenhandelsbilanz
ſogar als ein Zeichen der Wiederbelebung betrachten können.Die Einfuhr an Rohſtoffen beweiſt, daß die deutſche Jnduſtrie wieder

n e e geſtimmt iſt, zum Winter einen ſtärkeren Abſatz
erhofft und ſich daher in größerem Maße als bisher mit d et
eindeckt. Weiterhin wird jedoch auch die größere Zahlungsfähigkeit der
deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen Handels bewieſen, die jetzt erſt
malig wieder in der Lage ſind, ihre avg zuſammengeſchrumpften Läger
aufzufüllen. Natürlich ſind wir von normalen Zuſtänden noch weit
entfernt. Die Ausfuhr von Fertigfabrikaten iſt längſt nicht groß genug,
um unſere Außenhandelsbilanz zu reaktivieren, und die m en e
ält ſich auch immer noch außerordentlich tief unter den Ziffern des
orjahres. Jntereſſant iſt es übrigens, daß bei der Vermehrung der

ne Ausfuhr 25 Millionen Mark auf die Rohſtoffausfuhr und nur
3. Millionen Mark r die Ausfuhr von Fertigwaren entfallen. DerGrund iſt in der ſt ar en Kohlenausfuhr infolge des eng
liſchen Bergarbeiterſtreiks zu ſuchen. Jetzt, nachdem derStreik über 22 Monate dauert kann man do einen grund
legenden Umſchwung in den Abſatzverhältniſſen des
Ruhrkohlenbergbaues zum Be er feſtſtellen. Augen

ten mehr; die Zechen ſind

e e bereits wiſſenen von der e Unterſuchungsmethode hat man

ſularengue

inanzpolikiker ſein, ſo fehlt ihm doch das Vertrauen der inter
nationalen Finanzwelt, das er zu einer Stabiliſierung unbedingt
braucht und daß einem Caillaux in viel größerem Maße geſchenkt
worden iſt. Die Hoffnungen auf eine baldige Stabiliſierung des
Franken, die beſonders von der weſtdeutſchen Wirtſchaft geäußert
wurden, müßten daher zunächſt wohl noch etwas zurückgeſchraubt

See höchſt gering. Mag er auch ein tatkräftiger und kluger

werden. Uber das Verhältnis Poincarés zu Deutſchland und ſeine
Einwirkung auf die Beziehungen zwiſchen der deutſchen und der fran
ſiſchen irtſchaft kann man zunächſt natürlich nur mutmaßen.
Jedenfalls aber kann es als un wahrſcheinlich gelten, daß Poincare
weſentlich von dem Weg der Verſtändigung abweicht; darauf ſcheint

ſammenhang mit der ve e

ſchon die Berufung Briands als Außenminiſter hinzudeuten. Jmmer
hin werden die deutſche franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen,
die ſich ſeit Jahr und Tag in der Schwebe befinden, durch das
Wiedererſcheinen Poincarés kaum gefördert werden. Man wird ſich
in deutſchen Kreiſen der geſamten franzöſiſchen politiſchen und wirt
ſchaftlichen Lage gegenüber vorerſt abwartend verhalten müſſen.

Zinsermäßigung für Rentenbankkredite.
Jm Anſchluß an die Herabſetzung des Reichsbankdiskontes haben

die Deutſche Rentenbank und die Deutſche Rentenbank
Kreditanſtalt e n die Zinſen für die von ihr ausge
gebenen Perſonalkredite gleichfalls auf 6 Prozent für die Jnſtitute,
die mehrere Zwiſchenſtellen haben, auf 528 bzw. 5 Prozent (Preußiſche
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe) herabzuſeten. Die Zinsermäßigung tritt
den Kreditinſtituten gegenüber mit irkung vom 6. Juli
1926 ab in Kraft. Gegenüber dem Landwirt hat die et dene es ſich um einen laufenden oder Lombardbarkredit handelt, g e
alls mit Wirkung vom 6. Juli 1926 ab zu erfolgen oweit es ſich

um Wechſeldiskontkredite handelt, muß die Ermäßigung gegenüber dem
Landwirt von der Prokongation ab eintreten mit der Maß
gabe, daß, ſoweit der Wechſel über drei Monate vom 6. Juli 1926 ab
gerechnet, läuft, von dieſem Tage ab eine Rückvergütung in vollem
Umfange zu erfolgten hat. Der Höchſtzinsſatz, den der Landwirt
den Kreditinſtituten (Banken, Sparkaſſen, Genoſſenſchaften) zu zahlen
hat, beträgt 8 Prozent einſchließlich aller Proviſionen mit
alleiniger Ausnahme des Wechſelſtempels, gegen bisherige 8 Prozent.

Preußiſche Zentralſtadtſchaft in Berlin. Der Goldpfandbrief
umlauf der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft betrug Anfang Juli 1926
rund 50 (81. Dezember 1925 32,65) Millionen Goldmark; ihm ſtanden
in gleicher Höhe erſtſtellige Deckungshypotheken gegenüber. Die de
rage nach Pfandbrieſen bei der rer et ſowie die Na
rage nach Hypotheken bei den angeſchloſſenen i e iſt weiter

überaus rege. Wie wir hören, iſt r auch die Satzung der
Stadtſchaft der Provinz Sachſen, die ſich der Preußiſchen Zentralſtadt
ſchaft anſchließt, ſtaatlich genehmigt worden.

Neue Aufträge der Reichspoſt. Die an der Berliner Freitag
börſe verbreiteten Nachrichten über Bereitſtellung von 100 Millionen
Peichsmark ſeitens der Deutſchen Reichspoſt für den Ausbau des
Fernſprech- und e rente hennetzes ſowie für Hochbauten
werden nicht in Abrede geſtellt. Dem bisher noch e An
leihebetrag von 80 Millionen Reichsmark von der Geſamtſumme von
150. Millivnen Reichsmark werden 20 Millionen Reichsmark hinzu
gefügt, ſo daß die Summe von 100 Millionen Reichsmark in voller
Höhe aufgenommen werden kann. Wie weiter verlautet, werden die

planten Fernkabelverlegungen beſchleunigt werden und in erſter
e die weitere Aufſtellung von Selbſtanſchlußämtern gefördert

erden.
Jntereſſengemeinſchaft in der Seiſeninduſtrie. t Witten ander Ruhr d eine Jntere ſengemeinſchaft deutſcher e

gebildet. Der Vertrag iſt auf unbeſtimmte Zeit mit gewiſſen Kündi-
ungsmöglichkeiten abgeſchloſſen. Die Vereinigung bezweckt u. a.

ahrnehmung der gemeinſamen Jntereſſen, gemeinſchaftliche Her
e e gemeinſchaftlichen Ein und Verkauf von Seifenroh
materialien

Erwerbsgeſellſchaften
Zu den Kombinatiozen r Farbeninduſtrie. J

des Kuhie in Umlent, da ine nähere Wer
bindung zwiſchen der Ufa und dem Farbenkonzern beabſichtigt ſei. Wie

hierzu verlautet, e in der letzten Zeit zwiſchen der Ufa und der

kt.-Geſ. für Ani gen übeGeſtaltung des Rohfilmgeſchäftes en e n Bekanntlich iſt die Ufa
der größte Abnehmer von Rohfilmen der Jg. Die Kombinationen
der Börſe über eine Jntereſſennahme des Anilinkonzerns an der Ufa
werden dagegen in Abrede geſtellt.

Arbeitereinſtellungen des HalleRoſitz-Konzerns. Die Kiſten
fabrik des Zuckerkonzerns HalleRoſitz- Holland in Roßlau, die vor
einiger Zeit ſtillgelegt worden war, hat, wie an wird, jetzt den
all wieder aufgenommen und will am 1. Auguſt weitere Arbeiter
einſtellen.

Deutſche Zelluloidfabrik in Eilenburg. Die Geſellſchaft, deren
Aktien ſich im Beſitz der KölnRottweil Akt.-Geſ. befinden, weiſt für
1925 einen UÜberſchüß von 260 202 RM. aus der reſtlos zu Ab
ten verwendet wird (i. V. nach 258 518 RM. Abſchreibungen

eingewinn von 256 818 RM. 5 Prozent Dividende). Die Ver
waltung bemerkt im Geſchäftsbericht, daß der Abſatz im erſten Halb
jahr 1925 recht geweſen ſei, während er mit Eintritt der allgemeinenAbſatzkriſe ſtark nachgelaſſen habe, und daß die unaufhaltſame Senkung
der Verkaufspreiſe mit der Herabſetzung der Herſtellungskoſten nicht in
Einklang gebracht werden konnte. Jm laufenden Geſchäftsjahr ſei
eine bemerkenswerte Beſſerung auf dem Zelluloidgebiet noch nicht ein
getreten, dagegen arbeiten die anderen Betriebe zur Zufriedenheit.
Ende 1925 beſtanden bei einem Kapital von 5 Millionen Reichsmark
Kreditoren von H5 Millionen Reichsmark (3,05), andererſeits Kaſſe und
Wechſel 79333 RM. (23 188), Debitoren 2,79 Millionen Reichsmark
(29, Vorrgte 4,8 Millionen Reichsmark (4,07). Die i an
gegebenen e haben ſich von 6,08 auf 6.24 Millionen Reichsmark
erhöht. Das Kartellkonto iſt mit 8,27 Millionen Reichsmark (8,17)
eingeſetzt worden.

Der e e in der Thüringer Elektrizitätsinduſtrie. Der
Jengaer Stadtrat hat ſich mit dem n der Jen ger

er
d

Elektrizitätswerke A.-G. und der Thüringiſchen Elek-

ere e
infabrikation (Agfa) interne Beſprechungen über die

trizitätsverſorgungs-A-G. einverſtanden erklärt. Die
beiden Unternehmungen, die bereits früher e en waren,
werden getrennt verwaltet, haben aber den glei en Vorſtand und ge
hören zum größten Teil denſelben Aktionären. Die Stadt Jena iſt
bei den Jenger Elektrizitätswerken mit 49 Prozent, bei der
e Elektrizitätsverſorgungs A.G. mit 28 Prozent des
Aktienkapitals beteiligt.

Heviſen, Börſen, Märkte
Leipziger Börſe vom 23. Juli.

Die Börſe verkehrte in überwiegend ſchwächerer Haltung. Die
Unternehmungsluſt hielt ſich in engen Grenzen, wozu die zweitägige
Unterbrechung des Börſenverkehrs beigetragen haben mag. Ziemlich
behauptet und teilweiſe a lagen Bankaktien, ferner Kriegsanleihe,
die nach 0,495 mit 0,5 geſucht wurde.

Halliſche Börſe vom 24. Juli.
Tendenz: Behauptet.

Die Haltung der er e en war im allgemeinen
behauptet. Für Bankaktien erhielt ſich Nachfrage, ohne nennenswerte
Kursveränderungen. Beſonders lebhaft waren Zörbiger Bankverein
eſucht, die um 1 Prozent ihre Aufwärtsbewegung fortſetzen konnten.

ontanaktien waren im allgemeinen gehalten, Halle Pfänner um
2 Prozent niedriger. Lebhafte Nachfrage erhielt ſich heute wieder für

nduſtrieaktien. Von erſter Seite würden beſonders Ammendorfere gefragt, die leicht angziehen konnten. Kursrückgänge hatten
Halle Maſchinen und Eiſenwerk Brünner um 328 bzw. 18 Prozent
zu verzeichnen. Für Mühlenwerte beſtand gute Nachfrage.

Die heutigen Notierungen
(Mitgeteilt von der Commerz und PrivatBank Merſeburg.

24. 7. 22. 7. 24. 7. 22. 7.
BankAktien. Moritz Jahr A.G. 13.50 13.50eſcher Bankverein 123. 128. Gebr. r 55. 6566.Effekt.* u. Wechſelbt Zaiſerbad Schmiedeberg 60. 60.ew. u. beledant s6. 56 Körbisdorfer Zuckerfabrik m e

Landkredit. Bank mee e eZörbiger Bankverein 60. 59. Gottfried Lindner 44. 46.B Akt. u. Kuxe. Schraplauer Kalkwerk 41.50 40.25u ännerſch A. G 105.50 107. 50 Städtmühle Alsleben 48. 41.
Zehn Hrannk. A. 180. 150. S Leſer Sped. 42.26ebeckſche Montanw. A.G. 149. 14.6 Vegelin e Hübner 70.50 70.80

Werſchen Weißenf, Br. 160. 160.- ten er her-BruckdorfNietl. Bergb. 4000. aller Herktedter Vahn e
JnduſtrieAktien. ivertAmmendorfer Papierf. 165.-164.75 Freiverkehr.

Eröllwitzer Papierf. 98.50 97.50 Api (Petrol. Jnd.) e
Cöpnerner Malgzfabrik 100.-100. Bankverein Artern lSitenbar er Katt. Manuf. 75.13.75 Bernburger Saalmühlen S
Eiſenwerk Brünner 20. 21.- Bühring Landsberg 26. 25.
immermann S Co. 14. 16. Caeſar Loretz 7. 7.laugziger Zuckerfabrik 72. 72 Czarnowanzer Glas 60. 60.e e Malzfabrik 130.-136. Kaliwerk Krügershall 100.
alleſche Maſchinenfabrik 134.50 138.50 Mansfelder Bergbau 105. 109.
alleſche Röhrenwerke 60. 61.- Miecifa (Mitteld. Sie 5.
ildebrandſche Mühlenw. 50. 50. Portl. gementf. Saa 100. 100.

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo) 24. 7. 23 Für 100 Kilo 24. W 23. 7.
Weizen, märk. Futtererbſen 28.00 26. 00 21. 00-26. 00eher märk. 185-100 190-193 un ken 27.00-28.5027.00--28. 50
mere 190-26068 Ackerbohnen 23.00-26. 0

Für 100 Kilo wenWeizenmehl o Rapst 14. 80-e 2700-20.60 Leinkuchen 19.50 19.80 19. 50—19.Welxentleie 10.50--410.75 10.60 rockenſchnitzel 10.70--11. 00 10. 70
Roggenkleie 11.40-11.50 11.40-11. 50 SojaSchrot 20.40--20. 90 20. 40--20. 00
Raps, 1000 kg 355—360 355--360 Torfmelaſſe
Leinſagt, 1000 kg S Kartoffelflocken 23.50-24. 00 28. 50-24. 00Hiktoria Erbſen 46.00 42.00 86.00- 42.00 Rüben
Kl. Speiſeerbſen 28.00 32. 00 28. 00-—32. O

Leipziger Pr oduktenbörſe.

El Wo e in RM (ur 1000 e in R
Weizen, inl. 340330 325--330 [Hafer, neuer
Roggen, inl. 198-208195-205Mais, amerik. rund. 188--192188 192
Sommergerſte, inl. 215—235215--235 do. einquantin 200-210 200-240
Wintergerſte 165-175 165-175 Raps, ruhig 340-870 355-375
Hafer, in. 10-225 180222 Erbſen (inl. Vikt.)

Berliner Schlachtviehmarkt vom 24. Juli.
Auftrieb: 1750 Rinder (darunter 340 Bullen, 423 Dchſen, 987

Kühe und Färſen), 1250 Kälber, 10986 Schafe, 5782 Schweine,
15 Ziegen. Es notierten: Ochſen: 1. Kl. 58--68, 2. 52—56, 3. 46--50,

37 Bullen: 1. 56 58, 2. 51-54, 3. 46-50; Kühe und Färſen:
I. 55-—62, 2. 44—50, 8. 32-40, 4. 26-—30, 5. 2024 Freſſer: 38-45
Kälber: 2. 75- 78, 83. 67- 78, 4 58-65, 5. 50-55, Stäallmaſtſchafe-
I. 57—62, 2. 46-54, 3. 33-40, Schweine: 2. 82--84, 3. 82--86, 4. 81
bis 83, 5. 79-81, Säue- 73 76, Ziegen: 20-25. Marktverlauf:
Bei Rindern, Kälbern und Schafen ziemlich glatt, bei Schweinen glatt,
fette Schweine vernachläſſigt.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM.) 23 Juli 22. Juli
e ntkene Firs bars (180 kg in RM. 134. 259 134.25Hriginalhüttenrohzink (Pr. ſ. freien Verk.) 69.50 69. 50 68.50 69. 50
Remelted-Plattengzink 60.00-61.00 60.00—61. 00Hriginalhüttenalumintum, 98-99 Prozent 2309.00235. 00 230.00-235. 00
Hesgl. in Walz und Drahtbarren, 99 Prozent 240.09-250. 00 240.00-250. 00
Reinnickel, 98-99 Prozent. 340.00 350. 00 340.00-350. 00Antimon Regulus 110.00—115. 00 110.90-115. 00
Silber in Barren ea. fein (für 1 kg) 86.69—89. o083.25—89. 25

Börſen vom 23. Juli 1926 Kurs gettel Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.

23 7. 2.7 23 22 7 23 7. 22.7 z. 722 7 28 2 2 n 22t 3 J 5 Elektr. Zw. nduſtrie-Aktien. Elektr. Lieferungsg. 126. 131. Mann nun Röhr. 118.39 118.50 Staßfurter chem. 48. 49. Halle ZiDegernee, 6 re in Hodan es v e Fe als Seelen a Wald an e S e s7 25 67.52 Zaue San cginh eB W Neckar anl. 9.25 A. E. G. Fahlber enf. o otor 65.--65.e 10 Prov. Sachſ. n Papier 165. 165.- Feldm. Papier 115. 116.50 Maſchinenf. Kappel 10.39 10.50 Stöhr, Kammgarn 117.91 118. u e en nz m. I 22.7 1d. Gold Pfandbr. 103.10 103.80 Archalt n 77.131 70.75 Fröbeln Zucker Mix S Genneſt 97. 97 Stöwer Nähmaſ 81 81.75 n Karl a

7. 7. 8 Archalter en F S S S S 9 Kä r 6. 25 9.5 S Prov. Sächſ. Id. Aſchaffene geſt. 104. 103. Gelſenk. Bergw. 157.25 155.25 Motoren Deutz 61.50 61.50 Ver. S Elb. 262. 270. arlelſch Mühe 27.
Deutſche Anleihen Roggen Pfandbr. 6.85 6.75 Augsburg Nürnb. Genth. Zucker 521 Motoren Mannh, 34.-37. Ver. Kohle Borna 65.75 69.50 Landkraft Leipzig 86. 66.50

Dtſch. Goldanl, kl. 5 Sächſ. Goldk. Maſchinen 36. 86. G. f. el. Untern. 152.75 152.25 Nationale Auto 84. 64.25 Ver. Thür. Metall 62.601 64. Leipz. Baumw 160.- 160.v. 85 Doll. 1 100. 100. Anleihe 80 Bamag. Meguin. 42.-43. Glauz. Zucker 73.-172. Vorddeutſch. Kabel 91.--90.26 Wanderer W. 145.-145. Leipz. Bier Rieb. 105.25 107.50e e h 85 heo e 6 Zuckerkrd. Gold 684.90 34.90 Siintt Walzwerk e e See W Jher ſche ine S e Se g hre 70.50 73.50 Leipz. Buchb. Fr.
voll. Baſalt 0. 2 othaer Waggon T Wernsh. Kg. Sp. 66.50 65.50 Leipz. Kammg. 97. 496.Dt. Doll. -Schatzanw. S ler e J. Berger 163.50 164. Greppiner W 120. 120. Oberſchleſ. E.-Jnd., 73.75 72.50 e et 150. Leipz. P. Zimmerm. 115.60 120.

S n e o Se San ahn e a Bergmann Elektr. e e Gruſchwit Tertil e s S er d ſkalt 144.- 146.50 Leipz. Wollk. e3 3 Li5 d Wegen Balt. Ohio 80.50 e en u S ſchien 4 134. 134. Oſtwerke 170. 170.- Wrede älzerei e t annſen es en
Griegsankethe) do 49 Canad Pa. 63.18 65. Berl. Karler. J. W. 97.181 87.75 Hammerſen S Co. 90. 87. Phönix Bergbau las 13 107.50 geitzer Maſ is54. 139. Naumann e
dt o a Halberſt. Blankba. 50.751 51.25 Heton onierb. 63.25 64.60 Lloyd s6.50 57.00 Phönix Braunk. 77.251 729.50 Waldhe 152. SS kis de de Halle eitſtest Se e hell S a San 13820 i. Pluſch A. e m el 152.50 a rn en 124. e3 t x ing Werke arp. c 8 SZwickauer Maſch. 45. 6. Paradiesbetten 134.3 2 dto. 0.52 9.52 Schiffahrtsaktien. Bochumer Guß 131.75 131. artim. Maſch. 42.25 43.25 Pittler A.G. 123. 126. 50 Freiverkehr. Peniger Maſch. 35. 50

Sparprämienanl. e Seuche raunt u. Britett 128.13 123.-- Seld S Franke a 5035 z so 2.80 Adler Kohle 36. 37. Pittler Wertz 12 126.e en e l len el e lallte le ledto. z DBuderus Eiſenw. S 9 5 Preſtow. 93. 96.3 2 dto. o. o San Samoſſch So uſch Vaggen s739 57.50 SHoeſch Stahlw. iis 25 120.- Rhein Braunk. 168.50 170.50 Sabel ver 1372 Rauchw. Walter e

e e e e e erh S almon e 0 8 S S tz Zucker 61. 62.8 Sächſ. Prov. De e larwermt i l Feo l harl Waſſer d monat ſ. n e Mein erregen a e e S enre ges oSchuldverſchr. 96.- Verein Elbeſchiff. 48.13 48.60 Epem Buckau See J G. Farbenind. 246. 249.25 Rhein Stahlw. 131.- 130.75 Zalle Sir tas o Schubert Salzer 132 144.
4, 5 3 2 Land Bankaktien Chem Heyden 82.50 83. Ilſe Bergbau 131.75 131.50 KRiebeckſch. Montw. 141.25 141.50 Krügershall o r. Sonderm. S Stier

chaftl. Zentral z a Barmer Bankv. 107.50 100.63 e Gelſenkirch. 82. 332.00 Kahla Porzell. 82. e ren Hütte 15.50 15. 39 e Stöshr s Co 119.- 120.fandbriefe 14.2 30 Berl, Handelsgeſ. 175. 175. Chemn. Spinnerei er e alt Aſchersleb. 135. 50 Roſtzzer er 73.251 73. Textil Claviez 5.503 3 2 Sächſ. z e so Vraunſchw. Vank 50 66.26 Coönti. Caoutſch. 17.65 Karſtadt A.G. 110. a Bolißer Zu 62251 61. Leipziger Börſe Thür. Gas 89. 90.landſchftl. Pföbr. 12. 30 Comm. u. Priv. B. 127.50 126. 80 Cröllw. Papier 103.50 103.50 gattow. Bergbau 13.25 12.25 Rütt rer e 98.50 100. 00 Tittel S Krüger 132. 130.
e Bad. Anilin 2Darmſtädt. u. Nat. 176. 175. Daimler Motoren 34.50 35. Kirchner Co. 80.13 90. Sachſen werke 80.25 90.50 Abea 111.87 113.62 Tränkner Würger 50.50 60. 50Obl. v. 19 e Deutſche Bank ſ62s0 160.25 Dtſch. Atl. Tel. 61.18 62.91 glöückner Werke 105.76] 104.- Salzdetfurth Kali 160. 160.- Comm. u. Priv. 126.501 127. Wotanwerke 45. 477
442 Donnersm. DiscontoBank 118.75 147.25 Diſch. Lux-Bergw. 136.50 135. Shln-Reueſſen 125. 124. Sangerh. Maſch. 87. 97. Sa z Bank 143.50 145. Zeitzer chem. g.v. 19 1.161 Dresdener Bank 132.75 131. Qltſch. Erbsl 139.91 142. göln-Rottweil 123. 124. Sarotti Schok. 158.50 189. Sächſ. Bodener. 153.50 154. Hittauer mech. Web. g. o

e ehev. t Leipz. e 85 Engelh. Br Vier Crerith o 121.25 Dtſch. Maſch. 94.13 95. Kyffh. Hütte 44.251 44.91 Chromo Najork 64. 66.50 Bachmann &Ladewig 95. 98.
v. 22 Reichsbankant. 1657. 166.50 Dtſch. Petroleum 30. Lahmeyer Co, EConkord. Spinn. 76. 178. Eitner Hans 45. 458.26458 Höchſt. Farb. Sächſ. Bank 142.50 143. SDtſch. Werke Laurahütte 52.251 58.13 Cröllwitz Papier 99.50 99.50 Leutte M S

Obl. v. 19 T. Wiener Bankverein 5.26 5.35 Dtſch. Wolle 44. 44.00 Leonhard Braunk. 141.50 142.00 Dermatoid W. 50. (46. t e Clektr. 63.50 80452 Schulth. Patz. Brauerei Akt Dürrkopp Werke 53. 62 Leopold Grube 119.60 119.- D. Eiſenhandel 55.50 66.25 Richter Steinbau eObl. v. 20 0.90 en. Hyckerh. u. Widm. 44. 45.00 Linke Hoffmann B. S 89. Gaußtzſch Kg. 46.50 44. 60 Seidel Naumann 45.50 648.50Dtſch. Zucker Engelhardtbrauerei 142.00 142 Dynam. Nobel 120. 121.50 Loewe, Ludw. 38.18 39. Geraer gute J. 262.50 r r. gucker Waſchl..S wortanleihe 12. 12. Schult. Patzenhofer 218. 218. Eilenburg 76. 176. Lorens, C. A.G. 182.25 166. 78 Glaugziger Zucker S re deniget 60.26
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Vom Auto totgefahren.Aus aller Welt J d Sroßſeuer e e ne e e e e e e a an

S andſchaden in den Reichardt Werken i dsbeck. luchſee wurde die 52 Jahre alte Lehrerin Jda v lz aus Verdent Schwerer Verkehrsunfall de o t zum Freitag e in Wo n e e e Ge S e Aller, die einem Motorrad ausgeſvichen war, deka aber ein Auto
I Drei Frauen ſchwer verletzt. lände der er rot Werke der rechte a eines großen vier e hatte e e e m en weit mitgeſchleifth Durch rückſichtsloſes und falſches Fahren eines Taxameter töckigen Gebäudes in Brand Jn dieſem Gebäude befand ſich eine o ſchwer verletzt, m er Tod ſofort ein

chauffeurs iſt am Freitag vormittag im nördlichen Teil der Friedrich ährmittelfabrik, welche zur Zeit ſtill bag. Die Bekämpfung Untergang eines beladenen Motorſchiffes.
ſtraße in Berlin ein ſchwerer Unglücksfall verurſacht worden, bei uers e en dur Waſſermangel erſchwert. Bei ſtürmiſchem Wetter ging auf dem Rhein in der Nähe des

Die Badebaſſins der Kakavwerke Reichardt würden leer gepumpt. Zu Dorfes Vhnen ein Motorſchiff unter, das zu ſchwer beladen ware e e e e durden. dieſem S mußten über die Bahngeleiſe hinweg weit ber hundert Während der Eigentümer des Schiffes ſich durch Schwimmen retten
Gegen 10 Uhr vormittags kam ein Autobus durch die Friedrich Meter Schläuche gelegt werden. Der Wind jagte ungeheuren Funken konnte ertrant ein des Schwimimens unkundiger Mat roſe, bevor

e ſtraße gefahren. Der Führer des Fahrzeuges mußte an der Halte fus über das Gelände und bedrohte ſtark die übrigen Gebaäude, ins ihm Hilfe gebracht werden konnte
telle vor dem Finanzamt ſeinen ſchweren Wagen zum Stehen bringen. beſondere die Stallungen. Es gelang ſchließlich, den Brand in der S

ehrere Fahrgäſte hatten hier den Kraftomnibus an ſeinem ſeitlichen Hauptſache auf den rechten rig des Gebäudes zu n Bis Unterſchlagungen in Frankfurt a. M.
t Ausgang berlaſſen, als plötzlich ein Kraftdroſchkenführer mit ſeinem in die frühen Morgenſtunden des Freitag waren die ehren tätig. Jn der Zentrale für Erwerbsbeſchränkte in Frankfurt a. M. ſind
t Sept mit ziemlich hoher Geſchwindigkeit rechts überholen wollte. Das Feuer ſelbſt war eins der größten der letzten Jahre in Hamburg durch unvermutete Kontrolle in der Hauptbuchhaltung Unterſchla-
z n Dabei o der Chauffeur, der keinerlei Rückſicht auf die äusſteigenden und Umgebung. aber ſten wer e en d Leh Fahrgäſte nahm, die Breite des zwiſchen der Bordſchwelle und Dmni gung geſte orden. Die Veruntreuungen ſind inbus befindlichen Zwiſchenraumes überſchaht und drei Frauen mit chad c b üro durch Fälſchung der Liſten erfolgt und haben bereits vor zwei

ſeinem Wagen gegen den Lraftomnibis gebrückt. Erſt auf die S er in einer Dextrinfabrik. Jahren begonnen. Der Täter iſt ein wegen Trunkſucht beſchränkt
h Schmerzensſchreie der Verunglückten brachte der Chauffeur ſeine Freitag vormittag 2410 Uhr brach in den unteren Räumen der erwerbsfähiger Angeſtellter namens Wilhelm Rein aus Ginnheim.
h Droſchke zum Halten. Paſſanten und Schutzpoliziſten eilken hinzu und Dextrinfabrif von Kuh ner in Potsdam Großfeuer aus, I.befreiken die drei ſchwerverletzten Frauen aus er entſetzlichen Lage. das in den Dextrin- und Rohvorräten reiche Nahrung fand. Die Er iſt 40 Jahre alt und hatte ſich als ruhiger zuverläſſiger Angeſtellter
9 Man brachte die Verleßten Kach der Univerſitätsklinik, wo die Arzte euerwehren von Potsdam, Nowawes und Neu babels- geführt. Bei ſeiner am Mittwoch erfolgten Verhaftung gab er an,e g h e 2i bei der Ehefrau Emmi Erxiſtinicki eine ſchwere Schädelverletzung, bei er g wurden alarmiert. Die unteren und ein Teil der oberen Fabrik ungefähr 20000 Mark unt lagen zu haben.der e Marie Liefert ne der Studentin räume ſind ausgebrannt. Nach 1ſtündiger Tätigteit hatte die Feuer ß n ſ e

Marie Blumenthal einen komplizierten Unterſchenkelbruch feſtſtellten wehr den Braun gelöſcht, doch iſt der Schaden ſehr beträchtlich. Raubüberfall auf einen Geldbriefträger.n Außerdem haben alle drei Frauen noch Quetſchungen und innere Ver Ein dreiſter Raubüberfall wurde am Donnerstag in den
h letzüngen erlitten. s böh e r e hauſ d Mittagsſtunden im Oſtteil der Stadt Hannover auf einen Geld

r Jm böhmiſchen Jſargebirge, in der ähe des Taubenhauſes, wurde briefträge 8geführt. Jn einem Hausgan ein junger MannUnſchuld m Zuehtnans geſtorben der Berliner Rektor Rudolf Straube, der ſich in der Sommer e nen ne e eder See e d len
t h Das S reine An r e den Tage friſche befand, tot aufgefunden Man nimmt an, daß Straube Waffe. Auf die Abwehrverſuche des Angegriffenen verſehte der Mann

n h öhner M. Wagner wegen Toſſchlags, begangen an dem Arbeits einem Hitzſchlag erlegen iſt. dem Geldbriefträger einen Schlag mit dem Revolver ins Geſicht, derh e e e e er Oberpfalz, mit e e Der Binzer Juwelenraub. eine blutende Wunde zur Folge hatte. Auf die Hilferufe des Ueberet 8 ne ar de er e en an Wie das Stettiner Polizeipräſtdium mitteilt, entbehrt die von fallenen flüchtete der Täter, konnte jedoch von Paſſanten er
t nd beteuerte noch in ſeiner lerken Stunde wiederholt ſeine Unſchuld einem Berliner Blatt gebrachte Meldung daß der Seemann Jrauk griffen und der Poligei übergeben werden,

Tatſächlich hatten aber, wie erſt in den letzten Monaten ans Tages als Binzer Juwelendieb nicht in Frage komme, jeder Grundlage Der 5 z
ſicht gekommen iſt, die Arbeiter Jakob und Nikolaus Trilker nd Gang der hieherigen e hege a ent Ein Donaudamm in Serbien gebrochenr Bürgermeiſter Leonhard Deß von Holgzheim bei Neumatkt in der als ter in der Dinzer Rauvaffäre in Betracht kommt. Inzwiſchen Fünf Dörfer überſchwemmt

S Dberpfals den Tagelshner Reim nach vorausgegangenem Se hat die Stettiner Kriminalpoligei in en Sache weitere Ver Die Zeitung „Novoſtt meldet, daß im Laufe der Nacht zum Kreir
mit Meſſerſtichen und Prügeln ſo übel zugerichtet, daß der Tod infolge haftungen vorgenommen, ſo die Freun in des Frank, Frau Kuhl tag die Donau plötzlich ſtark zu ſteigen begann, ſo daß eine neue
erzlähmung eintrat. Die in der lehten Sihungsperiode vor dem mann aus Stettin, bei der u. a. auch eine Flaſche Chloroform ge h eekaaſtrophe, in her Bonne rer TerHurger h Amberg ſtehenden Täter, die den unſchuldigen Wag funden würde Damm bei Karabukovo wurde durchbrochen und fünf Dörfer über

e e er ben n r e a n Als Rächer ſeiner Ehre freigeſprochen. e ne die niedriger gelegene Hälfte der Zidt Denen
h ö w. en n e teht unter Waſſer. Jn der Stadt Kruſovac ſind infolge von Wolken-h urteilt. Man kann ſich nur wundern über die außerordentl e Milde Der Großinduſtrielle Lancel, der drei Tage lang vor den n n ne See t u9 dieſes Gerigeenagen, die in Kaſſen en n en t Urteil Pariſer Geſchworenen ſtand, weil er den Liebhaber ſeiner Frau, den brüchen ehe er und eine Säfenfäbrit eingeſtürzt.

h ſteht, das einen Unſchuldigen 12 Jahre hinter Zuchthausmauern ber Fliegerleuknant Margeé, nach ſorgfältigen Vorbereitungen in flagranti Wirbelſtürme und Hochwaſſer in Auſtralien.
z 9 bannte. ertappt und niedergeſchoſſen hatte, wurde freigeſprochen. Den Ge Der Bezirk Geelong iſt von einem Wirbelſturm heimgeſucht

Zwei Arbeiter verſchüttet ſchworenen waren drei Fragen geſtellt worden: auf Totſchlag, Vor worden, der großen Schaden angerichtet hat. Zwei Kirchen viele
Ein mere Unglücksfall forderte in Braunſchweig zwei bedacht und Körperverlehung. Alle drei Fragen wurden verneint. Häuſer und andere Gebäude wurden zerſtört. Eine Perſon wurde
Menſchenle en. Zwei ältere en Arbeiter waren in einer Sand- Der Angeklagte war während der Plädohers von Tränen übermannt getötet und dreißig verletzt. Auch in mehreren anderen Be

n grube an der Salzdahlumer Straße mit dem Aufladen von Erde auf worden und hatte die Zuſchauer mit ſeiner Rührung derart angeſteckt, zirken hat der Sturm Schaden verurſacht. Nach einer Meldung aus
J einen Wagen e als dw plötzlich eine ſtarke Erdwand in der daß man wiederholt lautes Schluchzen vernahm. Daß der Rächer ſeiner

Grube löſte und die beiden Arbeiter verſchüttete. Der eine dem ein Ehre ſtraflos davonkommt, entſpricht der franzöſiſchen Tradition, die
Schaufelſtiel in den Leib gedrungen war, konnte nur als Leiche ſich durch zahlloſe ähnliche und ähnlich verlaufene Prozeſſe belegen läßt.
e Hrg werden, der andere ſt ar b kurz nach der Einlieferung

in da

Perth riß das Hochwaſſer eine große Eiſenbahnbrücke über den
Schwanfluß fort, kurz nachdem ein vollbeſetzter Perſonenzug über die
Brücke gefahren war. Infolge des Einſturzes der Brücke iſt Fremantlankenhaus. 30 Todesopfer beim Baden in Danzig. Zum Teil vom Verkehr abgeſchuitten.

Der Senat der Freien Stadt Danzig gibt bekannt, daß in dieſem JM u ſchen den der ben Schmuggel mit Schweizer Ühren.Jahre im Bereiche des Freiſtagtes 30 Di
z ie Zollbehörde in Selbach an der Grenze des Saargebietes iſt

Jan nen haben. Der Senat knüpft hieran eine Mah einem groß e e mit Schweizer Uhren auf die Spur

gekommen. In einem mit vier Perſonen beſehten Kraftwagen wurdenEin ungetreuer Bürgermeiſter. in beſonderen Behältern 221 Schweizer Uhren ve ſchlag
Wie gemeldet wird, hat die Stadtverordnetenverſammlung von nahmt. Der nete und ein Jnſaſſe wurden verhaftet, die beiden

Bieſenthal in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, bei der Regierung anderen konnten entfliehen.
in Potsdam die Einleitung des Diſziplinarverfahrens gegen den Leilung. Fran Ronne

nung zur Vorſicht.

rich Bürgermeiſter König zu beantragen. König wird beſchuldigt Kunſt nd et en n e er r den politiſchen Teild Zürgermeiſ i Mark et re re Kunſt und Feuilleton Fran re e e ales und, Vermiſchtes.

n die Start e hulbe u e e e m r ihre ne e de n an ehe helte Vintten Rat geſagt e daten de re e e ee Wien e t n ren ddem Beſchluß der Einleitun des Diſzißlinarderfahrens wurde bei der Für uhverlannt ingeſandte Manuſtripte wird keine Gewähr übernommen
J s t n W n e l ch Staatsanwaltſchaft in Prenzlau Strafanzeige gegen König er Berliner Vertretung: ehe 5 n tet Laubacher Str. 35.

n J 34 9 8
daun ws r e un e an e n atte Der Beſchuldigte hat vorläufig von dem Potsdamer Regierungs Druck und Verlag der Firma Th. Roß ner in Merſeburg.e gefängnis auszubrechen. Sie bedienten ſich dabei einer Strick ſident R land ſt

eiter. Fünf von ihnen entkamen, der ſechſte ſtellte ſich ſelbſt wieder. Präſidenten einen Nachürlaub erhalten. Die heutige Nummer umſaßt Seiten

S S S S S S S r da e 7 s s 2 d3 m e m S S. SS Z. S c S s S S S s e SS e S e e e. S S S Se S S e e S c e s S. S S 28S S S S Se s S s S S G S z s8 3 S 2 S e W S Se S S a o S S.S S 3 S e S J S SwWa g S 8 S S S s s 2 2 S S S S S3 8 re S e e 23 38 S Be 5 SS s e e s e s S S e S S S5 m 78 23 S t 8 S. S 3 9 S re De S s 88 02 8 8 32 3 S o G Sn c S 7 8 e S S r J S 8 W c SS S S 2 28 S S s S S3 S S v J D3 S G S S Su S S S S S S S S. S e S 2 e s 2511 S S S S S 7 S S J 8 Sag S e 8 3e e was S See S 2 2 S W S S 2i S S S 8 S 2 S S S s S S Sen e S e e e S Si s s e e e e a e S S Se e e e Z.S S 2 S 3 S 2 S S S t J S8 Scos 73 S. 3 z 2. 2 Sc 2 3 S S e a e e a S a iSe 2. S s e 3 J S 38S 8 S. S S S Z. 2 e a S e 2 S 8 S. S wo 45a S S. 2788 3 23 S 8 S 3 S S S SS S e e Se 3 S 2 e 7 ee e e oet S S S S e S S W S G SS S S S S. a z Z. 2 e S W S2 e 2 c o S D. S 3 8 3 s S S S en e e eS 32 S es e S s s e e S ges S S Z. S. SSee e S G e S S SS 25 28 7 85 S S S V S S 8v So e s S S. 23 5 S 8 e S S e S SS S v 2 S S S e S S S. S S. S 2 2 S Sm e S S S S es S e 83 c 5 88 S S S 22 J t S S 8 t S S S S. S Ss s 2 S S 7 S Z2 S s SS S S 8 o S S 3 2 S S. S Sr c 8 e 38 23 g. S 5 s S S e S SS S e e 888 S g. S S c 2 S SS Z- Z S S S 25 e 8 e S 8 Ds S s s a e 8 8 S e WS Wo J G e S S Sc S e S S S 3 S c S 20S S S S S S a W Se e e e G SSe c S 8 7 Sag e e e ger e 58 8S e De S 38 Z S S S e S3 23.2 2 2 J 8 8 S 5 wo s 52 S e S S rS S s c a s e S m e S See S S5 S s ws S c S. s e e 2 e e S 8 See SS a. S S s S c W S SZ. e e5 e S J S g S O e 9 wwg S S S So 8 en S T2141 S. S S S C S S S ri Se e a S e s a SS S S S e S S S. S r S S S t S 8h a S Sag e e Su 258 s 7 e 7 S 7 a S S SJ S41 0 Sx e S 8 S S. 9 m V S v V 2 DS S e e e re e1 m S S 2 S i S 8 S a F3 ele S. J S S S Se S S S 8 S 2. S. S 3 SS S e e e S S S. S. S dS S a e e e e e e S 5e 8 e e s e e eS S S S S z S S S 8 Se o S e S Y tS s e e ar 8 S S N. s s cS m S S 27 S e 3 e S. 2 t D.S 7 S S S S TS S S S S S S S s s T SS 2 S S e S 83 S 2S l e See e e e 2S S S J S e r 7 S2 SS e e a e z3 2 S. S S 233 S S S S W2 c c S 3 S 88 S S 7 S. 7 27 S S J85 S S e S S e Ses s S S 2 S 22 S I Se Se ee 2 ez. 2 S S S S 8 Z e J Sen 2 ger 2 2 S S S 3 5 3 S s S v S S282 S 827 S c 2: W S c7 S. 8 S S. 552 S Z 272 8 3 S S 8 3 8z S 27 37 S S S S S S 773 s cS e S 23 S S S. c 9 S S S S S S S mS sS S S e S S ehe S 8 z S Sz S S o S S e SS S S e e Se S z S S S S 8 SS e S e 8 S S e r Z SS S S S e S S e SS S o S Se S e Se 8 i z S8 8 Se s e S s S rS S S. 2 3 S S S. e 7 S Se S S. e S S Z. S SS S S. S Z. S 2 S D S 3 S S S S SS S ein S S S S7 S S 3 S S S S TS z S e S S 8 S S 6 S222 S J r S S Se 2.8 e S223 S S S s s S o e S S 5e S 2 S S 2882 2275 Se 3 SS 82 2 a. S 9 Z. S 8 G 2 S S S cS S. S. S S. S 8 S 725 Tee d S S S S w S2 O S S S e S S e 8 i 3 S Se SS S r W 77522 a c. S S. r i re32 S S s S 7 S S S S S8 2 m c s S S S r S Sr 3 S 2 S e 7 S e e S SS e et S r c 2 S S 3 S 2 S Sa S S e e SS S S J SS S SS S S S S S S S S 2 7 Se S S e e e e re e St v

J

S

S



S

Nr. 171.Sonnabend, den 24. Juli 1926.Merſeburger Korreſpondent.Seite 14.
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Nr. 171.
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 24. Juli 1926. Seite 15

Aufwertung „anderer“ Anſprüche
Von Syndikus Dr. Buerſchaper.

aber irrige Auffaſſung, daß das Auf
alle Anſprüche

Es iſt eine weitverbreitete,
wertungsgeſetz vom 16. Juli 1925 auf

werden

d um
nwendungfinde. Vielmehr gilt es nur für die in 88 4 bis 61 behandelten

an (Hypotheken, Grundſchulden uſw., Obligationen, Pfandbriefe,
re rechtli e e nen et Sparkaſſenguthaben underſicherungen), für andere „Vermd ensanlagen“ ſowie für Guthaben Mark
bei Fabrik und er An Kontokorrentforderungen und Bankgut- wurde.
e alle anderen Anſprüche, beſonders für die in 961 Abſ. 2 u. Mark
aufgeführten, nicht als
allgemeinen Richtlinien.
Glauben (5 248 BGB.) und unter Berückſichtigung der Rechtsſprechun

es Reichsgerichts. Daraus ergibt t
I. Die Höhe der Aufwertung iſt nicht auf 25 Prozent beſchränkt

t an die Beſchränkung in S 28 (1,2 Prozent,

beſonders

2. die
2/5 inſen r ni

enrozent) gebun
3. die Fälligkeit iſt nicht bis zum 1. Januar 1982 hinausgeſchoben;
4 die Goldmarktabelle gilt nur, ſoweit ſie eine taugli

ſie iſt daher nicht geſetzliche

Zahlungen ſind nicht nach S 18 (Goldmarkwert, Nenn

ür die Aufwertung iſt;
ie Umrechnung

5. geleiſtete
wert) anzurechnen;

6. die Rückwirkung iſt nicht bis zum 165. Juni 1922 beſchränkt.

rüche aus gegen
her nur, ob auch

ſolchen Verträgen rückwärts unbeſchränkt
ipilſenat des Reichs
llerdings gehen dieſe
ß jede in

Unter den allgemeinen
ſeitigen e aufzuwerten.

prüche ausAn
gewertet werdenau

leiſtete Zahlung aufgewerte
Zahlung weniger wert
auch hier gemäß S
guf die Verkehrsſitte aufzuwerten.

zuſtändig iſt, aufdas übrigens allein
können, wo die Spannung
erheblich war. So hat
Juli 1920 entſtandenen, im
und 100 6,34) Aufwertung
15. Juni 1919 entſtandenen, am 8.
(100 81,1 und 100 186) für zuläſſig erkl

3 Uhr von der Frie

und Tante

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an deſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über

jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Heimatmuſenm
Kloſter 9.

Geöffnet:Sonntags von 11 1 Uhr,
außerdem jeden 1. Sonntag
im Monat nachm. 3--6 Uhr.

J wöblente Inmne
m. Kochgelegenh., elektr. Licht

verm. Halliſche Str. 62, pt.

Leeres Zimmer
an einzelne Perſon abzugeb.
Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Möhbl. Zimmer

für die ne htember geſucht. ngeb. u.
8623 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Berufstät. Fräulein ſucht
freupdl. möhn. immer.

Angebote u 434 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

gerichts hat die F e dſählich bejah
richts hat die Frage grundſätzlich bejaht.

Urteile in ihrer Begründung nicht ſo weit, da

war,
242 BGB. nach Treu und Glauben mit Rückſicht

Infolgedeſſen wird das Gericht,

Kötzſchen, am 24. Juli 1926.

Die Beerdi r
h

Vermögensanlagen anzuſehenden

Die n erfolgt
ich

Richtlinien ſind auch Anſ
Strittig war bi

Der 1. und 5.

t werden müſſe, wenn die
als die Goldmark.

wiſchen
as Rei

Juli 1921 bezahlten
verſagt, Man die

Durch Unglücksfall entriß uns der Tod unſe
lieben jüngſten Sohn und Bruder

Wäöolls
im blühenden Alter von 21 Jahren. Er folgte ſeinen beiden älteſten,
im Kriege gefallenen Brüdern in die Ewigkeit.

Jn

Heute vormittag entschlief santt nach langem
sohweren Leiden meine liebe Frau, meine herzens-
gute Mutter, unsere gute Schwester, Schwägerin

Frau Hedwig Klung
geb. Pohle

Kurz vor ihrem 53. Geburtstage

In tiefer Trauer
Arthur Klung

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Merseburg, den 24. Juli 1926.

Zeit der Beerdigung wird noch bekanntgegeben.

n
Wohnungen

4 Stuben, Küche, Bad und
Kloſett, ſowie 3 Stuben,
Küche, Bad u. Kloſett nebſt
Zubehör, in der Nähe des
Leung Werkes, ſofort zu
vermieten Angeb. unt. 8608
an die Geſchäfſtsſtelle d. Bl.

Jg. Ehep. ſ. beſchlagnahmefr.

2mmervonnung
Angebote u. 436 an die

Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein
S. -HMotorrac
(4 BS) ſteht zum Verkauf.

H. Dreſe, Vorwerk 8.
Faſt neuer

Kinderwagen
zu verkaufen. NMühlborg 6,

Ein ſehr gut erhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen. Néumarkt 16.

üütern. Kachelherc
und 1 Schäferhund mit
Stammbaum, billig zu ver
kaufen. Leung Nr. 54.

Gaſſwirtſchaſt
günſtig zu verpachten.

Kchüchatät, barteustrabe 19.

26000
0

auf ein Landhaus geſucht.
Zu erfrag. bei Herrn ilogänd

eine Aufwertung nicht zukommen
M. und GM. no
3gericht Aufwertung einer im

wert (100 11,10
ufwertung einer am

ärz 1922 gezahlten Forderung
ärt. Je ſpäter die Zahlung

Farnslte Roch.

findet am Sonntag, den 25. Juli,
ofshalle Kötzſchen aus ſtatt.

Faſt neue

Merſeburg, Mälzerſtraße 6.
t

elten die
reu undnach

je

e Unterlage
terlage für

M. ge
deriſt

PM. z.
Vielme

ichtnicht allzu uraht
daß vor

tiefer Trauer

nachmittag,

Pegina-Schrelbmaschine

(Wert 420 M.) villig zu
verkaufen. Angebote unter
437 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

194tön. Pandonlon

tadell. erh., m. reichh. Noten
material, Konzertzither,
ſowie Cutaway m. Weſte
(faſt neu) zu verkaufen. Zu
erfragen Roonsir. 18, p.

J gr. Iduferschwein
M kEnten und Fuhren Dünver

zu verkaufen.
Leipziger Str. 76.

er Jnf
die meiſten Kaufgeſchäfte.

Allerdings hat der 2. Zivilſenat des Reichsgerichts die
wertung einer am 30. Januar 1

in entſprechenden PM. t
Kannte er dieſen Anſpruch nicht,

ten, ſo daß die Zahlung in entwerteter PM. auch nicht die
en könnte, daß die Schuld zum Nennbetrag getilgt wurde
Man wird aber dem Gläubiger die Auf

der die Möglichkeit der Aufwertung erkannt
den Aufwerkungsanſpruch geltend zu machen und ſo den
in dem Glauben ließ,
ſich beſcheide.

Zum Entwurf der neuen Städteordnung

Die neue Städteordnung, ein Teil derwaltungsreform, iſt enchg
man ſich mit dem Entwurf
dem Jahre 1919. Die
regierung zur Aufſtellung eines Ent
Skaatsrat vorgelegt wurde, glei
neue Landgemeindeordnung.
gelegenheit in der Schwebe, der Preußiſche Landtag hat
endigung der Verhandlungen nunmehr in zweiter
Ausſchuß vorgelegten Entwurf Stllung genommen,
jetzt zeigt, iſt man mit dieſem Entwurf

können.

tionszeit entſtan

wurde. Allein damals war noch nicht bekannt, d
An und eine entſprechen

llein damals war noch nicht
ein Trugſchlu

daß er mit

abgelehnt.
von Beſtimmungen in dem

allem der Zuſammenhang

Keber Jugendfreun

Vergessen sein.

Cigaretten

REERTSAA

5 Pfennig

o konnte er auf ih

ein altes Gebi

SASCHA

erfolgt, wird natürlich auch die Spannung zunehmen und aufgewertet

Eine Aufwertung wird andererſeits nicht zuläſſig ſein, wenn es
e e aus de al Verträgen handelt, die während
a en und ſofort erfüllt worden ſind, wie z. B.

922 erfolgten Zahlung unter der Be
aß der Satz „Mark

ahlung nirgends angezweiſelt
g ekannt daß der Satz Markſei und daß dem Gläubiger, der eine Zahlung

erhielt, ein Anſpruch au

de

Nachruf.
Blötzlich und unerwartet traf uns die

al

Otto Kumm
am Sonntag, den 18. Juli, im blühenden Alter von 20 Jahren
durch Unslücksfall aus unserem Jugendkreise gerissen wurde.

Unerbittlich hart ist das Schicksal an ihn herangetreten
Wenige Jahre nur waren ihm vergönnt, in unserer Mitte zu ver
Weilen. Ein ruhiger, lieber und sonniger Mensch ist mit ihm
von uns geschieden. Das Band der Iiebe, was uns mit ihm
Verbunden, ist Zzerrissen, doch sein Andenken wird uns un

Gewidmet von der Jugend
Wegwitz, Pretzsch, Wallendort und Tragarth.

Es ist bestimmt in Gottes Rat, daß man vom
Liebsten, was man hat, muß scheiden,

Auf ftiefgehender Kenntnis
des Orients

beruht unsere Kunst., im Mischuogsprozeb
die aromatischen Elemente des Jabaks frei

Dies bezeugt die

extrem milde und dutftige Cigarette
zulegen.

K. EE M T S M A

f Aufwertung zuſtand.
n auch nicht ver

Wirkung

wertung verſagen müſſen,
e und krotzdem unterließ,

Schuldner
dem, was der Schuldner gezahlt,

d preußiſchen Ver
e lde, wenigſtens beſchäftigt

urf einer neuen Städteordnung bereits
Vorarbeiten dienten der preußiſchen Staats

twurfes, der im Jahre 1922 dem
chzeitig mit dem Entwurfe für eine

Seit dieſem Zeitpunkt iſt dieſe An
zwar nach Be

Leſung zu einem vom
aber, wie ſich ſchon

t aſt auf allen Seiten unufrieden. Am meiſten die kommunalen Spitzenverbände.
iſche Städtetag hat vor kurzem den E
aſt einmütig

e Der Preuntwurf in ſeinem Vorſtande
Er iſt der Auffaſſung, daß eine
Entwurfe unannehmbar ſind und
der Städtereform von der großen

Verwaltungsreform in Preußen untrennbar iſt.
Oberbürgermeiſter Dr. Jarres, der ehemalige Reichsinnenminiſter,

hat vor kurzem erſt auf einer kommunalen Tagung an dem erwähnten

bezeichnet.

Auf

teil ſie bildet.

ſeit

e8

zent zukommen,

la E.

bliken im Staate ſein dürften.

Allen Anfragen an die Schriftleituna d i 9

Aufwertungsbetrag in Höh. ln brauchen Sie auch eine Sicherheitshypothek nicht eintragen zu
en. Sie höchſtens die Zinſen des Aufwertungs-

betrags, wie ihn das Gericht n zu
mehr, „wenn es Jhre Verhältniſſe nicht erlauben“.

Nicht als

Entwurf Kritik geübt und ihn in vielen Punkten als einen Rückſchritt
Bei dieſer Gelegenheit mögen die Worte hier wieder

gegeben werden, die dieſer bekannte Verwaltungsmann über die Frage
der Selbſtverwaltung äußerte: „Die Entwicklung unſerer Gemeinden
in Stadt und Land macht uns zur Pflicht, die bewährten Grund
fätze der Selbſtverwaltung ſorglich zu pflegen und
als koſtbares Gut auszubauen.
zweck ſei und die Gemeinden, namentlich die Großſtädte, Stadtrepu-

k Nein, wer die Selbſtverwaltung im
Steinſchen Sinne richtig auffaßt und damit das Wohl der Städte
ſelbſt will, der ordnet auch die Selbſtverwaltung in den Stagatszweck
ein und iſt ſelbſtverſtändlich der Auffaſſung, daß die Selbſtverwaltung
dem Staatszweck ſich unterzuordnen habe, deſſen weſ

ob Selbſtverwaltung Selbſt

entlicher Jnhalts
So kann kein Zweifel ſein, daß wir auch in einem

mächtig ſich entfaltenden Leben der Staatsaufſicht nicht entbehren
können. Aber dieſe Aufſicht muß weiſe bemeſſen ſein, ſie darf ſich nicht
güfwirken in ein erſchwerendes Hineinregieren, ſondern muß ſich auf
das für das Staatsleben weſentliche beſchränken. t

Briefkaſten der Redaktion

riefmarken be

Jn Jhrer ſchwierigen

brauchen Sie

iſt der Bezugsſchein für den letzten Monct und
izufügen.

Fr. B. Das Darlehen laſtet auf dem Nachlaß Jhres Mannes,
der es aufgenommen hat. Jſt ein Nachla
aus ſeinen Mitteln aufgewertet zuxückzuzahlen

heint, ſich nicht
Gründen die Zinſen abgeführt, ſich aber t
e nur ſo lange zu leiſten, als Sie ſelbſt leben, ſo daß Jhre
Kinder durch ſie nicht belaſtet werden. Mindeſtens kann Jhr Schwager
nicht ohne weiteres 25 Prozent Aufwertung fordern.
lehen aus der Friedenszeit ſtammt und offenbar als Vermögensanlage
zu gelten hat, ſo kann es bis auf 25

ewertet werden. VermiIhr Schwager jahrelang nichts hat von ſich höven la
Gericht, das über die Höhe zu befinden hätte, keinesfalls auf 25 Pro

ſondern geringer aufwerten.r von 750 RM.

noch vorhanden, ſo iſt es
Sie ſelbſt haben, wie

flichten wollen und haben nur aus moraliſ
außerdem vorbehalten, dieſe

Da das Dar
rozent des Nennwerts auf
Vermögenslage und zudemen wird das

Es iſt alſo ſchon der
unzuläſſig. Selbſtverſtänd

zahlen, aber auch ſie nicht

Kunde, daß unser Leiden plötzlich u

Vatchen, Sohn, B

im Alter von 40

S

6 SSee

zum Weiterfüttern, verkauft
Franke, Wegwitz.

Abſatzferkel
zu verkaufen. Trebitz r. 10,

Daſelbſt
Dienſtmädchen geſucht.

Leichter braunet
Oldenburger Wallach

(Zjährig) zu verkaufen.
Pretzſch Nr. 10.

Ia Eidertetthase
9 Pfd. 6.00 M. franko.

Dawpthävetahrit Reudshurg.

cüng, Launbursehs

für ſofort geſucht.

C. Meiſter
Einen kräftigen
HOchſenknecht

ſofort geſucht.
Brandt, OberClobieau,

Anſtändiges, ehrliches

Dienſtmädchen
ſofort od. 1. Auguſt geſucht.
Vorſtellen Sonntag zwiſchen

11 und 12 Uhr.
Frau Schwarzburger,
Neu Röſſen, Sachſenſtr. 4.

Suche für ſofort einen ſkräftigen, ehrlichen Arbeits
burſchen, welcher Oſtern
die Schule verlaſſen hat.
Fleiſchermeiſter K. Löbe,

Seitenbeutel 4.

Für Kontor Arbeiten wird

Anfängerin
geſucht.

(frühe und ſpäte Sorten)
100 Stück 2.50 Mark
1000 Stück 20 Mark

Beſtellung nimmt entgegen
ürunow, Damaychbegtrabe 25.

Angebote unt. 435
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Kräfte Erdheerpflanen
tcücgläch ſorsſche

öſteggch?
e eGebrauchte in Il

i

billig zu verkaufen.
Karlſtraße 8.

NeuRöſſen

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß

verſchied geſtern nach langem, ſchwerem

lieber, treuſorgender Gatte und liebes

Schwager und Onkel,

der Werkmeiſter

Friedrich Stephan

Jn unſagbarem Schmerz
Klara Stephan und Tochter

und alle Hinterbliebenen.

nd unerwartet mein

ruder, Schwiegerſohn,

Jahren.

den 24. Juli 1926.

18. Juli
der Elekt

Jch verliere und
pflichteifrigen und geſch

Firma, dem er ein lieb

Nachruf
Infolge eines Unglücksfalles verſtarb am

Willi Roch

Andenken ich ſowohl als auch das Perſonal der

iſt, in Ehren halten werden.

Duto KHöörsßler,
Elektrotechniſches Büro,

Merſeburg, Rektor-Blockſtraße 7/11.

romonteur

betrauere in ihm einen
ätzten Mitarbeiter, deſſen

er Arbeitskollege geweſen

ſtarb am 21. Juli nach

Gerade jetzt zur Erntez

Um zu geneſen.

So tröſte Gott die lieb
Die deinen frühen Tod
So ſchlaf denn wohl!

lieber Jugendfreund, der Landwirt

Max Knauth
im blühenden Alter von 22 Jahren.

Wir werden ſein Andenken in Ehren halten!

Spergau, den 23. Juli 1926.

Betraf uns wieder ſchweres Leid
Es brach zu unſerm großen Schmerz

Dein ſtets ſo gutes Jreundesherz.
Wie hoffnungsvoll zogſt Du zum ſchönen Rhein,

Trotz aller Pflege auch daheim
Nicht ſollteſt von der Krankheit Du geneſen.

Uns biſt Du ſtets ein lieber Freund geweſen

Vom Krankheitsſchmerz biſt Du ja nun befreit
Du gingſt uns ja nur in dem Tod voran!

Was Gott tut das iſt wohlgetan!

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluſſe ver e
jahrelangem Leiden unſer

De Jugend.
eit,

en Deinen
mit uns beweinen.

Ruh aus von allem Leid

Dauerwäſche
Max Käther
Schmale Straße 21.

Witwe
43 Jahre alt mit Wohnung
ſucht netten, reellen Mann
zwecks Heirat. Ang. u. 8621
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

989000000000
Beſſerer Handwerker
ſucht nur ſtrebſ. und ſaubere
Witwe od. Frl. bis 40 Jahr.
mit eignem kl. Haus hier od.
nähere Umgebung zwecks
Malergeſchäftsgründung u.

baldiger Heirat.
G. Ermiſch, Merſeburg.
Gaſthof zur grünen Linde,

am Gotthardtsteich.

96006
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 21. Juli 1926.
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der

Priv. Bürger-Scheſhen-Schützen
Ellcle Herrehurg

im Schützenhause vom 81. Juli bis 8. August

Sonnabend, den 381. Jun, abends 8 Uhr
Zapfenstreich

Sonntag, den 1. August, nachm. 2 Uhr: Aus-
marsch vom Tivoli Nachmittags 3 Uhr
Garten- Konzert Abends 7 Vhr: Grober
Volksball

Dienstag, den 8. August, abends s Dhr: Konzert
und Brillantfeuerwerk

Mittwoch, den 4. August, naohmittags 8 Uhr-
Konzert und Kinderbelustigungen

Donnerstag, den 5. August, nachmittags 6 Uhr
Einmarsch der Gilde Abends 8 Uhr:
Ball für Mitglieder und Gastschützen

Sonntag, den 8. August, nachmittags 8 Uhbr:
Garten Konzert

Täglich Schießen auf allen Scheiben

Reichhaltige Belustigungen auf dem Festplatze

Dauerkarten für das Fest bei den
Kameraden Kurkhaus, Priedrichstraße, Kluge,
Am Damm, Reuber, Seffnerstrabe, Schöne,
Weiße Mauer, Schone, Lauchstädter Strabe,
Weber, Sand, Vereinsbank, Markt, und im
Schützenhaus

Das Direktorium

Veues Schützenhau
Sonntag, von 5 Uhr ab

ma großer Ball
Tanzſportorcheſter mit Saxophon

Tanz frei Tanz frei!

96009906 S ääää MVLLERS HOTEIL
5 UHR-TEE UND TANZ

Sonntag

Erstklassige Kapelle

Gchützendorf
Pepftin in Wernbrand geh Alleinverkauf bei

Reſtaurant Bürgerhof, Merſeburg.

Mersehurger
Korrespondent
Fühtend in Stadt und Krels
Das Anzeigen Hauptblatt

brebergarfenvereinüute Hoftuunge.—.

Kolonie I, Naumburger Straße

Dnser diesjäahriges

Promenadenſtraße 16.

Fabriklager in
Vindegarnen

Garbenbändern
alle Sorten

GetreideSäcke
ſowie

Strohſäcke
Georg Haupt, Hersehury

Baumwollwaren
MeuſchauerStr. 19, Tel. 696.

e eFreunde und Gönner willkommen

El
z Sonntag, den 25. Juli, von

Il J nachmittags 4 Uhr an

Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt.

Sonnabend, den 24. und Sonntag, den 25. Juli 1926,
von 4—-7 Uhr nachmittags und 8-—11 Uhr abends,

2roes Hintar.Eutra- Konzert
Bataillons, Magdeburg

Leitung: Obermuſikmeiſter Otto Schleifer.
Am Sonntag, ab 7 Uhr, Tan z im Kurſaal.

Zu vermieten.
Modern eingerichtete 5-Zimmerwohnung in der

1. Etage eines neuerbauten Hauſes, mit Bad, kl. Loggia,

ünweit des Saaleſtrandes bezw. des Waäſſerwerkes an
der Merſeburger Straße in Leunag. StraßenbahnVer
bindung. Neue Halteſtelle 2 Minuten. Angebote er

h

Mottentötungs- Apparat
der Neuzeit entſprechend eingerichtet,

Telephon 211 Guſtav Haring Markt 5

Se Seitſtellenp 49 n 0 8 mit und ohne Matratze

neue Modelle, kreuzſ.

Große Tonfülle
5 jährige Garantie
Bequemſte Teilzahlung

in allen Preislagen
Preiswerte Flügel

J Mietpianos

B. DöllPianohaus
Holle o. G.

Der Vergnügungsausschuß.

Korr- ged Boadereſtantrast

ausgeführt von der geſamten Kapelle des 4. Pionier

6006906008ööäö

großer Küche, Garten uſw. Schöne Ausſicht auf die Aue,

bitte unter 433 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

bringe in empfehlende Erinnerung

von 900 K.

Größte Auswahl

Gebrauchte Pianos

Eroße Ulrichſtr. 33--34

P. Harniſch, Helgrube 1.

Was fehlt DirUrin-Unterſuchung, a 1 M.
Apoth. Ullmer, Leipzig

ſeſchouncdeiſſdenſenen

Ortsverelnerseburg u. Vmo.

Montag, den 26. Juli,
abends 8 Uhr, im „Tivoli“
Mitglieder verſammlung

S Mieterſchungej
Das Mieterſchutzgeſetz.

Vollzähliges Erſcheinen
iſt bei der Wichtigkeit der
Tagesordnung erwünſcht.

Heute Konzert
Sonntag

Konzert u. Tanz

900v.
8 Kommenden Dienstag

abends 8 Uhr
Monatversammmlung

Heute Abend
Verſammlung

der Jußball Abteilung
O

Art vom Sonntagsdienst

Nicht für Mitglieder d. Allg.
Ortskrankenkaſſe Merſeburg

25. Juli
Dr. Ehrhardt
Halliſche Str. 9, Tel. 480.

Bee

Sonntags bezw. Nacht-
dienſt der Apotheken
25. Juli DomApotheke.Rachidienſt. 24 7. 30.7.

r. 213
erhalten

Zähnurzt Dr. Hahn
Burgſtraße 13.

Sprechſtunden: 9—12, 3-5.

un Weſten un

maſo Homden Und -Hosen,

gadéanzlge

c e Seenene de e dh e e e e
rz

Sonntag, den 25. Juli 1926 im

Strandſchlößchen
c

V v T

71

on nachmittag an. Konzert. S SegenBlumenverloſung und ſonſtige Belr JBeginn des Preiskegelns und »Schieß r vormittags
1. Preis im Schießen: 1 Herrenfahrrad

Abends 7 ühr B M U Verſtärktes Orcheſter

J Bei ungünſtiger Witterung von 4 Uhr an Ball
Der Vorſtand.

c W

S
e Zu

e e eeedeeee Seee
e

We
e We

abeſſin ſche Bolkerſchaun
von John Hagenbeck und L. Ruhe

Gomalsvorf
Reiterkämpfe, Tänze, Künſtler, Handwerker, Viehherden
Hochintereſſante Bilder aus dem afrikaniſchen Volksleben

Vorführungen täglich 11, 4, 5, 7 Uhr. Bei Bedarf von 10 Uhr
ab ſtündlich eine Vorführung. Straßenbahnlinien 3, 5, 7.

Be T 64696G W r

O6ere Zeethr 8. K

Sie bill G
kaufen Sie billiger Z terich ne eStrickjacken, nern t a än.Pullover, ROBERTBRANDTMAGDEBURCG

II
r den 27. Juli d. J., nachmittags7 un n e e e eke v euſchau

der Verkau es diesjährigen Hart anhangesLart e S ginn (Ipfel, Pflaumen hen der zum Rittergut Wegwitz
in iſt u Herren Gebr. Schwab) gehörigen Plantage im Neuker-Altenburg Peter chaner Mühlengewehricht öffentlich meiſtbietend

Telephon 776. ſtatt. 20 Proz, Kaution erforderlich.
A. Jranke, beeid. Aukt., Merſeburg.

1 und 2fache

Damen, Herren
und Kinderſtrümpfe,

Hosenträger,
rawatten, Spangon usw.

atiſt-Damenwäſche,

Heiratwünſch.vielevermög.
Damen, reich Ausländerinn.,
Realität., Einheir. Herr. auch
ohne Vermög. Auskunft ſof.
1600Dankſchreib. Stabrey,

„Eiſu Melallbelten
Stahlmatraßzen Kinderbetten, Polſter uſw. an Private ſeit 1911. Günſtige

Berlin 113.Stolpiſche Str. a8 Bedingungen. Katalog 774 frei. Eiſenmöbelſabrik Suhl (Thür)

iſt keine Arznei oder Geheimmittel, ſondern ein
magenſtärkendes Genußmittel für jedermann

Ich habe mich als

Zahnarzt
niedergelassen und die Prazis des Herrn
Dr. Brandt übernommen

Dr. Ruhnow, Zahnarzt
An der Geisel I Telephon 172

„àJ2 Fiat-
Automobile laufen in der

kleinen Schweiz
Die nächſte Marke die billigſte der
Welt kann nur 1650 Tahrzeuge
aufweiſen. Dieſe auffallende Be
vorzugung der Jiat- Automobile
trotz ihres höheren Preiſes bietet
dem objektiven Käufer den beſten
Anhaltspunkt für die aner

Kannte und unübertreffliche Güte
dieſer führenden eltmarke,

denn in der Schweiz Brennpunkt
des internationalen Automobilhandels

ſpielt ſich der n Konkurrenz
kampf ab.

Paſſende Typen
ür jede Börſe, jeden Geſchmack und
eden Verwendungszweck in den Motor
tärken 4/20 6/30 9/50 14/70
18/80 PS ſämtlich mit Vierradbremſe,
die 2 letzten 6 Z3ylinder, bei beguemen
Zahlungsbedingungen prompt lieferbar

durch die Alleinvertretung für den
Bezirk Halle

Gebrüder Wolter
Halle a. S.

Harz 6—-7 Telephon 1436 2150.

Preis Snündert e m Freies Berliner Sechstagerennen
wurde u ren a Rad gern

Wieder eto Bewets der grossen Klasse und Qualität.
d Die bedeatendsten Rennfabrer wie Bauer, Krupkat, Saldow.

Stellbrink, Wittig fah- das beste Nach
ren nur Arcona,

Verlangen Sie Katalog e
Uber Arcona- Räder und Zudehörtelte vos

rnst Machnow
Seriin e VWeinmeisterstrasse 14.

S

Pallabona- Puder

j. V., Tel. 84
nefert und verlegt Parrett aut alte Dieſe Binae,
I boden, Beton, Steinbolz in Sälen, Schulen, Geschäfts-

u. Fabrikräumen In Wohnungen u. Villen ein-
I fache bis vornehmste Muster. Qualitätsware

e Meiſterwerke der2 o l O 8 Klavierbankunſt
kaufen Sie billig und bei leichter Zahlungsweiſe in dem
ſeit 1832 beſtehenden KlavierSpezial-Geſchäft

Maercker Co., Halle
Neue Promenade 1 a, an den Franckeſchen Stiftungen.

Von morgen, Sonntag, ab ſteht wieder ein Trans
port prima hochtragende und friſchmilchende

33 ſowieKühe tragende Kalb en
(Altmärker)

bei mir ſehr preiswert zum Verkauf.

Fabrit, Auervach

Erertt Hempel, Wesßenfels a. G.
Tagewerbener Straße 14. Telephon 446.

Herlmogagettſche väo chemiſche
Behandlung aller heilbaren

Krantkhestegte. dug
t ErKarl Rauſchenbach, nene

Sprechzeit: Täglich von 9—12 vorm. und 3—5 nachm
außer Sonntags

r Preisahbau! (Statt 10 nar S Ffy.)e er. farmer-zigarret Aus nur beke
Bui überseeisohen Rohtabaken herge-

stellt. 100 St. M. S. 350 St. Ausnahmepreis nur M. n rel
S Nachn. ff. Uehersee-Rauchtahake von SO Pfg. p. Pfund an.

ar. Zurücknahme. Preisliste umsonst. Tabak- u. Zigarren-
Fabriken, Gebr. Weckmann, Hanau 116

Der Magiſtrat der Stadt Buxtehude hat das Auf
gebot der Schuldverſchreibungen der Stadt Merſeburg
vom 1. Juli 1881
a) über 200 Mk., 1. Ausgabe Buchſtabe O Nr. 3482

200 I. 3483r

0

n u o

n s 2604beantragt. Der Inhaber der Urkunden wird aufgefordert,
ſpäteſtens in dem auf den 19. November 1926, mittags
12 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht anberaumten
Aufgebotstermine ſeine Rechte anzumelden und die Ur
kunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung
der Urkunden erfolgen wird. Merſeburg, den 20. Juli 1926
Das Amtsgericht.

Jm Handelsregiſter A Nr. 268 iſt heute bei der
Firma „Paul Bretter in Spergau eingetragen daß die
Tirma erloſchen iſt. Merſeburg, den 15. Juli 1826
Das Amtsgericht.
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